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Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 5. November. Alle Verſammlungen der Deutſch⸗Katholiken 
find unter das Vereinsgeſetz geſtellt, werden alſo nicht mehr als Religions⸗ 
verſammlungen betrachtet. ö ö 

Paris, 6. November, Abends 8 uhr Bei der zwiſchen Faucher 
und Vitet ſtattgehabten Ballotage zum vierten Vicepräſidenten, iſt auf Bir 
tet die Wahl gefallen. In der Legislativen wurde das Ausgabe⸗Budget be: 
rathen und das für Staatsſchuld, für Juſtiz, für Auswärtiges und für Un⸗ 
terricht angenommen. — Morgen werden die Quäftoren für folgenden Au⸗ 
trag die Dringlichkeit verlangen: „Der Präſident der Legislativen ſei zu er⸗ 
mächtigen, direkt bewaffnete Macht requirireu, und deren Kommandanten er: 
nennen zu dürfen, nöthigen Falls dies Recht auch au die Quäfloren über: 
tragen zu können; der des falls gefafte Beſchluß fei dann in allen Kafernen 
auzuſchlagen.“ — Sonſt fiel in der heutigen Sitzung nichts von Bedeu: 
tung vor. 

Brüſſel, 6, November. 
find oppoſitionell ausgefallen. 


90 Wes 5 Uhr. 3% 56, 5% 90, 65. Cours 
„05. 


Die Büreau⸗Wahlen des belgiſchen Seyats 
Zum Präſidenten wurde Dumont Dumortier 
gewählt. ö 

Paris, 6. November, 
vom d.: 3% 55, 70. 5% 

London, 6. November, Nachm. 5 Uhr 30 Min, Die am Vormittage 
herrſchende Meinung, die Bank werde das Dis konto herabſetzen, iſt nicht 
eingetroffen. ! 

Hamburg, 7. Neobr., Nachm. 2 uhr 30 Min. Weizen, pro Frühjahr, pom⸗ 
wider 95 bezahlt. Roggen, pro Frühjahr, ſehr feſt, aber ruhig. Oel, uns 
verändert. 

London, 6. Novbr., Nachm. 5 uhr 30 Min. Conſols 977, 98. 

Liverpool, 5. Novbr. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz; Preiſe feſt. 

f (Berl. Bl.) 


Breslau, 8. Nov. [(Zur Situation.] Die Nachricht von dem beabſichtig⸗ 
ten Rücktritt des Hen. Finanzminiſters v. Bodelſchwingh reduzirt ſich nach der Mit⸗ 
theilung der N. Pt. Z. auf eine zwiſchen ihm und dem Hrn. Kriegsminiſter eingetre⸗ 
tene, jedoch bereits ausgeglichene Differenz, auf eine jener Differenzen, welche, wie die 
Pr Pr. 3. ſagt, — zwiſchen Finanz: und Kriegeminifter in Preußen ſchon ſehr oft 

gewaltet haben. N 

Wenn ſich übrigens der Hr. Finanzminister über die Anſchwellung des Kriegs⸗Bud⸗ 
Ats beruhigt hat, ſcheint man doch nicht ganz außer Sorge zu fein, ob auch die Kam⸗ 
vn ſich eben fo wii Fer. beruhigen werden; mindeſtens wird das C. B. bereits 

benutzt, um durch allerlei myſtiſche Andeutungen über die Gefahren der europäi⸗ 
deen Demagogie, 2 e Napolen in ſeiner Botſchaft zu ſchrecken ge⸗ 

die Herzen zum Vor eich zu ſtimmen. 

„Frankreich in a 2 und ep bie 
Re aber nach den er > eben vollſtändiger als je zu einer Vorhut der 
niſt Aalonäte aller Länder umgebildet und endlich die Regierung Englands, das Mi⸗ 
gangen u des Muſterſtaates Kue e nur wenige Schritte nach links ge⸗ 
einer „und bereits an der Grenze ngt, wo es umkehren oder ſelbſt das Banner 
A olutionären und revolutionirenden Politik erheben muß. —“ 
verſtehen Tote da nicht zittern? Das Miniſterium erwartet daher, wie das C. B. zu 
haltene lieh: daß „dieſen Verhältniſſen gegenüber fig ſichet auf die von ihr hochge⸗ 
in Fragen ſtützung einer großen Mehrheit beider Kammern zählen dürfe, mögen auch 
nung als able jedenfalls in Rückſicht auf die große Frage der geſellſchaftlichen Ord⸗ 

Wenn di untergeordnet erſcheinen, die Meinungen noch ſo verſchieden ſein.“ 
tirt, fo bürrstigens unter den oben eiticten Schredgefpenftern auch die Schweiz figu⸗ 
Nr A b e en ſich die nordiſchen Allianzmächte doch die Luſt vergehen laſſen, mit ihr 
migi en Neöktalen Wahlen, worn, die O. C. einen Bruch der traktaten⸗ 

4519 eutralität ſieht! in's Gericht zu gehen, da England und Nord⸗ 
amerika für ein ſt 0 
zunehmen ſich w en ſolchen Fall mit aller ihrer Macht ſich der bedrohten Republik an⸗ 
ul vechſelſeitig verpflichtet haben. 
in di elleicht mäßigt ſich aber det Unmuth über eine eventuelle Einmiſchung Amerikas 
e europäiſchen Händel bei der Würdigung einer bereits eingetretenen. 


Das Kabinet zu Waſhington hat nämlich ſich durch eine ſehr energiſche Note Über 
die Plackereien des Sundzolls beſchwert und es wäre gar nicht unmöglich, daß unſer 
Oſtfeehandel der Vermittelung Nord⸗Amerikas eine Erleichterung zu verdanken haben 
wird, welche herbeizuführen auf andere Weiſe nicht gelingen wollte. 

Wenn übrigens die Pr. Ztg. in ihren jüngſten Artikeln über franzöſiſche Zuſtände, 
Artikel, welche die Runde durch alle Regierungs⸗Organe Deutſchlands machten, der ftan⸗ 
zöſiſchen Majorität das Opfer ihrer Ueberzeugung, zu Gunſten der beſſern Einſicht Louis 
Napoleons anſinnen zu dürfen glaubte, ſo hat ſie ſich in dieſer Erwartung gründlich 
getäuſcht. . 

Die geſammte franzöſiſche Ordnungs⸗Partei iſt entrüſtet über das Auftreten des 
Präſidenten der Republik und ſtatt ſelbſt nachzugeben, wird vielmehr der Präſident ſich 
nur durch das Opfer des unbedingteſten Gehorſams Gnade erwirken können. 

Ja ſso eiferſüchtig iſt die Aſſemblee auf ihr Anſehn und fo argwöhniſch gegen die 
imperatoriſchen Velleitäten des Präfidenten und feiner militäriſchen Freunde, daß es be⸗ 
reits im Werke iſt, dem berüchtigten Rundſchreiben des neuen Krlegsminiſters ein nie⸗ 
derſchmetterndes Dementi zu geben. (S. oben die telegraph. Depeſche. 

Indeß darf man nicht beſorgen, daß es darum zu einem Konflikt zwiſchen Louis 
Napoleon und der Legislativen kommen wird; denn ſchon hat der Präſident erkläre, 
daß er ſich jede Entſcheidung derſelben gefallen laſſen würde und fein Miniſterium ift 
angewieſen, ſelbſt für den Fall, daß die Verſammlung die Ueberweiſung ſeines Gefeg- 
Vorſchlages an den Staatsrath beſchließen würde, dieſe Entſcheidung anzunehmen. 

Aus Berlin wird heut gemeldet, daß die Regierung den Kommunen verboten habe, 
die freien und deutſchkatholiſchen Gemeinden noch ferner mit Geldmitteln zu unterſtützen. 

In Bernburg iſt der Landtag eröffnet und ihm mitgetheilt worden, daß die deut⸗ 
ſchen Grundrechte mittelſt Bundesbeſchluſſes aufgehoben ſeien. 

In Braunſchweig hat der Staatsminiſter v. Schleinitz der Abgeordneten⸗Kam⸗ 
mer mit dem Bundestage gedroht. Das proviſoriſche Wahlgeſetz vom Jahre 1848 werde 
auf keinen Fall in ein definitives Geſetz umgewandelt werden. „Die Regierung 
werde alle ihre verfaſſungsmäßig zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, ihre Propoſition 
zur Geltung zu bringen. Sollte ihr das dennoch nicht gelingen, ſo werde ſie even⸗ 
tuell auf das Bundesrecht zu rekurriren gezwungen ſein.“ 


| Preuſ en. 

Berlin, 7. Nov. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben allergnädigft 
geruht: den Kreisboten Johann Meyer zu Grottkau und Peter Fick zu Greiffen⸗ 
berg in Pommern, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſowie den geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Nath Dechend, unter Entbindung von ſeinem bisherigen Amte, zum Haupt⸗ 
Bank⸗Direktor und Mitgliede des Haupt⸗Bank⸗ Direktoriums zu ernennen. bu 

Bei der heute fortgefegten Ziehung der Aten Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel ein Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 69160 nach Merfeburg bei Kleſelbach; 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 12585 und 17426 nach Breslau bei Schrei⸗ 
ber und nach Danzig bei Rotzoll; 27 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 683. 2095. 
6555. 7783. 13276. 14760. 15873. 18105. 21639. 29889. 33944. 37099. 
40508. 42877. 48727. 53258. 58087. 59319. 60314. 63630. 70499. 72508. 
74991. 76271. 77453. 78210 und 78260 in Berlin bei Burg, bei Matzdorff und 
Amal bei Seeger, nach Breslau Amal bei Schreiber, Brieg bei Böhm, Köln Zmal bei 
Reimbold, Düffeldorf 2 mal bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, Hamm bei Piel⸗ 
ſticker, Königsberg i. Pr. bei Samter, Magdeburg bei Brauns und bei Elbthal, Memel 
bei Kauffmann, Minden bei Stern, Mühlhauſen bei Blachſtein, Poſen bei Pulderma⸗ 
cher und nach Stettin bei Schwolow und bei Wilsnach; 42 Gewinne zu 500 Thlr. 
auf Nr. 2244. 5453, 6553. 10574. 14309. 14957. 16133. 15889. 16027. 17071. 
22497. 24088. 24982. 28556. 29741. 31030. 31068. 34129. 34566. 35368, 
37070. 40690, 42677, 42683. 51123. 51843. 51907, 35269. 55671. 56035. 
60353. 62498. 63280. 65272. 65925. 66523. 67340. 67758. 69352. 73388. 
73792 und 78105 in Berlin bei Alevin, bei Aron sen,, bei Borchardt, bei Joſeph, 
bei Matzdorf und mal bei Seeger, nach Breslau §mal bei Schreiber, Köln Amal bei - 
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Erfurt bei Teoͤſter, Graudenz bei 
Lachmann, Halberſtadt bei Sußmann, Jüterbog bei Apponius, Königsberg i. Pr. bei 
Samter, Landsberg Zmal bei Borchardt, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei 
Brauns, 2mal bei Elbthal und bei Roch, Neiſſe bei Jaekel, Neumarkt bei Wirſſeg, 
Nordhauſen bei Bach, Potsdam bei Hiller, Reichenbach bei Scharff, Sagan bei Wie: 
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bei Wilsnach, Stolpe bei Dalcke, Stralſund bei Claußen und nach Waldenburg bei 
Pie 57 San 200 Thlr. auf Nr. 805. 1007. 1263. 1641. 2041. 
3216. 3252. 3340. 3768. 4469. 5733. 8444. 9667. 13857. 18140. 21159, 
23240. 23283. 25547. 26064. 27031. 27362, 28951, 29821. 30158. 30448, 
31702. 32533. 33376. 35733. 40136. 43115. 43248. 44999. 45392. 45724, 
48201. 48997. 49805. 49949. 53324. 54153. 54364. 54567. 56061. 57959. 
60567. 61395. 61977. 64229. 71724. 72233. 72561. 73269, 77690, 78257 
und 78397. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog Karl zu Schleswig-Holftein: 
Sonderburg⸗ Glücksburg, von Glücksburg. — Abgereiſt: Se. Exeellenz der 
General⸗Lieutenant, Kommandeur der Sten Divifion und erſter Kommandant von Erfurt, 
v. Voß, nach Erfurt. Der General⸗Major und Kommandeur der Zten Infanterie⸗ 
Brigade, v. Webern, nach Stettin. 5 


= Berlin, 6. Nov. [Neue Parteizerſetzung. — Hoffnung auf nord⸗ 
amerikaniſche Hilfe gegen den Sundzoll.] Wir haben bereits früher einmal 
darauf aufmerkſam gemacht, daß, je mehr die übrigen Oppoſitionsparteien als beſtim⸗ 
mende Faktoren von der politiſchen Bühne zurücktreten, ſich der Zerſetzungsprozeß immer 
weiter nach Rechts ausdehnt. Konſtitutionelle, Ständiſche und Reaktionäre hielten bis 
zum Schluß des Jahres 1848 als eine kompakte konſervative Maſſe den Demokraten 
gegenüber zuſammen. Kaum hatte die Aenderung des Wahlgeſetzes dieſe Letzteren aus 
der Kammer herausgedrängt, als auch die Erſteren ſich ſelbſt ſcharf von einander ſon⸗ 
derten, und die früheren Männer der äußerſten Rechten auf die entſchiedene Linke hin⸗ 
überrückten. Die Vergeblichkeit aller bisherigen Bemühungen dieſer Linken für einen 
aufrichtigen Ausbau unſerer konſtitutionellen Verfaſſung hat nunmehr auch dieſe Partei 
für den Augenblick von jeder beſtimmenden Einwirkung auf unſere politiſchen Zuſtände 
entfernt, und ſchon beginnt deshalb nun die Zerſetzung und Scheidung innerhalb der 
bisherigen äußerſten Rechten ſelber. Der heftige Zwieſpalt zwiſchen der ſogenannten 
neupreußiſchen und altpreußiſchen Partei, wie er ſich eben jetzt kurz vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern in Broſchüren und Zeitungsartikeln bekundet, bleibt jedenfalls ein 
Faktum, deſſen Wichtigkeit man nicht unterſchätzen darf, und es ſcheint uns ſicherlich 
nicht gerechtfertigt, wenn bereits jetzt ſchon die Aufrichtigkeit der Oppoſition der ſog. 
Bethmann⸗Hollweg'ſchen Partei in Zweifel gezogen wird. Man halte nur zunächſt feſt, 
daß z. B. Männer, wie eben Bethmann⸗Hollweg, Graf Fürſtenberg, Graf v. d. Goltz, 
Graf Pourtales u. ſ. w. ſich an die Spitze dieſer Partei geſtellt haben, alſo Männer, 
denen es ſicherlich einen ſchweren inneren Kampf gekoſtet hat, ſich von der Regierungs⸗ 
politik zu trennen und den im Namen des Königs getroffenen Maßnahmen entgegen⸗ 
zutreten, als irgend einer der bisherigen Oppoſitionsparteien. Es liegt ſchon hierin eine 

et Garantie für die Aufrichtigkeit der von ihnen jetzt kundgegebenen Anſichten, und 
es iſt dieſe Lostrennung eben deshalb von ſo großer Wichtigkeit, weil das Miniſterium 
nunmehr in der nächſten Kammerſeſſion in die Nothwendigkeit kommen wird, aus ſei⸗ 
ner bisherigen unklaren Stellung hervorzutreten, denn weniger gegen die ergriffenen 
Maßregeln ſelbſt, als eben gegen die Unentſchiedenheit und die Unauftichtigkeit, mit der 
man hierbei zu Werke geht, iſt dieſe neueſte Oppoſition gerichtet. Dieſe Zeilen haben 
deshalb den Zweck, noch einmal auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, die Eventualitä⸗ 
ten, welche ſich in Folge der gegenwärtigen Spaltung der bisherigen Rechten während 
der nächſten Kammerfeffion herausftellen müſſen, bei Zeiten ſcharf ins Auge zu faſſen. 
Das Material hierfür nach und nach beizubringen, wird die weitere Entwickelung wohl 
noch häufiger Veranlaſſung geben. 

Die pofitive Beſtätigung, welche von Neuem zwei unſerer wiederholentlich ausge: 
ſprochenen Vermuthungen neuerdings erhalten haben, einerſeits die Unterordnung des 
geſammten Elementarſchulweſens unter die Oberaufſicht der Geiſtlichen durch das jetzt 
publizirte Miniſterialreſkript und die Auflöſung des Sachverſtändigen-Kongreſſes in 
Frankfurt, wird unſern Leſern nicht entgangen ſein. Eben deshalb aber wollen wir 
auch nur an die ganz naturgemäße Erklärungsweiſe der letzteren Thatſache, wie wir fie 
bereits bei unſeren Mittheilungen über die in unſerer Handelspolitik eingetretene Wen⸗ 
dung gegeben haben, einfach erinnern, um allen den unbegründeten Vermuthungen ent⸗ 
gegenzutreten, welche ſich heute darüber in den Zeitungen vorfinden. 

Als einen neuen Beitrag für die immer deutlicher hervortretende Thatſache, daß die 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten nicht länger mehr gewillt ſind, einen blos paſſiven Zu⸗ 
ſchauer bei den europäiſchen Ereigniffen abzugeben, hörten wir heute erzählen, daß der 
nordamerikaniſche Staatsſekretär des Aeußern in jüngſter Zeit an das däniſche Kabinet 
eine Note gerichtet habe, in welcher er mit Entſchiedenheit darauf dringt, daß den Miß⸗ 
bräuchen des wider alles Recht und alle Verträge in ſeiner gegenwärtigen Höhe auf⸗ 
recht erhaltenen Sundzolls endlich abgeholfen werde. Man weiß, daß die miniſterielle 
preußiſche Zeitung vor Kurzem kleinlaut eingeſtehen mußte, daß die preußiſche Regierung 
zur Zeit ihre desfallſigen Bemühungen gänzlich aufgegeben habe, da ſich Reſultate da⸗ 
von doch nicht erwarten ließen. Die preußiſchen Handelsintereſſen find bei dieſer Frage 
ſicherlich mehr im Spiele, als die nordamerikaniſchen, leicht möglich aber, daß dennoch 
die Bemühungen des fernen Nordamerika die Sache ſchneller zur Löſung bringen, als 
die des nahen Preußen, aus Gründen, die wir hier nicht noch einmal zum Ueberfluß 
erörtern wollen. 

1 Berlin, 7. Nov. [Ueber das Scheitern des handelspolitiſchen 
Kongreſſes in Frankfurt. — Der Finanzminiſter. — Engliſch⸗amerika⸗ 
niſche Beſchätzung der Schweiz. — Vermiſchtes.] Ueber die Vorgänge, welche 
der Auflöſung des Sachverſtändigen⸗Kongreſſes Über die handelspolitiſchen Fragen in 
Frankfurt unmittelbar vorhergingen, erhalten wir folgende Notizen: Es war zum Theil 
die äußere Unhöſlichkeit, welche von Seiten Oeſterreichs Preußen gegenüber bei 
dieſer Gelegenheit kundgegeben wurde, die ſo ſchnell die Sache zur Entſcheidung brachte. 
Auf den Zuſammentritt des in Rede ſtehenden Kongreſſes war bekanntlich beſonders 
von öſterreichiſcher Seite gedrungen worden, und der 15. Oktober als Zeitpunkt dafür 
verabredet. Frühzeitig ſandte man von hier aus den geh. Rath Delbrück nach Frank⸗ 
furt; allein derſelbe wartete faſt 8 Tage vergebens, daß ein öſterreichiſcher Bevollmäch⸗ 
tigter eintreffe, damit man in die Verhandlungen ſelber eintreten könne. Dr. Hock reiſte 
unterdeß an den ſüddeutſchen Höfen umher, wie man hier anzunehmen Urſache zu ha⸗ 
ben glaubte, um eine antipreußiſche Handels⸗Koaltion zu Stande zu bringen, mit der 
man in Frankfurt als einer vollendeten Thatſache hervortreten könne. Die Verſtim⸗ 
mung, die bier darüber Platz gegriffen hatte, bekundete ſich zunächſt in der Zurückberu⸗ 
fung des geh. R. Delbrück auf fo lange, bis der öſterreichiſche Kommiſſarius in Frank⸗ 


2294 


ſent hal, Schweidnitz bei Scholz, Stargardt bei Hammerfeld, Stettin bei Schwolow und furt werde eingetroffen ſein. Unterdeß waren die Berathungen über die 
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* 
. ı von Preußen 
gegenüber den Zollvereinsſtaaten zu beobachtende Haltung in das entſcheidende Stadium 
getreten, deren Ausgang die Kündigung der Verträge in ihrer jetzigen Geſtalt war, denn 
man wollte vor Allem zur völligen Klarheit kommen, jede Verſchleppung der Entſchei⸗ 
dung, wie man in dem Nichteintreffen des öſterreichiſchen Bevollmächtigten wiederum 
einen Beginn davon ſah, vermeiden und auch den öſterreichiſchen antipreußiſchen Be⸗ 
mühungen im Süden ein offenes Paroli biegen. So kehrte denn geh. R. Delbrück 
endlich nach Frankfurt zurück, als man hier die poſitive Nachricht erhalten hatte, daß 
auch Dr. Hock am 1. Novbr. dert eintreffen werde, nun aber nur noch, um die Erz 
klärung abzugeben, daß preußiſcher Seits die Verhandlungen mit den bisherigen Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen an einem anderen Orte würden aufgenommen werden, daß man in 
Berathungen über die gegenüber von Oeſterreſch einzunehmende Haltung aber nicht eher 
werde eintreten können, als bis der ſchon ſeit fo langer Zeit verheißene neue öſterreichi⸗ 
ſche Zolltarif klare und beſtimmte Anhaltspunkte dafür werde gegeben haben. Daß die⸗ 
fer Tarif in feinen Grundzügen in der unter Zuziehung der Fachmänner am Zten ge: 
haltenen Sitzung des handelspolitiſchen Ausſchuſſes der Bundesverſammlung wirklich von 
Seiten des öſterreichiſchen Bevollmächtigten mitgetheilt worden ſei, wie einige Blätter 
wiſſen wollen, wird uns in der beſtimmteſten Weiſe in Abrede geftellt, Die Berathun⸗ 
gen verloren nunmehr ihr eigentliches Objekt, und der Kongreß der Fachmänner vertagte 
ſich bis auf Weiteres, ohne eigentlich überhaupt die konkreten Verhandlungen begonnen zu 
haben. Geh. Rath Delbrück ift geſtern Abend hierher zurückgekehrt, und wird ſich nun: 
mehr ganz den Vorarbeiten für die wichtigen Berathungen widmen, die über die Er⸗ 
neuerung der Zollvereins⸗Verträge hierſelbſt, wie wir hören, am 10. Januar beginnen 
ſollen ). 
Das Gebäude für die erſte Kammer iſt fo weit hergeſtellt, daß auch die inneren Ein⸗ 
richtungen noch bis zum Beginne der Kammer⸗Sitzungen werden vollendet werden kön⸗ 
nen. Da nach einem Sachverſtändigen⸗Votum aber von den Ausdünſtungen des fri⸗ 
ſchen Gebäudes nachtheilige Folgen für die erſte Zeit noch zu befürchten ſtehen, fo fol⸗ 
len die Sitzungen zunächſt noch bis Neujahr in dem zum Gebrauche interimiſtiſch her⸗ 
gerichteten Concertſaale des Schauſpielhauſes gehalten werden, *) 
Seit zwei Tagen finden fi in den Zeitungen ziemlich übereinſtimmende Nachrich⸗ 


ten, denen zufolge der baierſche Geſandte in Paris, Herr v. Wendland, die Anweiſung 


erhalten habe, ſich hierher nach Berlin zu begeben, um die Verhandlungen wegen der 
Verlobung des Prinzen Adalbert von Bajern mit der zweiten Tochter des Prinzen 
Karl von Preußen, Prinzeſſin Anna, zum Abſchluß zu bringen. Erkundigungen, die 
wir darüber eingezogen, haben uns die Gewißheit verſchafft, daß man hier in Kreiſen, 
in denen man davon unterrichtet ſein müßte, bis jetzt wenigſtens von einem ſolchen 
Plane nichts weiß. Die Prinzeſſin Karl hat ſich ſogar eben jetzt mit ihren beiden 
Töchtern für längere Zeit zu ihren Eltern nach Weimar begeben, gleich als wollte fie 
den Nachrichten ein thatſächliches Dementi geben. t 

Die Nachricht von dem Entlaſſungs⸗Geſuche des neuen Finanzminiſters von Bo⸗ 
delſchwingh hat inſofern etwas Wahres, als derſelbe bei den in den letzten Tagen inner⸗ 
halb des Staatsminiſteriums ſehr fleißig fortgeſetzten Berathungen über die Feſtſtellung 
des Budgets den Abſichten des Kriegsminiſters wegen einer Erhöhung. en 
Militär⸗Etats um faſt drei Millionen Thaler jährlich (in Folge der ehrung der 
SubalternsOffiziere und der Landwehrſtämme) ſehr entſchieden entgegentrat und even⸗ 
tualiter ſeine Demiſſton anbot. Bis zu einem förmlichen beim Könige eingereichten 
Entlaſſungs⸗Geſuch ift es aber nicht gekommen, die Differenz vielmehr noch innerhalb 


des Staatsminiſteriums beigelegt worden, ſo daß die Nachricht gegenwärtig ber 
verſpätet erſcheint. “) Heat d e 

Man hat hier auf vertraulichem Wege Kenntniß erhalten von den Aftenftücen, 
welche das däniſche Miniſterium den beiden Thingen über die Verhandlungen mit Preu⸗ 
ßen vorgelegt hat. Da hierbei ſehr wichtige Dokumente fehlen ſollen, die wohl geeig⸗ 
net ſein würden, ein anderes Licht auf die Sachlage zu werfen, ſo iſt man hier zu dem 
Entſchluß gekommen, die vollſtändige Ueberſicht der mit Dänemark geführten Verhand⸗ 
lungen gleichfalls drucken und den Kammern mittheilen zu laſſen. 

Wir erwähnten bereits jüngſt, wie der Ausfall der ſchweizer Natjonalraths⸗Wahlen 
in vorwiegend radikalem Sinne und die hierdurch von Neuem wachgerufene Beſorgniß 


) Die „Ober-Poſt⸗Amts⸗ Ztg.“ enthält Folgendes: „Der öſterreichiſche Bevollmächtigte in der 
zur Berathung der Dresdener Uebereinkunft dur Förderung des Sande und des Verkehrs 
niedergeſetzten techniſchen Kommiſſton, hat gleich nach feiner An — erklärt, daß er, um 
das Zustandekommen jenes Vertrages nicht zu verzögern, auf DE Weitere nn der 
von den andern Sachverſtändigen ausgearbeiteten Vorſchiäge verzichte. Die letzteren dürf 
ten daher demnächſt im Wege des handelspolitiſchen Aus chuſſes dem Bundesta vorgelegt 
werden. Wie man aber vernimmt, haben mehrere Regierungen, wie namentlich Preußen, 
Braunſchweig, die beiden Mecklenburg und die beiden Anhalt, ſich äber die Annahme oder 
Nichtannahme der Uebereinkunft noch nicht auögeſprochen; es 1 05 t daher das Zuſtandekommen 
dieſer für die Sicherung der volkswirkhſchaftlichen Intereſſen el 4 Auftechthaltung des Rechts⸗ 
zuſtandes höchſt wichtigen Vereinbarung noch immer nne „ — Der Frankfurter Kor⸗ 
teſpondent der „Pr. Ztg.“ meldet über denſelben Gegenflen x „Schwerlich dürften in Frank⸗ 
furt neue Reg ulgengen wieder eröffnet werden, da NG hinlänglich gezeigt hat, daß die 
Intereſſen noch zu ſehr auseinandergehen, auch die bisher gmoſſenen Vortheile nicht fo ſchnell 
anderweitig zu gewinnen ſind, als daß unter Aufhebung der beſtehenden Zollperhältniſſe be⸗ 
reits jetzt eine allgemeine Zoll- und Handelseinigung, für Deutſchland geſchaffen werden 
könnte.“ Zugleich wird verſichert, Preußen habe be willen Verhandlungen keine Oppoſition 
gemacht und ſich „in vollſter Bis mit den Bevollmächtigten der übrigen Zollvereins⸗ 
Staaten befunden. — Die Sachlage beginnt etzt bereits klar zu werden und man wird, 
um dieſelbe zu erkennen, nur auf die Abſſchten Oeſterreichs einerfeits und die Inſtruktionen, 
welche der preußiſche Bevollmächtigte erhalten haben fol, andererſeits zurückgehen müſſen. 
Oeſterreich wollte „von Bundeswegen“ mit den Einzelſtaaten unterhandeln, das heißt, 
die materiellen Fragen vor den Bundestag ziehen. Preußen dagegen verlangte den Zoll⸗ 
verein als ein geſchloſſenes Ganze zu betrachten. Hieraus entwickelte ſich wahrſcheinlich die 
Differenz, welche die Fortſe ung der Verhandlungen unthunlich machte und die obige Er⸗ 
klärung Oeſterreichs berbeſſührte b . g 

) Die „N. Pr. Z.“ ſagt in Bezug hierauf: „Daß bei Feſſſtellung des Etats des Kriegomt⸗ 
niſteriums ſeit dem Jahre 1816 ſich ſtets Differenzen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem 
Finanzminister erhoben haben, dieſelben aber ſtets wieder ausgeglichen worden find, und daß fl 
auch die diesmal hierbei entſtandenen Differenzen wie 
Jedenfalls hat der Finanzminister ein Entlaſſungsgeſuch nicht eingereicht. 
C. B., dieſe am unglücklichen Conjekturiren leidende Lithographie, nun gar noch berichtet, 

705 der Oberpräfivent v. Düesberg nicht, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, hierherbe⸗ 

ruſen worden, um die Entwürfe für Abänderungen der Gemeinde“, Kreis⸗ und Provinz 15 

Ordnung zu revidiren, ſondern wegen des eingereichten Entlaſſungsgeſuchs des Herrn Zu 

Bodelſchwingh, fo ift dies entſchieden eine er Hr. von Vüeöberg iſt gerade Heu 

mit der Reviſton der genannten Entwürfe beſchaſtigt, von denen das C. B. behauptet, ne 

wären 15 bereits im Miniſterium des Innern berathen und an das Staatsminiſterin 
abgegeben. 


Wenn aber da 


rüher ausgleichen laſſen werden. 
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wehr⸗Brigade und der Oberſtlieutenant und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, 
Graf von Blumenthal zum Kommandeur des 1. Garderegiments zu Fuß, endlich der 
Oberſtlieutenant von Buddenbrock zum Kommandanten der Feſtung Glogau. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 5. Nov. [Verſchiedenes.] Die Ausweiſung einer Anzahl hie⸗ 
ſiger Bürger aus badiſ chem Gebiet hat dem Vernehmen nach die hieſ igen Behör⸗ 
den, auf Anrufen eines der Betheiligten in dieſer Angelegenheit, veranlaßt, über die 
Gründe jener Maßregel von dem badiſchen Miniſterium Aufſchluß zu erbitten. Ueber 
den Erfolg ift noch nichts bekannt; man hofft indeſſen, daß jene Maßregel ſich als 
ei eines — herausſtellen werde, um ſo mehr, als der hieſige politi⸗ 

5 in des ontags⸗Kränzchens“ am wenigſten in neueſter Zeit ſein Wir⸗ 

wird ſich dem Vernehmen nach, am Sonntage (9) nach Schloß Cümmriß begeben, um an| Verein de „ NR RU BR 
dieſem — 155 ale am Vegäbnzige des verewigen Grafen Brandenburg ven geicäftlicen amp ten ‚fo gut wie erlofchen iſt, Anſtoß erregt haben kann, auch überdies mehrere der Aus⸗ 
Ka 8 Störungen nicht ausgeſetzt zu fein. Se. Excellenz wird am Dienſtag wieder Senn or 19925 ſeit längerer Zeit an dem Vereine ſich nicht mehr betheiligten.— 
f 5 N Die Unterſuchung über das gegen den Schöff v. Heyden verübte Attentat ſcheint bis 

Die Weſer⸗Ztg. beri th Pernice habe ſich i i 1 — i i i i 2 8 
f e e Be ce ke e Fee e er un nen ai ht u Sen abi uf ne ddr at 
Er Haus Glücksburg die Erbfolge rechtlich ſich begründen laſſe. Diele Mittheilung der Weſer. der Mitſchuld an derfelben verdächtiges Individuum verhaftet worden fein ſoll. An 
d dürfte nicht unrichtig fein, indem allein das Erbſolgerecht des Kalſers von Rußland auf] der Ausſetzung eines Preiſes auf die Entdeckung des Thäters, wovon mehrere auswär⸗ 
dat n „herzo den ante eine außer Zweifel fteht. Der Kaiſer von Rußland tige Blätter ſprachen —ift hier nichts bekannt. — Im Handel und Verkehr herrſcht 

lücs br bekanntlich auf dieſes Er — gerecht zu Gunſten des Herzogs Chriſtian von Holſtein. bier ungewöhnliche Stille, hauptſächlich veranlaßt durch die andauernde Unficherheit der 
urg verzichtet, und dieſer erzicht iſt von den drei Großmächten, England, Frankreich] politi Zuftä ; : * 

und Oeſterreich angenommen worden. Preußen allein ertennt noch gewiſſe Anſprͤche dem «Herr bs kifhen Sußtände > Es il kaum Musſicht vorhanden, daß biefe unerquickiichen Bes 

| we hältniffe ſich vor dem Frühjahre günftiger geftalten, und auch dann nur, wenn bis da⸗ 

ſchädigung 7 ſchwerlich geneigt ſein, den vier Großmächten gegenüber für die jeden- hin die Kriſis in Frankreich auf eine oder die anderr Weiſe beſeitigt ſein wird. (K. Z.) 


Über das Verhalten der dortigen Behörden in der Flüchtlingsfrage einen lebhaften De⸗ 
Pefchenmechfel zwiſchen den Kabinetten der nordiſchen Großmächte über hierdurch be⸗ 
ingte eventuelle Schritte zur Folge habe. Man will nunmehr aber hier davon unter⸗ 
richtet fein, daß ebenſo beſtimmte und pofitiv formulirte Verabredungen zwi⸗ 
ſchen England und Nordamerika vorliegen, jedwedem etwanigen Einſchreiten 
gegen die Schweiz mit thatkräftigen Mitteln zu begegnen. Dieſe Nachricht 
ſtimmt mit einer Menge kleinerer Umſtände, von denen wir Kenntniß erhalten, überein, 
und wir haben deshalb Urſache, an die Nichtigkeit derſelben zu glauben. Iſt fie aber 
wahr, ſo ſteht irgend eine Einmiſchung der Kabinete von Berlin, Wien und Peters: 
urg wohl nicht zu erwarten, da dieſelben den Zuſammenſtoß mit den erwähnten bei⸗ 
den Mächten zu vermeiden Veranlaſſung genug haben. 

Berlin, 7. Nor, (Zur Tages- Chronik.] Der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel 


zoge von Anguſtenburg zu, dürfte aber, wenn der Herzog nicht geneigt ſein ſollte, billige Ent 
kuhn. de ten Anrechte des Hauſes Auguſtenburg in Holſtein unter allen Umftänden ein⸗ [(Bundestägliches.] Die Centralpolizeibehörde des Bundes, deren Einſetzung 
Bisher durſte die Außerkoursſetzung der auf jeden Inhaber lautend in einer Stadt des mittleren Deutſchlands bevorſteht, wird die ihr zugewieſenen Funk⸗ 
JJJJJJJJWJ%%. , ̃ % fnten Burg pecdifge Aufammın 
durch eine generelle Verfügung an die ſämmtlichen Regierungen und d aden unden kunft der aus den höheren Polizeibeamten mehrerer Bundesſtaaten zu ernennenden 
enehmigt, daß die Außerkoursſetzung der den geiſtlichen Inſtituten und milden Stiftungen ge-] Mitglieder erfüllen. Es iſt bis jetzt nicht die Abſicht, fie zu einer bleibenden organiſchen 
drigen, auf jeden Inhaber lauten en Papiere auch durch die Landräthe und Magiſtrate erfol- | Anſtalt des Bundes zu machen, ſond die Dauer i Wirkſamkei 45 
gen kann, da der ſtagliche Zweck auf dieſe Weiſe ebenfalls erreicht wird. Die Außerkoursſetzung dürfni bha 5 5 er ihrer Wirkſamkeit von dem Be⸗ 
Sianiıhe Pazzern, 0 2 — Ne Zwed, Bo. dem Verkehr zu entziehen und im Falle Lines N x Fate > 3 laſſen, N 8 ei Es Kae A angefehen 4 A muß, 
iabſtahls Die ing derſeiden zu zerhindern. als den einzelnen Regierungen die nachhaltige Energie und Kraft fehlt, in ihren Staaten 
4 ar N, Drang 2 © 8 Sul a een de die anarchiſchen Beſtrebungen zu unterdrücken und die — Ueberreſte aus der 
ie gera atachtung des zu dieſem Zwecke Seitens des Minifteriums des Innern | Revolutionszeit völlig zu deſeitigen, welche mit dem monarchiſchen Prinzipe, d 
en Ob 3 g zu beſeitigen, welche mit dem m ſchen Prinzipe, daher auch 
—.—.— — — Yider Seriusrfgen | mit der Bundeebsſckbung, in offenbarem Widerſpruch ſtehen. In ie Regierungs⸗ 
findung vom Jahre 1848, iſt glücklicherweiſe keine Rede mehr. Die Kreis- und Provin- Gewalt der Bundesſtaaten wird freilich die Centralpolizeiſtelle gemäß dem Grundcharakter 
i Sehne W RE TE die e e 5 des Bundes nicht eingreifen dürfen, aber da ſie einen Mittelpunkt bilden wird für 
agegen nur für die ichen en. Die Rheinprovinz wird jedenfalls ihre ber | gegenſeitiges Zuſammenwirken der Polizeibehörden der Einzelſtaaten und für eine Samm⸗ 
ondere Gemeindeordnung haben; wie weit dies mit Weſtfalen der Fall fein wird, iſt noch un ili 1 ird 
2 — re J lung polizeilicher Daten von allgemeinem Intereſſe, ſo wird ſie auf Verbeſſerung der 
e . 3.) Auch die Einrichtung der Verwaltung der hohenzollernſchen Lande a e inneren Polizei⸗Organiſation in den einzelnen Staaten nicht ohne erheblichen Einfluß ſein. 
= at W eee ee geweſen. Dem Vernehmen nach * A. 3 (N. Pr. 3.) 
alten die Fürſten ? en Provinzen der Monarchie, eine eigene Regierung, er „A. 3.“ zufolge iſt in der Bundestagsſitzung am 31. Oktober außer den ſchon 
de + in feinem Verwaltungsbezirk eb b ie j . a A i i x 5 
— — in militäriſchen Angel > — % . A See bekannten Gegenſtänden auch über eine Matrikular⸗umlage von 100,000 Fl. zur Doti⸗ 
vinz zu wenden haben ſoll. — Der Geheimrath Schellwitz hat ſeine Arbeiten in Betreff der tung der Feſtungen Raſtatt und Ulm für das nächſte Jahr verhandelt und dieſelbe bes 
gulsherrlichen und bäuerlichen DVerhältniffe in den hohenzollernſchen Landen bald vollendet und] ſchloſſen worden. — Dem „Dresdener Journal“ wird geſchrieben, Preußen habe nun⸗ 
ga, in einigen Wochen ſich nach Breslau begeben zu können, um dort in feinen neuen mehr auch offiziell auf Rückerſtattung derjenigen Matrikularbeiträge verzichtet, welche es 
irkungskreis als Präſident der General⸗Kommiſſion für Schleſien zu treten. ine j i B 6 i i } 
Aus Oldenburg vernimmt man, daß bei den dort ſtattgehabten Sam uh n die konſerva⸗ auf feine iet = 5 nb een n BR * 1 
tive Partei eniſchichen obgefiegt bat. (C. B.) Den vielfachen Nachrichten gegenüber, welche ein neues Organ zu amtlichen 
m BR von dem Tode Bakunins wird durch hier eingegangene neuere Mittheilun⸗ 3 des e e in Ausſicht ſtellen, vernehmen wir, daß es außer aller 
fängt. (C. B.) rage iſt, daß die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung, die ihr in dieſer Beziehung beigelegte Ei⸗ 

Kirchliches.) Der evangeliſche Oberkirchenrath hat in Bezug auf die Einfüh⸗ genſchaft auch ferner behält. N 4 9 ” 

tung der neuen kirchlichen Gemeindeordnung die Anſicht ausgeſprochen, daß es aller⸗ Mainz, 5. November. [Militäriſches.] So eben erfahre ich, daß die Bes 
dings wünſchenswerth ſei, daß die Einführung im Einverſtändniſſe und unter Mitwir: ſatzung der Zundesfeſtung Mainz ſchon im nächſten Monat durch Truppenabtheilungen 
kung des Kirchenpatronats erfolge, daß davon indeſſen die Einführung derſaus den thüringiſchen und anhaltſchen Herzogthümern verſtärkt werden wird. 
kirchlichen Gemeinde⸗O rdnung ſelbſt nicht abhängig gemacht werden — Der gegenwärtig in Frankfurt verweilende kaiſerlich ruſſiſche Geſandte bei der 
dürfe. Es ſei vielmehr ein Recht der Gemeinde, die neue Organiſation ſich anzueig⸗ ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Herr Baron v. Krüdener, war vor einigen Tagen hier. 
den, wir dies ja auch in dem Erlaß vom 29. Juni v. J. ausgeſprochen ſei. (O. P. A. 3.) 

Es ſcheint, daß der früher obſchwebende Konflikt zwiſchen der katholiſchen] eee 4. November. [Die Budgetberathung) bezog ſich in der heu⸗ 
Kirche und unſerer Staatsre gierung über die Anſtellung katholiſcher Religions⸗ tigen Sit ung eee Kammer auf die landwirthſchaftliche Akademie in Hohenheim 
her ſeillſchweigend ausgeglichen worden iſt. — Es haben in den letzten Jahren mehr: und eine neue Ackerbauſchule im Schwarzwaldkreiſe. Die Forderungen der Regierung 
ach Anſtellungen in der Art ſtattgefunden, daß die betreffenden Geiſtlichen ihre facul- wurden bewilligt. a N 

docendi vor der betreffenden wiſſenſchaftlichen Präfungskommi iſen! Wiesbaden, 4. Novbr. [Aus weiſung und Hausſuch ung.] Der Redak⸗ 

N ſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion nachweiſe - Abe i 

— (C. B. teur der „Freien Zeitung“, Carl Bölſche, iſt heute aus hieſiger Stadt aus gewie⸗ 
10 Nach einer ſo en ergangenen Verfügung des Ministeriums des Innern ſollen[[en worden. — Dem Vernehmen nach wurde geſtem bet Sr ch Big von 
Kttan den freien n utſchkatholiſchen Gemeinden von den Kommunen der hieſigen Polizei eine Hausſuchung vorgenommen und dabei mehrere Hundert 
einerlei Unter fel dee mehr bewilligt werden, weder direkt, noch indi⸗ Eremplare eines von Karl Hertzog in Mainz verfaßten Gedichtes, betitelt: „Die Larve 
x 5 da aber, wo fie nn 8 auf längere Zeit bewilligt waren, ſollen fie nicht mehr weg“, mit Beſchlag belegt. Dieſes Gedicht iſt gegen den Piusverein gerichtet. 

— werden. Da 2 e verweiſt in letzterer Beziehung darauf, daß alle Dresd 1 e Das D x (Sranff. J) 

e Vereine als unkorporitte Aſſoziationen überhaupt nicht in der Lage wären, irgend ee e eee J. verſichert, daß trog des bekannten Bun⸗ 

lche Verſprechungen gültig zu acceptiren. Das Miniſterial⸗Verbot wird dadurch mo⸗ desbeſchluſſes die alten Jagdgerechtſame nicht wieder hergeſtellt werden ſollen. Das 
0 daß die gedachten Diſſidenten⸗Gemeinſchaften, wie der von ihnen in den letzten Jagdrecht auf eigenem Grund und Boden ſei ein Prwatrecht, das von der Abſchaffung 

genommene Entwickelungsgang ganz genugfam darthue, kei ligiös⸗kirchli der Grundrechte unberührt bleibe. 
hi aften, ſondern politiſche, auf den Umſturz der bürgerlichen und fle — * Kaſſel 6 Nov. [Verfügung in Berreff der Pfarramte Kandi⸗ 
zung Abe Vereine ſeien. Mit dieſer Ueberzeugung verbinde ſich für die Staatsregie⸗ daten.] Der Dekan Dr. Hoffmann hat durch ein Rundſchreiben die Pfarramts⸗ 
das Me Pflicht, jenen Vereinen 0 alle Weiſe mit Nachdruck entgegen zu treten, und Kandidaten eingeladen, zu ihm zu kommen, indem man das Band wieder enger 
hung ſſaiſterium erwartet von, der Pflichttreue der Behörden, daß fie in dieſer Bezie⸗ knüpfen wolle, in welchem ſie zur Kirche zu ſtehen haben, und welches das vorhinnige 
fügen keiner Vernachläſſigungen ſchuldig machen würden. — Die Miniſterialver⸗ Konſiſtorium gelockert habe. Diejenigen Pfarramts-Kandidaten, welche ſich nicht ein⸗ 
3 iſt durch die Provinzialregierung allen Ko 5 wör ache finden würden, ſollten fo angefehen werden, als ob fie auf jede dereinſtige Ausübun 
Domäne ch die P 3 mmunalbehörden, Landraths⸗ und 9 g g 9 

n zur genauen Nachachtung mitgetheilt worden. (Sp. 8.) ni — 5 | — ſich einfindenden ern hat ꝛc. Hoff⸗ 

Ber, 1 N \ un eröffnet, daß es nunmehr endlich gelungen fei, den Kurfürſten zu überzeugen 
befördert Dur gen i - e Kr ate, Kabinets⸗Ordre ſind daß die von ihm ſeither ausgeübte oberſte Kirchengewalt von ſeinen Vorfahren uſurpirt 
des 38. In — er Oberſt u Bkanbenſtein A 855 Infanterie⸗Brigade a la suite ſei und dieſelbe der Kirche wieder zurückgegeben werden müſſe. Das ſei nun geſchehen, 
Kommandeur 1 ae rn von Röhl eneral⸗Major; der Oberſt und und das der Art, daß dem Konfiftorium nur die Verwaltung der Kirche, alle Übrigen 
deur der 2. nd 6. Landwehr» Brig n Kropf beib und der Oberſt und Komman⸗ Angelegenheiten derſelben aber dem Superintendenten, dermalen Konſiſtorlalrath Pr. 
Generalmajor Be esnfanteriesiBriged‘ * St 90 5 zu General⸗Maſors; ferner der] Vilmar übertragen worden ſeien. Von ihm hinge ihr Wohl oder Wehe ab. Ihm 
Burde Infanterte Baurſchſald. ne 50 dritten Divlſon mmandeur der erſten allein ſei es überlaffen, die Anftelluug der Geiftlichen zu bewirken, und das Konſi⸗ 
0 Kommandeur 9 eee Brigade Graf v Si ea a 5 5 en die ge ar in Vorſchlag 5 Der während ihm 

Kommandant y . . z „(zur Zeit noch die fre aus denſelben verbleibe. Auf demſelben Wege könnten auch nun⸗ 
fünterie- Brigade W ee eee e Duh der 1. Garde⸗In⸗ mehr, nur unter Mitwirkung des Konſiſtoriums, unwürdige Geiſtliche aus dem Amte 
1, Garderegiments zu = ki er 2° um Kommsnben * Kommandeur des lentlaffen werden, ohne daß den weltlichen Gerichten eine Einwirkung zuſtehe. Ueber⸗ 

5, von Brauchitſch, z r der 2. Garde⸗Land⸗ haupt fei die Kirche der Kirche zurückgegeben und die weltliche Macht habe nicht mehr 


den geringften Einfluß darauf. Die Trennung der Kirche vom Staate habe ſtattge⸗ 
funden ” in en summarum Vilmar fei Biſchof von Kurheſſen! — Die Me 
glieder der ſtädtiſchen Behörden, welche in dem jüngſten Wahltermin zur Wahl des 
Bezicksrathes nicht erſchienen waren, find jeder um fünf Thaler geſtraft worden. Fa⸗ 
brikant Eggena, welcher zwar im Termin anweſend, ſich aber bei der Wahl nicht be⸗ 
theiligte, hat gleiches Loos getroffen. — Die geſtern verurtheilten Bürgermeiſter Henkel 
und Kommiſſar Hornſtein müſſen bereits bis zum 9. d. M. ihre Strafe in Spangen⸗ 
berg antreten. 
Bernburg, 3. Novbr. [Unſer Landtag iſt eröffnet.] Aus der von dem 
Borfigenden. des Staatsminiſteriums verleſenen Eröffnungsrede entnehmen wir 
nur, daß in derſelben der Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt mitgetheilt wurde. Die Re: 
gierung werde demnach auf dem durch die Verfaſſung ſelbſt vorgeſehenen Wege die nach 
den Bundesbeſchlüſſen erforderlichen Abänderungen der Verfaſſung dem Landtage zur 
Berathung und Beſchlußnahme vorlegen. Außer dem Etat werden noch mehrere Vor⸗ 
lagen, unter Anderm der Entwurf zu einem Steafgefegbuche für das Herzogthum 
Anhalt⸗Bernburg verheißen. Der bisherige Landtags-Präſident Abgeordnete Petri äu⸗ 
ßerte in ſeiner Antwortsrede u. A.: Mit Beſtimmtheit kann der Landtag erwarten, daß 
das hohe Staatsminiſterium ihm Aufſchluß gebe über die Angelegenheit. betreffend den 
Stand der Verhältniſſe des Herzogthums Anhalt⸗Köthen; es find über dieſe Angelegen⸗ 
heit vielfach widerſprechende Nachrichten in das Publikum gelangt. Man hat von 
Aufhebung der Einzelverfaſſungen geſprochen, man hat von einer Geſammt⸗ 
Verfaſſung, wodurch die drei Herzogthümer verbunden würden, geleſen, ich weiß 
aber, hochgeehrteſte Herren, ich ſpreche Ihre Ueberzeugung aus, wenn ich fage, wir ha⸗ 
ben das Vettrauen, unſer Miniſterium werde die Selbſtſtändigkeit unſeres klei— 
nen Vaterlandes nie antaſten laſſen. | 
Braunſchweig, 5. November. [Kammer⸗ Verhandlungen.] So viel iſt 
nun entſchieden, daß das 1848 eingeführte, allerdings nur proviſoriſche Geſetz über die 
Zuſammenſetzung der Kammern, und das Wahlgeſetz, aus welchem die jetzige Landes⸗ 
Verſammlung hervorging, zuverläſſig werden aufgehoben und ſelbſt in dem Falle beſei⸗ 
tigt werden, daß die Kammer, (zu welcher Annahme indeß keinerlei Grund da iſt) ſich 
für Beibehaltung deſſelben ausſprechen ſollte. Es wird gegenwärtig das Geſetz 
über Zuſammenſetzung der Landesverſammlung in zweiter Leſung berathen, und bevor 
heute zur Abſtimmung geſchritten wurde, erhob ſich der Mi niſterpräſident von 
Schleinitz, und ſetzte die Abſichten der Regierung auseinander; er rieth dringend 
dazu, die jenes Geſetz enthaltende Regierungsvorlage anzunehmen. Im Voraus aber 
erkläre er, daß das bis jetzt beſtehende proviſoriſche Geſetz (trotz ſeiner Wahlen durch 
Höchſtbeſteuerte, bei ſonſt freien direkten Wahlen) unter allen Umſtänden fallen müſſe, 
daß die Regierung zu dem Zwecke alle verfaſſungsmäßigen Mittel aufbieten würde, und 
ſollten dieſe letztern nicht ausreichen, ſo könnte immerhin der Fall eintreten, daß ſie 
ſich genöthigt ſehe, den Schutz des deutſchen Bundes anzurufen. — Es 
iſt heute, bei der zweiten Leſung des Geſetzes über die Zuſammenſetzung der Kammer, 
über die erſten Paragraphen abgeſtimmt, und dieſelben wurden, bei mündlichem Votum, 
mit 28 gegen 21 Stimmen angenommen: Vertretung nach drei Ständen (des großen 
Grundbeſitzes, großen Gewerbsbetriebes und der N „ſo wie der Kirche) 
bei einem ſo hohen Cenſus für das Wahlrecht, daß z. B. ſelbſt der gewöhnliche 
Handwerkerſtand in den Städten und der größte Theil der ländlichen Bevölkerung von 
den Wahlen ausgeſchloſſen iſt. Wird das Wahlgeſetz, wie es vorliegt, angenommen, 
ſo bekommen wir eine Vertretung von bloßen Partikularintereſſen. (M. 8.) 
Bremen, 6. November. [In der geſtrigen Verſammlung der bremi— 
ſchen Bürgerſchaft] wurde mit 120 gegen 17 Stimmen folgender Antrag zum 
Beſchluß erhoben: Die am 12. Oktober in Hoya durch die hannoverſchen Behörden 
veranſtaltete Verhaftung und Einkerkerung des bremiſchen Bürgers Paſtor Dulon, 
veranlaßt die Bürgerſchaft den Senat aufzufordern, ſofort alle ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel zu ergreifen, den Verhafteten zu reklamiren, damit derſelbe ſo⸗ 
fort in Freiheit geſetzt, event. hierher ausgeliefert werde. Die Buͤrger⸗ 
ſchaft hält das bremiſche Kriminalgericht für den alleinigen kompetenten Richter in Sa⸗ 
chen des bremiſchen Bürgers Paſtor Dulon und erwartet, daß das Kriminalgericht ſo⸗ 
fort die erforderlichen Schritte thue, feine Kompetenz bei der hannoverſchen Regierung, 
reſp. bei dem Gerichte zu Hoya geltend zu machen, damit der Paſtor Dulon ſeinen 
ordentlichen Richtern in Bremen, zumal dieſelben bereits wegen des ihm angeſchuldig⸗ 
ten Verbrechens eine Unterſuchung eingeleitet haben, übergeben werde. Sollte es dem 
Senate nicht möglich ſein, dem Begehren der Bürgerſchaft zu genügen, dann erwartet 
die Bürgerſchaft, daß der Senat ohne Zeitverluſt dem Grunde der Verhaftung und 
Einkerkerung des erwähnten bremiſchen Bürgers nachforſche und Erkundigungen einziehe 
über das, was dem Paſter Dulon vorgeworfen werde; fie erwartet darüber baldigſt 
Mittheilung, damit ein jeder bremiſche Bürger die Folgen jenes die Selbſtſtändigkeit 
unſeres Freiſtaats fo tief zerſchneidenden Exeigniffes ermeſſen könne und wiſſe woran er 
ſei, wenn er die Grenze des bremiſchen Staats überſchreitet. — Wegen des Verbots 
des „Demokratiſchen Volksfreundes“ legte die Bürgerſchaft Verwahrung ein, will 
aber die Angelegenheit ruhen laſſen. — Die „Wes. 3.“ bringt aus Hoya die Nach⸗ 
richt, daß auch die Unterſuchung gegen Dulon beendet und heute die Akten nach 
men abgegangen ſind. Dulon wird noch in dieſem Jahre vor die Geſchwornen 
geſtelt werden. Im Schlußverhöre ſoll Dulon auf ſofortige Freiſprechung durch die 
Juſtizkanzlei, event. auf Haftentlaſſung gegen Bürgſchaft angetragen haben. Indeſſen 
iſt zu beidem wenig Ausſicht vorhanden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 3. November. Heute im Landsthing wurde in geheimer Si⸗ 
tzung beſchloſſen, die Verhandlungen über Unsgaard's Aufforderung an das Miniſterium 
über unſere Lage und ſeine Politik morgen in geheimer Sitzung vorzunehmen. Auch 
das Volksthing hat beſchloſſen, die weiteren Aufſchlüſſe des Ministeriums c. in ge: 
heimer Sitzung entgegenzunehmen. 

Fädrelandet nennt den Notabeln⸗Vorſchlag und die damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Unterhandlungen ein polliiſches Eckernförde und fordert die Regierung auf, die 
Früchte ſo glänzender Waffenthaten nicht aus den Händen fahren zu laſſen, wie dieſes 
3: B. 1801 mit der Gründonnerstags⸗ Schlacht geſchehen. Wenn König und Volk, 
Regierung und Reichstag nur zuſammenhielten, fo würde man ſchon den Anforderun⸗ 
gen des Auslandes entgegentreten können, und opa zeigen, daß unſere Verfaſſung 
von anderm Zeuge ſei, als die jetzt wegoctroyieten deutſchen Charten. Es handele ſich 
aber um die eigene Zukunft des Reichstages, von dem man erwarten dürfe, daß er ſich 
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ler Märzblafen rangiren werde. 
he Defterreich. 

O. C. Wien, 7. November. [Allerhöchſte Genehmigung des neuen 

Zolltarifs]! Wir ſind in der Lage mitzutheilen, daß der neue Zolltarif nach Verneh⸗ 
mung des Reichsrathes bereits die Genehmigung Sr. Maj. des Kaiſers erhalten hat. 
Der Zeitpunkt der Aktivirung deſſelben wird, wie wir vernehmen, nachträglich feſtgeſtellt 
werden. Wir begrüßen dieſen Schritt als einen der wichtigſten und erfolgreichſten in 
unſerem Staatsleben urd müſſen ihn doppelt bedeutſam finden in einem Augenblicke, 
1 die Verhältniffe des deutſchen Zollvereins auf erneuerter Grundlage geregelt werden 
ollen. 
3 Wien, 7. Nov. [Reduktionen im Poſtdepartement.] Die von Bruck 
durch den von ihm berufenen preußiſchen Poſtbeamten Böcking auf ziemlich lururibſem 
Fuß organiſirte Poſtanſtalt wird nunmehr auf Antrag des Finanzminiſters einer neuer⸗ 
lichen Reorganiſation unterworfen, um Erſparniſſe einzuführen, wie ſie dem Geiſte des 
kaiſerlichen Handbillets angemeſſen ſind. Während Baron Bruck den Grundfag im 
Auge hatte, daß die Poſtanſtalt keine Finanzquelle ſein dürfe, ſondern eine Dienerin 
des Verkehrs und die Beförderung des Handels, nicht aber die indirekte Steuer eines 
Poſtgefälls angeſtrebt wiſſen wollte, kommt durch Herrn v. Baumgärtner wieder die 
ältere Anſchauungsweiſe in Aufnahme und es kann in dieſer Hinſicht als charaktetiſtiſch 
gelten, daß der ehemalige Poſtdirektor Ottenfeld mit der Aus arbeitung eines auf Er: 
ſparniſſe baſirten Entwurfs beauftragt worden. Dem Vernehmen nach ſoll eine nam⸗ 
hafte Reduktion von k. k. Poſtdirektionen auf Poſtinſpektorate die Grundlage des 
Sparſyſtems bilden, ſowie das Inſtitut der Reiſekommiſſäre ganzlich eingehen, da es 
ſich nur zu klar herausgeſtellt hat, daß die enormen Reiſeſpeſen dieſer Kommiſſäre mit 
dem Nutzen, den fie ftiften, in gar keinem Verhältniſſe ftehen; dieſe Herren pflegten 
ihre Dienſtkontrole, von der fie ohnedem häufig keine richtige Vorſtellung beſaßen, gar 
bequem auszuüben und waren meiſtens bei ihrer Unkenntniß des Details und ihrer 
ſchlemmerhaften Nutzloſigkeit ein Gegenſtand des Spottes für die Poſtmeiſter und Poſt⸗ 
Kondukteure, die ſich das Wort gegeben zu haben ſchienen, durch übermäßige Aufrech⸗ 
nungen der Staatsverwaltung die lächerliche Rolle zu beweiſen, welche die koſtſpieligen 
Reifekommiſſäre überhaupt ſpielen, und in der That hat die k. k. Hofpoſtbuchhaltung 
die bittere Erfahrung gemacht, daß dieſelben Routen ſeit Aufſtellung dieſer Herren be⸗ 
deutend mehr Regiekoſten in Anſpruch nehmen, denn früher, wo das Inſtitut der Rei⸗ 
ſekommiſſäre noch nicht eingeführt war. Man erzählt ſich als ein Beiſpiel der poſtali⸗ 
ſchen Unwiſſenheit der zumeiſt unter Juriſten auserkornen Reiſekommiſſäre, daß ein ſol⸗ 
cher in Oberöfterreich bei Viſitation eines Poſtſtalles, um doch irgend etwas zu bekritteln, 
die Ausſtellung machte, warum die Sättel nicht gleich dem übrigen Pferdegeſchirr ſchwarz 
angeſtrichen ſeien? — Miniſterialrath Ottenfeld glaubt bei Annahme feiner Reformen 
der Staatskaſſe eine Rente von 2½ Million ſicher verbürgen zu können. 

* Wien, 7. Nov. [Tagesbericht.] Im Schoße der Kommiſſion zur Bera⸗ 
thung der Verfaſſungsangelegenheit haben ſich zu wiederholten Malen zwei Parteien 
erkennen laſſen: eine miniſterielle und eine reichsräthliche, erſtere Ne modernen 
Prinzipien zu und te die ſtändiſchen Normen darnach geſtatten end letztere 
ſtrenger am Hiſtsdiſchen 


nicht ſelbſt in den Augen Dänemarks und Europas blamiren und in die Kaffe fo vie⸗ 


Die R J An ale iht Grand 

ie Regierung hat an alle ihre Geſandten bei den ſüddeutſchen Hö i 2 
derung ergehen laſſen, dahin zu wirken, daß die Bevölkerung — — —.—.— 
ſich von jeder Theilnahme an Koloniſations⸗Unternehmungen in Ungarn — ſo lange 
die Verhältniſſe dieſes Kronlandes nicht geregelt ſind — um ſo mehr zurückhalten 
möge, da die Regierung dieſe Angelegenheit in eigene Hand zu nehmen beabſichtigt. 

Ueber wiederholte Votſtellungen der ſüdlichen Kronländer leitete das Finanzminiſte⸗ 
rium Erhebungen ein, welche eine Exleichterung des Einfuhrzolles auf Getreide von der 
Seeſeite zur Folge haben dürften. 

Nächſtens erſcheint das k. Patent betreffs der neuen Ausprägung der Gold⸗ und 
Silbermünzen. Nebſt dem k. Bruſtbilde und dem öſterreichiſchen Adler, tragen die 
Münzen den Wahlſpruch des Kaiſers. 2 

Auf Antrag des Kriegsminiſters geſtattete der Kaiſer die Aufhebung des Salpeter⸗ 
monopols, und es handelt ſich nur noch darum, die Vorſichtsmaßregeln feſtzuſtellen, 
welche für die Uebergangsperiode nothwendig ſind. 

Der Giundſatz der vollen Gleichberechtigung aller Rellonskonfeſſtonen findet in der 
praktiſchen Durchführung wohl überall, aber am meiſten in Galizien unzählige Schwie: 
rigkeiten. Es iſt begreiflich, daß Israeliten, wenn ſie ſich den ſtaatsrechtlichen Studien 
widmen, ſich auch um den Einttitt in den Staatsdienſt bewerben. Das unentgeltliche 
Praktiziren wurde mehreren dieſer Bewerber gleich nach der ausgeſprochenen Emanzipa⸗ 
tion geſtattet, jetzt aber, wo ſie die höheren Stufen des Staatsdienſtes beſteigen wollen, 
tritt zunächſt die Eidesfrage in doppelter Bedeutung hervor. Erſtens wird die Frage 
aufgeworfen, wie ein iſraelitiſcher Beamter den Amtseid zu leiſten habe, und zweitens, 
wie et bei ſeinen etwaigen richterlichen Funktianen einem Chriſten den Eid abnehmen 
könne. Der im Allgemeinen für Ifraeliten bei uns noch geſetzlich beſtehende Eid ſchreibt 
ſich aus einer Zeit her, wo man, von mittelalterlichen Voturtheilen befangen, noch vor⸗ 
ausſetzte, daß gewiſſe myſtiſche Zeichen der Kabbala den Iſraeliten feines laut gelelſte⸗ 
ten Eides entbinden und ihn alſo zum Meineide berechtigen. Die veränderten Zeitum⸗ 
ſtände verlangen nun auch, daß die wörtliche Faſſung des Geſetzes oder der Eidesfor⸗ 
mel dem neueren Geiſte angepaßt werden. enn das Miniſterium dieſer Frage eine 
nähere Aufmerkſamkeit widmete, ſo würde durch eine einzige entſprechende Verfügung der 
ſcheinbar verworrene Knoten durchhauen und dann wäre nicht zu begreifen, warum 
grade das moſaiſche Religionsbekenntniß ein Hinderniß der amtlichen Eidesabnahme ſein 
ſollte. — Der griechiſch⸗unirte und der römiſch⸗katholiſche, fo wie der proteſtantiſche 
Beamte darf dem einer andren Religionsgenoſſenſchaft Angehörigen den Eid abnehmen, 
und ein gleiches Recht hatte bisher nur der Chriſt dem Juden gegenüber, wa⸗ 
rum nicht auch umgekehrt? Die baldige Entſcheidung dieſer Frage iſt um fo mehr zu 
wünſchen, da die neue Phaſe, in welche jetzt Galizien tritt, der ruhigen Entfaltung 
feiner Kultur und materiellen Intereſſen gewidmet fein wird. Das Aufhören jeder 
Ungewißheit über die gewichtigen Fragen des ſtaatlichen Organismus iſt nur geeignet 
den gehäffigen Leidenſchaften ihren Spielraum zu nehmen. — Schon wurde die Zu⸗ 
laſſung der Israeliten zum Richteramte prinzipiell beſtritten. Die Bewerbung eines ta⸗ 
lentvollen Juriften um eine Auskultatorſtelle rief einen wahren Sturm unter der Be⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) £ 2 
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n (Fortſetzung) g 5 
amtenwell hervor. Das Cyzernowitzer Appellationsgericht hatte ſich zur Entſcheidung 
des Geſuches jenes Juriſten incompetent erklärt. Die Sache wurde dem lemberger 


Appellationsgerichte zugewieſen. In den dortigen geſelligen Kreiſen ließen ſich Aeuße⸗ 


rungen vernehmen, die nur der Wiederhall der in den Gerichtsſälen gepflogenen Ver⸗ 
handlungen fein mochten. Das Miniſterium, unbeirrt durch dieſe ftürmifchen Aeuße⸗ 
rungen der leidenſchaftlichen Gchäffigkeie, ertheilte dem iſtaelitiſchen Richteramtskandida⸗ 
ten den Beſcheid, daß feine vollkommen begründeten Anſprüche bei der neuen Organiſa⸗ 
tion ihre gehörige Berückſichtigung finden würden. — 


ran krei ch. 
X Paris, 5. Novbr. [Eindruck der Präſidenten⸗Botſchaft.] Die ge: 
ſammte Ordnungs⸗Partei erklärt ſich in ihren Organen ſehr leidenſchaftlich gegen die 


Präſidentenbotſchaft und ſieht darin eine Rückkehr zu den Grundſätzen der proviſoriſchen 
egierung. Sie geben dem Präſidenten Schuld, daß er, um eine augenblickliche 
Schwierigkeit aus dem Wege zu räumen, viel größere für die Zukunft hervorrufe. 

Nur die kleine Bourgeolſie iſt damit zufrieden; die demokratiſche Preſſe dagegen 
weiß dem Präſidenten wenig Dank für ſeinen Antrag, da ſie darin nur die Anerkenntniß 
eines ihr bisher geraubten Rechtes ſieht. 

Auch iſt der Präſident ſehr kleinlaut geworden und man erzählt ſich, daß er ſich zum 
Voraus jeder Entſcheidung der Verſammlung gehorſam unterwerfen werde und daß das 
Miniſterium zum Voraus inſtruirt iſt, die Zurückweiſung des Geſetzentwurfs an den 
Staatsrath, wenn ſolche beſchloſſen würde, ſich gefallen zu laſſen. 

Uebrigens it die Majorität keineswegs einträchtig, wie ſich bei den Bureauwahlen 
zeigte, wo man allen Elyſeern aufs Entſchiedenſte den Krieg machte; ſelbſt Herrn Leon 
Faucher, welchen doch die „Ordnungs⸗Partei“ unter allen Umſtänden favoriſiren ſollte. 

Aber die Legitimiſten ſtellten ihm für die Vice⸗Präſidentur Herrn Vitet entgegen 
unde es kam bis jetzt zu keiner entſcheidenden Abſtimmung. (S. die telegr. Depeſche.) 

Die heutige Sitzung der National⸗Verſammlung beſchäftigte ſich mit den Bureau: 
wahlen. Dupin wurde mit 387 Stimmen wieder als Präſident gewählt, waͤhrend 
Michel (de Bourges) 185 davontrug. Zu Vicepräſidenten wurden Bedeau, Daru und 
Benoiſt d'Azy wiedergewählt; für die vierte Vicepräſidentſchaft findet noch eine Ballo⸗ 
tage zwiſchen Faucher und Vitet ſtatt. Sekretäre find Yvan, Chapot, Moulins und 


Lacaze. 
Sch we i z. 

Bern, 3. Nov. [Zuſtände.] Mit Ausnahme, daß auch der Regierungsſtatt⸗ 
halter in Neuenſtadt von den Radikalen inſultirt wurde, weiß man von keiner weiteren 
Ruheſtörung. Regierungsrath Moſchard iſt nach Interlaken gegangen, um Ge: 
ſetz und Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Nachricht, daß der dortige Regierungs⸗ 
ſtatthalter Müller entſchloſſen ſei, ſeine Stelle niederzulegen, hat ſich nicht beſtätigt. 
Daß er der radikalen Bevölkerung Konzeffionen machen mußte und ſogar gezwungen 
wurde, bie Kanonen zur Feier des radikalen Sieges herauszugeben, iſt für ihn, den 
ſtolzen Patrizier Berns, eine ſchwer zu verſchmerzende Demüthigung. Wohl an keinem 
Orte des Kantons dringt aber die ‚Erbitterung der Parteien in dem Grade in das 
Privatleben, wie hier in der Hauptſtadt. Viele reiche Kapitaliſten haben ihren radi⸗ 
kalen Schuldnern auf einen Tag die Kapitalien, andere ihren Handwerkern die 
Kundſchaft oder den Miethsleuten die Wohnung aufgekündigt. Jeder Gruß auf 
der Straße, jedes Geſpräch an öffentlichen Orten wird kontrolirt. Es hat den An⸗ 
ſchein, als wollten die Konſervativen in der Stadt jeden Verkehr mit den Radikalen 
abbrechen. Der Haß geht ſo weit, daß ſogar eigene Schulen und Kunſtinſtitute für 
die verſchiedenen Parteien beſtehen. Die Patrizier haben ſich längſt von dem allge⸗ 
weinen Leben iſolürt und vermeiden jede Berührung mit den übrigen Ständen. Alles 
ſcheidet und trennt ſich hier in ſchroffſter Weiſe nach Stand, Vermögen und politifcher 
Partei. Darum giebt es auch wohl keine Stadt in Europa, wo weniger Geſelligkeit 
herrſcht, als in Bern. Die gegenwärtige politiſche Kriſe hat nun dieſe feit langer Zeit 
beſtehende Kälte zur unerträglichen Erbitterung gefteigert. In einer fo traurigen At: 
moſphäre kann nichts Höheres gedeihen; Kunſt und Wiſſenſchaft friſten ein erbärmliches 
Dafein und die Univerſität ſtirdt langſam dahin. (F. J.) 

Nuß lan d. > 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 31. Oktober. lukas. — Truppen⸗Kon⸗ 
zentration.] Vor wenigen Tagen wurde in Berdyczow der Ukas, welcher den jädi⸗ 
hen Frauen das Tragen der eigenem Haare anbefiehlt, unter Trommelſchlag zum 
zweitenmale mit der Bemerkung publizirt, daß jenen Jüdinnen, die eignes Haar nicht 
tragen wollen, auch das Tragen einer fremden Perücke oder haarähnlicher Bänder ver: 
oten fei und fie gehalten ſeien, die Tracht der Bäuerinen anzunehmen, ohne irgend 
weichen Kleiderluxus entwickeln zu dürfen, Es iſt als gewiß anzunehmen, daß die 
ben eliſchen Frauen ſich dieſem batte fügen und den Ukas in ſeiner erſten Geſtalt lie⸗ 
i annehmen werden. Die ſu 5 a Exekutionsbehörden fehen ſehr ſtrenge auf die 

anbaltung der Kleidergeſetze un si hndungen wegen diesfälligen Vergehen ſind an der 

mengterdnung.— In Beſſara re: bedeutende Militärmaffen zuſam⸗ 

Garde oben, darunter viele in den Feldzügen gegen die Ungarn erprobte und geſtäblte 
regimenter. (Lloyd.) 


— ' 
Provinzial- Beitung. 


Vorſe Sibung des Gemeinde⸗Ratbes am 6. November. 
1. Nach Justiz. Rath Gräff. Anweſend 47 Mitglieder der Verſammlung. 
eſſor Herr Dr. Muck Sitzung wurden die gewählten Mitglieder des Gemeindevorſtandes, Pro» 
5 Bürgermel den und Partikulier Herr Walter, durch den Ober. und geheimen Regierungs, 
Unigli bes Herrn Elwanger vereidet. Zur Beiwohnung der eerdigungsfeſer des 
glichen unge at v. Heyden deputirte die Verſammlung aus ih er Mitte die 
erren Scharf, Eub flat den und Lewald. — Magiſtrat benachrichtigte de 
feder Bag“ — fei Herr Richter zum Lektor an der Haupt, und Pfarrkirche zu St. Eli⸗ 
er ernannt worden ieh Die B die Zeit vom 27. Oftober bis 8. Novem⸗ 
ergaben, daß in der Woche vom 1. November 11 Maurer, 17 Zimmerkeute, 


au- Rapporte für 
27. Oktober bis 


erſammlung, wird. Dieſelbe wird aber 


5 Mühlenbauer und 133 Tagearbeiter, und in der Woche vom 3. bis 8. November 9 Maurer, 
11 Zimmerleute, 7 Steinſetzer, 5 Mühlenbauer und 117 Tagearbeiter bei ſtädtiſchen Bauten 
beſchäftigt waren. — Das von dem Magiſtrat der Verſammlung zugefertigte Schreiben des kö⸗ 
niglichen Polizei-Präfidiums, worin als Mittel zur Beſeitigung vielfacher Uebelſtände auf dem 
hieſigen Getreidemarkte die Verminderung der polizeilich konzeſſtonirten Getreidemäkler hervorge⸗ 
hoben wird, wurde der Kommiſſton für Gewerbebetriebs-⸗Angelegenheiten zur Prüfung und gut⸗ 
achtlichen Aeußerung überwieſen. f 

2. Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung, daß einem an eine bie- 
ſige höhere Lehranſtalt berufenen Lehrer die Koſten der Präſentationsreiſe mit 30 Rtl. aus der 
Kämmereikaſſe erſtattet werden. — Ferner bewilligte fie eine Summe von 30 NE. zur Erwei⸗ 
terung des im laufenden Frohnveſten⸗Verwaltungs⸗Etat zur Unterhaltung der Lagerſtätten im 
Polizei⸗Geſängniß ausgeſetzten Quantums; eben fo wurden dem Antrage des Magiſtrats ge⸗ 
mäß, die zur Beſchaffung des Brennmaterialien⸗Bedarfs für das Gymnaſium zu St. Eliſabet 
noch fehlenden 60 Nil. und die durch die im Laufe des Jahres in dieſem Gymnaſlal⸗Gebäude 
* enen Renovirungen verurſachten Mehrausgaben von 80 Rtl. bewilligt. 

3. Gewählt wurden: zum Vorſteher des Katharinen-Bezirks der Liqueur ⸗Fabrikant Herr 
Baum, zum Vorſteher des Barbara-Bezirks der bisherige Stellvertreter, Gaſtwirth Herr Kärger 
und an des Letzteren Stelle der Bäckermeiſter Herr Gafſung, zum Vorſteher des Roſenbezirks 
Abtheilung II. der Kaufmann Herr Schmidt, Matthiasſtraße Nr. 17 wohnhaft, und endlich zum 
Vorſteher⸗Stellvertreter im Bernhardin⸗Bezirk der Lackirer Herr Krupp, Breiteſtraße Nr. 18. 

4. Der im Jahre 1822 da königl. Kommiſſtonsrath Kayſer hatte dem Dr. Kloſe⸗ 
ſchen Haus-Armen-Medizinal-Inftitut ein Legat von 1500 Rtlrn. mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſetzt, daß die nach dem Tode ſeiner Frau fälligen Zinſen davon aus Unterſtützung armer, kranker 
Kindbetterinnen verwendet, die Sicherheit des Kapitals aber vom Magiſtrat und von den Reprä⸗ 
ſentanten der Bürgerſchaft überwacht werden ſolle. Nach dem im Laufe dieſes Jahres erfolgten 
Tode der verwittweten Kommiſſlons⸗Räthin Kayſer haben deren Erben zur Berichtigung des 
in Rede ſtehenden Legats eine anf dem Gute Georgendorf, Steinauer Kreiſes, haftende Hypothek 
von gleicher Höhe, welche bisher zur Sicherſtellung dieſes Legats verpfändet war, angeboten. 
Im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat erkannte die Verſammlung die pupillariſche Sicherheit 
dieſer Hypothek an und ſprach ſich für die Annahme derſelben aus, 5 

5. Nach erfolgter Superreviſton der Rechnung von der Verwaltung des ſtädtiſchen Leihamtes 
pro 1850 gab die Verſammlung, da Erinnerungen nicht aufzustellen waren, ihre Einwilligung 
zur Ertheilung der Decharge. T 

Gräff. Krug. Hübner. Frieſe. 


$ Breslau, 8. Nov. [Feſtliches.] Das früher bereits mitgetheilte Programm 
zu dem Feſte, welches die „Eonftitutionelle Bürger⸗Reſſource“ zur Feier des Geburtsta⸗ 
ges Ihrer Majsftät der Königin am 13. d. M. im Weiß'ſchen Lokale veranſtaltet, ſoll 
einige weſentliche Aenderungen erfahren. Man beabſichtigt namlich, „das Bolzenſchießen 
der Damen, Jagdſchießen der Herren, Koloſſeumſpiel und Lotterie um Prämien und 
Gewinne“ — diesmal fallen zu laſſen, da es ſcheint, daß dieſer Theil der Abendunter⸗ 
haltung im Publikum wenig Anklang gefunden. Dagegen wird das gemeinſchaftliche 
Abendeſſen für Herren und Damen mit nachherigem Tanz in unveränderter Weiſe ſtatt⸗ 
finden. Die bereits gelöſten Billets, welche nur zur Theilnahme an den Spielen und 
dem Tanze berechtigen, deren Zahl übrigens nicht ſehr groß iſt, können gegen Speiſe⸗ 
billets umgetauſcht werden. Hierdurch erhält die Feſtlichkeit einen beſtimmteren Charakter, 
und ſämmtliche Anweſende gehören dann zu den Tafel- wie zu den Ballgäſten. Schon aus 
Nützlichkeitsgründen war die projektirte Theilung der Geſellſchaft nicht rathſam; der ur⸗ 
ſprüngliche Zweck der Feierlichkeit würde aber noch weit mehr darunter gelitten haben. 
Das Feſtkomitee hofft nun durch die beſchloſſenen Abänderungen des Feſtprogramms, 
den vielfach laut gewordenen Wünſchen des Publikums zu entfprechen, a 


» Breslau, 8. Novbr. [Polizeiliche Nachrichten.] In der beendigten Woche find 
(exel. 2 todtgeborener Kinder und 1 Selbſtmörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 51 
männliche und 46 weibliche, in Summa 97 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 4, 
Altersſchwäche 1, Darmgeſchwür 2, Cholera 29, Zahndurchfall 1, Se 1, Gehirnent⸗ 
zündung 2, Scharlach 10, Zchifieber 1, Nervenfieber 22, typh. Fieber 1, Gehirnausſchwitzung 5 
Keuchhuͤſten 1, Krämpfen 13, Kolik 1, Gebärmutterleiden 1, Lebensſchwäche 2, weiße Frieſeln 1, 
Schlagfluß 1, Stickfluß 1, Rückenmarkſchwindſucht 1, Lungen ſchwindſucht 10, Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht 1, Hirnhöhlenwaſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 1, allgem. Waſſerſucht 1, Steinleiden 1, 
Bräune 2, Magenverhärtung 1, Magenerweſchung 1, Herzkrankheit 1. Von dieſen ſtarben in 
den öffentlichen Krantenanſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Krankenboſpital 15, in 
dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 19, von I—5 Jahren 24, von 5—10 Jahren 7, von 10—20 Jahren 4, 
von 20—30 Jahren 10, von 30—40 Jahren 11, von 40—50 Jahren 8, von 50.60 Jahren 6, 
von 60 —70 Jahren 5, von 70—80 Jahren 2, von 80—90 1. , 

Im Laufe der verfloſſenen Woche kamen ſtromabwärts hier an: 6 Schiffe mit Brennholz, 
3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit Steinfoblen, 

Am 6. d. Mittags brannte in den, Taſchenſtraße Nr. 4 belegenen Kellerräumen, woſelbſt 

eine bedeutende Quantität Oel, Rum und Spiritus lagert, durch die Unvorfichtigfeit eines 
Handlungslehrlings eines der Oelfäſſer an, doch wurde das Feuer, noch ehe es den Inhalt 
deſſelben erfaßte, erdrückt. Jener Lehrling hatte ſich im Auftrage ſeines Herrn — eines auf der 
Ohlauerſtraße wohnhaſten Kaufmanns — in jenen Keller begeben und dabei ein Licht ohne 
Laterne benützt. Letzteres ſteute er unvorſichtiger Weiſe während feiner Beſchäſtigung im Keller 
auf einen ſolchen Platz, daß die Flamme den hölzernen Hahn eines Faſſes erreichte und faſt 
anz verkohlte, was er indeß nicht bemerkte. Nachdem bereits der Lehrling den Keller verlaſſen 
atte, bemerkte der in jenem Hauſe wohnende Böttchermeiſter Strempel, daß Rauch aus dem 
Keller ſtieg. Er theilte dies fofort dem Kaufmann mit, welcher herbeieilte und vereint mit dem 
ic, ee das Feuer, welches ſich bereits über den äußern Theil der Tonne verbreitet halte, 
unterdrückte. 

Am 7. d. in den Frühſtunden bemerkte ein Steuerbeamter, daß ſich vier verdächtig aus⸗ 
ſebende Männer auf der Chauſſee zwiſchen der Trebnitzer Thor⸗Barriere und dem Oderthore 
herumtrieben und fpäter einen ankommenden Wagen verjolgten. Als fie indeß bemerkten, daß 
auch ſie von dem Steuerbeamten verfolgt wurden, ergriffen ſie die Flucht, jedoch gelang es dem 
Beamten, einen jener Männer einzuholen und feſtzunehmen. Es war ein am Viehmarkt — 
nender Tagearbeiter. Es ergab ſich nun ſehr bald, daß ven jenem Wagen ein Sack, worin 
ſich ein Scheffel Korn befand, und ein Korb mit Birnen, erſterer einem Kreiſtellenbeſitzer aus 
Kunzendorf und letzterer der Hirtenſtau aus Lilienthal gehörig, entwendet worden war. 

Am 6. d. wurde ein junger Mann unmittelbar darauf, als er das Schuldgeſängniß verließ, 
in polizeiliche Haft genommen, weil er, wie ih inzwiſchen herausgeſtelt, Ende September d. 
in dem Haufe Breitefttaße Nr. 26, wo auch er früher gewohnt, die Stube eines Mitbewohners 
des Hauſes, während deſſen Abweſenheit gewaltſam geöffnet, und aus derſelben mehrere Beklei⸗ 
dungsſtücke entwendet hatte. Letztere waren bereits verkauft; der Käufer iſt indeß ſchon ermittelt. 


5 Breslau, 7. Novbr. (Straßen-Unfug.] Es iſt eine ſchöne Sache um 
eine gute und zweckmäßige Straßen-Ordnung, na nentlich wenn ſie ſtreng gehandhabt 
zu einem dringenden Bedürfniß in einer Stadt wie Breslau, 
wo enge Straßen und ein ungemein lebhafter Verkehr jeden Verſtoß dagegen doppelt 
und dreifach fühlbar machen. — Es iſt ſchon mehrfach (auch von Seiten des polizei⸗ 
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lichen „Anzeigers“) darauf hingewi ans che Uebelſtände dadurch hervorgerufen wegen Miß wachſ es der Karteffeln zu beſorgenden Nothſtandes berathen 


werden, daß die Bauer⸗Wagen, welche Milch, Gemüſe, Getreide 
bracht haben, viele Stunden lang vor den Gaſthäuſern ſtehen bleiben und oft eine voll: 
ſtändige, zufammenhängende Wagenburg bilden. Bei der Enge unferer Straßen wird 
dadurch nicht allein der r auf der Fahrſtraße gehemmt, ſondern auch die Paſſage 
auf dem ſogenannten Bürgerſteige oft zu einer gefahrvollen gemacht, wo der Fußgänger 
entweder von Pferde-Hufen und Gebiſſen, von Wagen⸗Rungen und Deichſeln bedroht 
wird, oder doch Gefahr läuft, ſich die Kleider zu beſchmutzen oder zu zerreißen. Dazu 
findet man noch obenein gerade auf den frequenteſten Straßen dieſe Wagendurgen, wie 
man namentlich am Mittwoch und Sonnabend (jedoch auch an andern Tagen) ſich auf 
der Schweidnitzer⸗, Nikolas, Reuſche⸗ und Ohlauer Straße durch den Augenſchein über⸗ 
zeugen kann. Beſonders iſt auf der Schweidniger Straße dieſe Anhäufung von Wagen 
ſo arg, daß die Paſſage zuweilen eine ganze Viertelſtunde lang gehemmt iſt. Wenn es 
irgend möglich iſt, vermeiden daher Droſchken und andere Wagen, denen es um ein 

lles Fortkommen zu thun iſt, die Schweidniger Straße, da dort ſchon mancher 
Droſchken⸗ Paſſagier es vorzog auszuſteigen, als zu warten, bis der ungeheure Wagen⸗ 
Knäuel ſich entwirrte. Bei dem Abgange der Bahnzüge kommt es auf 2 oder 3 Mi⸗ 
nuten an, wenn die Zeit drängt. i 

Dieſen vielſeitigen und ärgerlichen Uebelſtänden kann entſchieden dadurch vorgebeugt 
werden, daß mit der größten Strenge angeordnet und darauf gehalten wird: daß jeder 
Wagen, nachdem ſeine Fracht abgeladen iſt, ſofort von der Straße entfernt werden 
muß. Das Aufſtellen von Wagen vor Gaſthäuſern ift unſtatthaft, wenn letztere nicht 
an großen freien Plätzen liegen. Dann muß nicht minder ſtreng darauf gehalten wer⸗ 
den, daß jeder Kutſcher auf der rechten Seite ſeines Fahrdammes fährt und nie dem 
vor ihm befindlichen Wagen vorbeifahren darf. i 

Auf dieſe Weiſe wird in London, wo doch die Wagen: Menge, die täglich über 
die Straßen rollt, hundertfach größer iſt, jeder Wirrwarr vermieden, die Kommunikation 
wird auch nicht einen Augenblick geſtört. Jeder, der von dort nach Breslau kommt, 
wird fein Erſtaunen über den oben beregten Wagen-Unfug nicht bergen können, noch 
mehr aber darüber, daß man Jahre lang ſolche Uebelſtände ertragen konnte, ohne ſie 
zu beſeitigen. 

So wie es bei uns vor 50 Jahren war, ſo iſt es heut noch. Iſt ein Wagen 
von ſeiner Ladung befreit worden, ſo wird er nicht gleich fortgeſchafft, ſondern er bleibt 
ſtehen, Jemand bewacht die Pferde (manchmal geſchieht auch dies nicht) und die zu 
dem Wagen gehörigen Perſonen ſetzen ſich in die Bierſtube, um ſich vor ihrer Abfahrt 
gütlich zu thun. Die meiſten Beſitzer von Land-Fuhrwerken fahren, nach dem ihre 
Ladung verkauft oder untergebracht iſt, vor beſtimmte Gaſthäuſer, blos in der Abſicht, 
um ſich hier durch ein ſtundenlanges Frühſtück nach gethaner Arbeit zu ſtärken. Höch⸗ 
ſtens werden die Pferde ausgeſpannt und in den Stall gebracht, der Wagen aber bleibt 
bis gegen Mittag auf offener Straße ſtehen. — Das konnte allenfalls vor 30 Jahren 
paſſiren, jetzt aber haben ſolche Gewohnheiten keinen Sinn und dütfen nicht geduldet 
werden, denn das allgemeine Beſte wird durch ſie beeinträchtigt. Sowohl die Bevölke⸗ 
rung als der Verkehr ſind ſeit jener Zeit ungeheuer geſtiegen, die Straßen aber nicht 
breiter geworden. Was damals alſe allenfalls geduldet werden konnte, iſt jetzt unter 
vollſtändig veränderten Umſtänden auf keine Weiſe mehr zuläſſig. Haben die Gaſthäu⸗ 
ſer in der Stadt keine Stallungen und Remiſen oder Hofraum, um Pferde und Wa⸗ 
gen aufzunehmen, ſo haben ſie nicht das Recht, die Straße, welche der Kommune ge⸗ 
hört, für ihre Privatzwecke zu benutzen. In den Vorſtädten giebt es eine Menge Gaſt⸗ 
häuſer, welche große Hofräume, Stallungen und Wagen: Schuppen haben; wollen da⸗ 
her die Führer der Land⸗Fuhrwerke frühstücken u. ſ. w., fo mögen ſie ſich dorthin 
wenden. ' 

Fort alſo mit der alten Unſitte, fort mit den beengenden und den Verkehr hemmen: 
den Wagenburgen von unſern Straßen! 


] Die von Herbfein im evang. Verein mitgetheilten Leſefrüchte erfreu⸗ 


[Berichtigun 
und 


lich er Art, den Guſtav⸗Adolph⸗Verein betreffend, waren nicht aus dem evang. Kirchen⸗ 
Schulblatte. 


s Breslau, 8. November. [Neue Handlungsdiener⸗Reſſource.] Die größeren 
Vereinigungen zu geleligen Zwecken haben hier in letzter Zeit bedeutend an Zahl und Umfang 
ewonnen. Neben der „chriſtlichen Handlungsdiener⸗Reſſource“ ſoll nunmehr auch eine Geſell⸗ 
chaft ins Leben treten, welche Handlungsdiener ohne jede Rückſicht auf das religiöſe Bekennt⸗ 
niß aufnehmen wird. Für geſtern Abend waren die Betheiligten zu den nöthigen Vorberathun⸗ 
gen nach dem Saale zum Cafe restaurant geladen. Die Verſammlung war zahlreich beſucht, 
und man einigte ſich zunächſt über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der zu begründenden 
„Allgemeinen Handlungsdiener⸗Reſſource“. Hierauf wurde eine Kommiſſion von ſieben Mit, 
gliedern gewählt, welche mit dem Komitee des keineswegs exkluſtven (jüdiſchen) Handlungsdie; 
ner-Zuftituts in Verbindung treten wird, um gemeinſchaftlich mit dieſen die Schritte für Begrün⸗ 
dung der neuen Reſſource zu unternehmen. Man verſpricht ſich von dem Zuſammenwirken beir 
der Inſtitute den beiten Erfolg für die künftige Ausbildung der jungen Handlungsbefliſſenen, 
denen es jetzt an der erforderlichen Gelegenheit zu bildendem Umgange großen Theils mangelt. 


+ Kanth, 7. Nov. [Feuer. — Todesfall.] In dem Gehöfte des Bauer: 
gutsbeſitzers Sauer in dem nahegelegenen Dorfe Landau brach geſtern früh 6 Uhr eine 
Feuecsbtunſt aus, welche Scheunen und Stallungen ergriff und nur das Wohnhaus 
verſchonte. Es iſt der Verluſt des Getreidevorraths zu beklagen, wogegen der über: 
wiegend größere Theil des Viehes gerettet wurde. Man vetmuthet eine vorſätzliche 
Brandſtift — Kanth betrauert ſeit geſtern Abend den Verluſt eines der brapſten 
Männer auf unſerm Erdboden, den Tod des Gaſtwirths Rohrmann. Er hat ſich 
nicht nur als Stadtverordneter und Kirchenvater eine lange Reihe von Jahren hindurch 
verdient gemacht, ſondern faſt Jedermann verliert in ihm einen treuen Freund, welchem 
es Vergnügen machte, den Bedürftigen mit Rath und That beizuſtehen. 


n au! rovinz.) Groß ⸗Strehlitz. Unſere Kreisſtände 
und Kreistags⸗Mitglieder ſind auf den 22. November zu Abhaltung eines Kreistages 
zuſammenberufen worden. Dort follen mehrere Gegenſtände von erheblicher Wichtigkeit 
berathen werden. Zunächſt ſoll die Wahl der aus 3 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion 
für Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen vollzogen, dann der Kreis-Kommunal⸗ 
Kaſſen⸗Etat pro 1852 feftgeftellt werden. Unter anderem wird auch die Verfügung der 
königlichen Regierung vom 6. Oktober 1851 zur Vorlage kommen, in Betreff der ans 
geeignete Ruſtikalbeſizer zu gewährenden Vorſchüſſe zu Verſuchen in der Drai: 
nage auf naſſen Grundſtücken. Endlich ſoll üder Mittel zur Vorbeugung eines 


(Notizen aus der Prov 


ic. ic. zur Stadt ge⸗ werden. . 


Für den Breslauer Kreis iſt der Kreistag auf den 12. November aus⸗ 
geſchrieben worden. ; 

© Striegau. Am 27. Oktober wurde ein Kreistag abgehalten. Man faßte 
unter anderem folgenden Beſchluß: Die für die Jagdſcheine eingegangenen Gelder in 
Staats⸗Schuldſcheinen anzulegen, den Zweck der Verwendung aber erſt fpäter zu beſtim⸗ 
men. Als Mitglieder der Kommiſſion für Begutachtung der Klaſſenſteuer⸗Reklamationen 
wurden die Herten⸗Landſchafts⸗Direktor Frhr. v. Tſcham mer auf Dromsdorf⸗Lohnig, 
der Kämmerer Mauſolff von hier und der Gutsbeſitzer Bartſch von Alt-Striegau 
gewählt. N 

+ Landeshut. Hier find die Semmeln noch billiger, als nach einer neulichen 
Anzeige der Brest. Ztg. in Grottkau. In letzterer Stadt erhält man für einen 
Sgr. 17 Loth, bei uns werden für 1 Sgr. 23 Loth verkauft, alſo 9 Loth mehr gege⸗ 
ben als zu Brieg, und 6 mehr als zu Grottkau. — Unſere Liedertafel wird dieſen 
Winter eine große Thätigkeit entwickeln. Auch iſt es an der Zeit, daß man in muſi⸗ 
kaliſcher Beziehung mancherlei Zurüſtungen trifft, da künftiges Jahr hier ein Muſik⸗ 


feſt gefeiert werden fol. — Bei dieſer Gelegenheit muß als Merkwürdigkeit erwähnt 


werden, daß unſer neue wackere Gaſtwirth im Kronprinzen einen Flügel beſitzt, wel⸗ 
cher „konverſirt.“ Nächſten Montag den 10. wird feine (des Herrn Wirthes) Ein: 
weihung gefeiert werden. 

Görlitz. Die letzte diesjährige Schwurgerichts-Periode beginnt mit dem 
15. Dezember. 3 

+ Glogau. Der Verein zur Bekleidung armer Schulkinder nimmt 
einen erfreulichen Aufſchwung und hat während feines einjährigen Beſtehens ſchon 


viel Segensreiches geleiſtet. Bei ſeiner Konſtituirung zählte der Verein 100 Mitglieder, 


jetzt iſt er aber auf 340 gewachſen. Die Einnahme belief ſich auf 234 Rthlr. 11 
Sgr. 9 pf. Die Ausgabe auf 212 Rthle. 5 Sgr. 1 Pf. Demzufolge blieb ein 
baarer Beſtand von 22 Rthlr. 7 Sgr. 8 Pf. Außerdem aber noch eine Anzahl Be⸗ 
kleidunggegenſtände, deren Werth ſich auf mehr als 25 Rthlr. beläuft. Während des 
Jahres wurden 95 Kinder (63 Knaben 32 Mädchen) mit Kleidungsſtücken beſchenkt, 
und zwar wurden ausgetheilt: 26 Paar Lederſchuhe, 23 Paar wollene Strümpfe, ein 
Paar baummollene Strümpfe, 46 Hemden, 4 Kallmudröde, 33 Knadenjacken, 50 
Paar Beinkleider, 36 Knabenmützen, eine Weſte, 26 Kleider, 2 Mädchenjacken, 5 
Schürzen, 6 Halstücher, 32 Kragen für Knaben, 1 Gürtel für Knaben. — Möge die 
Theilnahme an dieſem ſo wohlthätig wirkenden Vereine fortwährend wachſen! 


Sprechſaal. 


Sonntag blättchen. 

Es war keine ſo üble Zeit, für die Theater nämlich, als man uns von Wien ber — 
Poſſen lieferte, während jetzt ſich Herr Vogt mit Maulkörden von daher berſieht. 
Als die Wiener Poſſe noch florivte, brauchte man keine Maulkörbe; denn ein wie loſes 
Maul fie auch hatte — fie biß nicht, wenigſtens nicht in das Fleiſch der Reaktion und 
ſelbſt die Sedlnitzkyſche Polizei vertrug ſich mit ihr auf's Beſte. 

Aber den Wienern iſt der Witz ausgegangen mit dem klingenden Courant und ſtatt 
der Poſſen bezieht man Maulkörbe aus der Kaiſerſtadt, angeblich nur für tolle Hunde 
oder ſolche, „die es werden wollen.“ — Doch die deutſche Poſſe ſtirbt nicht fo leicht 
und wie erbittert auch der Vernichtungskrieg der deutſchen Polizei gegen Alles, was eine 
Feder oder eine Nadel ſchwingt, geführt wird, es wird noch lange dauern, bevor der 
letzte deuiſche Schriftſteller den letzten deutſchen Schneider begräbt, oder umgekehrt, und 
ſo lange es noch einen Schneider giebt, lebt auch noch die deutſche Poſſe. Darin ſind 
wir glücklicher geſtellt, als ſelbſt die Franzoſen. lg 

Den Franzofen, welche eben fo wenig Sinn für das hiſtoriſche Recht, wie für die 
gemüthliche Porfie haben, iſt der Schneider nur eine bürgerliche, keine poetiſche Figur 
und darum mußte Scribe den Schneider Johann höchſt unhiſtociſch zu einem Schank⸗ 
wirth ſtempeln, um ihn theaterfähig zu machen und in die große Oper einzuführen; 
eine Gewaltthat, vor welcher ſich die Staatsmänner der Kreuzzeitung mit ihrem zarten 
Gewiſſen und ihrem Fanatismus für das hiſtoriſche Recht entfesten, 

Doch was kann auch herauskommen, wenn Juden und Franzoſen an ein Werk 
gemeinſchaftlich Hand anlegen; fie können es nur zu einem falſchen Propheten brin⸗ 
gen und es bedurfte eines deutſchen Gelehrten, des Herrn Räder, um der deutſchen 
Geſchichte und einem deutſchen Schneider wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen — und 
fo erhielten wir denn natürlich eine neue Poſſe. 

Die deutſche Geſchichte läßt ſich in anderer Weiſe dramatiſch nicht gut behandeln. 

Ja wir haben wieder eine neue Poſſe und Fräulein Schwelle ſoll ſagen, was eine 
Sache iſt! Ihr gebührt die Ehre, einen deutſchen Schneider in ſein Recht eingeſetzt 
zu haben und wie ſich jede gute That auch belohnt, ſo hat auch die neue Propheten⸗ 
Mutter Moſes und die Propheten geſehen. Und man ſoll gar nicht glauben, daß 
Meperbeer eine fo komiſche Ader hat, um einer deutſchen Poſſe die nöthigen Motive zu 
liefern und wenn Scribe geſehen hätte, welche Heiterkeit die von ihm erfundenen Situa⸗ 
tionen erwecken, er würde am Ende den ſündlichen Verdienſt, welchen ihm ſeine drama⸗ 
tiſche Muſe auf franzöſiſch abwirft, in die Schanze ſchlagen und deutſche Original⸗ 
Poſſen liefern „mit Muſik von Meperbeer.“ 

Witzigere Couplets hätten wir dann jedenfalls zu erwarten, nicht blos einen witzi⸗ 
gen, humoriſtiſchen und wirkſamen Vortrag, durch welchen Herr Stoß fteilich Über die 
Inhaltloſigkeit der Räderſchen Poeſie zu täuſchen weiß; wie er denn überhaupt ganz 
allein als komiſcher Atlas das Räderſche Geb dude auf ſeinen Schultern trug. Er 
zeigte, nicht „wie man Häuſer baut,“ ſondern wie man ein volles, lachluſtiges Haus 
erbaut. 

Gegen ſolche Erbauungsſtunden dieſes nicht blos engliſchen, ſondern himmliſchen 
Schneiders wird hoffentlich von Polizei wegen niemals etwas eingewendet werden um 
der Prophet daher noch oft eine zahlteiche Gemeinde von luſtigen Gläubigen um ſich 
verſammeln. - ö t 

Hat er doch auch klug genug auf die Natur des Menſchen ſpekulirt, welcher nich 
blos geiſtig, ſondern auch finnlich deſchäftigt und angeregt fein will. Lebende 9 
Tänze, Feuerwerk, Rutſchbahn und Schaukel find als Reizmittel angewandt und, wer 
den ihre Zugkraft nie verfehlen, und wenn Frau Birch⸗Pfeiffer, welche eben mit ih 


dramatiſchen Verſuche „Wie man er baut“ durchgefallen iſt, mit Reſpekt vor der 
— 2 28 er u ihr Tantiemen⸗Glück Häuſer baut, fo mag fie 
i Fräulein Schwelle in die Schule gehen, um zu lernen, wie man — Häuſer macht. 

Mehr als eine alte Wand mußte wackeln bei dem Unſinn; aber das Haus platzte 
vor Lachen und ging doch nicht auseinander. * 

Das vermag ein deutſcher Schneider, obwohl ſonſt das Sprichwort ſagt: Der Pro⸗ 
vhet gilt nichts in feinem Vaterlande! f 
9 Es wird ſich aber jetzt zeigen, ob „der Prophet“ ein echter oder ein Lügen: 

rophet iſt. 

25 Paris machen ſie mit ihren Berühmtheiten ſchon längſt dieſe Probe; nämlich, 
daß fie fie in das Aetzwaſſer der Karrikatur legen, und keine gilt für echt, welche nicht 
dieſe Probe durchgemacht hat. . 

Die witzigen Zeichner des Charivari und der Bildhauer Dantan ſind berufen, den 
Feingehalt jeder artiſtiſchen und politiſchen Größe durch Perſiflage zu prüfen und man 
ſetzt eine Ehre darein, von ihnen „gelangt zu werden.“ 

Hoffentlich wird auch unſere Buͤhne Raum haben für beide Propheten! 


X. Aus Berlin. 


Es kommen die Tage, welche uns nicht gefallen wollen. Durch die breiten 
Straßen ſauſt der Wind. Unter den Linden und im Thiergarten wirbeln die welken 
lätter und wälzen ſich im Schmutz. Ein eiſiger Regen, mit großen Schneeflocken 
vermiſcht, fällt vom Himmel nieder. An der Ecke ſteht der Konſtabler und ſieht mit 
wehmüthigen Blicken auf den angeſchwollenen Rinnſtein, eine traurige Parodie des 
naben an der Quelle. Ein armes Kind in zerriſſenen Kleidern hält uns zitternd vor 
toft ein Roſenbouquet entgegen. Welche bittere, ſchneidende Ironie! 

Der böſe Winter kommt, aber auch die ſchöne Weihnachtszeit mit ihren Ausſtel⸗ 
lungen, für die bereits mächtig gearbeitet wird, mit den Beſcherungen der wohlthätigen 

ereine, welche manche Thräne trocknen helfen. 

Berlin zählt eine große Anzahl derartiger Inſtitute, von denen wir heute nur den 

rauenverein zur Abhülfe der Noth unter den kleinen Fabrikanten und 
Handwerkern erwähnen wollen. Derſelbe hat, laut ſeinem Rechenſchaftsberichte bis 
zum 1. Oktober, in dieſem Jahre an 1320 Perſonen eine Summe von 35,584 Thaler 
ausgeliehen. obet die Frauen! Sie flechten und weben himmliſche Roſen in's ir: 
Ache Leben. 

Trotz all dieſer Bemühungen und Anſtrengungen von Privaten und der Kommune 
wächſt das Proletariat mit jedem Tage und die Zahl der Armen nimmt. fortwährend 
überhand. och trauriger iſt die Lage jener Unglücklichen, welche hier in Berlin keine 
offiziellen Unterſtützungen genießen, ſondern unter dem Scheine der Wohlhabenheit mit 
dem Eiend einen verzweiflungsvollen Kampf zu kämpfen haben. 

Hierher gehören eine ganze Reihe problematiſcher Exiſtenzen: der junge, 
unbemittelte Arzt, welcher neben dem renommirten älteren Kollegen vergebens aufzu⸗ 
kommen ſucht, der ſubalterne Beamte mit geringem Gehalte, der eine zahlreiche Fa— 
milie zu ernähren hat, der unglückliche Literat welcher von den Erzeugniſſen feiner 
Feder leben muß. Selbſt Beſitzer pallaſtähnlicher Häuſer ſoll es in Berlin in nicht 
geringer Anzahl geben, welche von ihrer Bedienung ſich oft das Geld zum Mittags⸗ 
tiſche borgen. 

Unter der Vergoldung lauſcht der Schmutz hervor. Der Schein gilt hier viel, wenn 
nicht Alles. Ein glänzender Laden öffnet ſich, mit den herrlichſten Waaren angefüllt, 
und verſchwindet plötzlich, wie er gekommen, über Nacht. Du bewunderſt jene ſchöne 
Frau, welche in eleganter Toilette vorüberſchwebt. Sie eilt in's Leihhaus, 
Proſtitution in die Arme. Der junge Mann im feinen Paletot, welcher ſich wohl⸗ 
behaglich die Zähne ſtochert, als hätte er eben erſt bei Schott oder Mäder gefpeift, hat 
heute noch nichts gegeſſen. Wem fällt dabei nicht der arme Lortzing ein, deſſen 

Biographie von Dür ringer jetzt erſchienen iſt. N 

In einer Reihe herzzerreißender Briefe ſchildert der geniale Komponiſt feinem Freunde 
die Noth, welche er mit feiner Familie in Berlin, der Metropole der Kunſt und Wiſ⸗ 
kenſchaft, zu erdulden hatte. Oft fehlte es ihm an einem warmen Mittagsbrote, und 

n flieg er, zu ſtolz, um feine Freunde zu überlaufen, in einen jener dürftigen Keller 
nieder, wo er ein Butterbrot mit einem Glaſe dünnen Bier's genoß. Dieſe Bio⸗ 
graphie iſt die Märtprergeſchichte des deutſchen Genius. 

Ein beſſeret Stern leuchtete Meyerbeer bei der Geburt. Seit einigen Tagen 
verweilt der glückliche Maeſtro wieder in unſeren Mauern. Außer der „Afrikanerin“ 

Öl er eine neue Oper — den „Theuerdank“ — beendet haben, zu dem ebenfalls 

eribe den Text geſchrieben hat. Den Stoff gab das abenteuerliche Leben des Kaiſers 

Maximilian, des letzten Ritters, her. Die Oper wird, wie wir hören, wieder überaus 
ich an prachtvollen Aufzügen und Koſtümen ſein. Ueber den muſikaliſchen Werth 
derlautet noch nichts, da bekanntlich der Komponiſt ſeine Werke bis zur Aufführung 

eorgfältig vor jedem neugierigen Blicke zu verſchließen pflegt. 
Einen eigenthümlich muſikaliſchen Genuß bereitete unſer Landsmann, Herr Kapell⸗ 
meiſter Stern, einem ſehr gewählten und beſonders dazu geladenen Publikum. Ders 
veranſtaltete mit ſeinem Geſangverein eine Gedächtnißfeier am Sterbetage Felix 
Ausadels ſohn's. Nur e des allzufrüh Dahingeſchiedenen kamen zur 
dale hrung. Ganz neu waren 15 rei Nummern aus einer nachgelaſſenen Oper Men⸗ 
nach dns, „Loreley“, zu we cher Geibel den Text gedichtet hat. So weit wir 
licheg iefen Fragmenten ſchlahen FErDen. iſt dies Werk weniger eine Oper, als ein welt: 
Finale atorium, oder ein lpriſche h 3 zu benennen. Beſonders hat das 
— e, Chor der Rheingeiſter und das Wechſelgeſpräch zwiſchen dieſen und Leonore 
Leſprochen. Hier entfaltete der Komponiſt von Neuem jenen Zauber der Romantik, 
Sommernachtstraum“ heraufzubeſchwören verſtand. 


D er in ſeiner Muſik zum „, eftant 
der W ein des Abendwindes, das Rauſchen der Wellen, das Wehen der Geiſter in 
ſeinen an Dein-Nacht glauben wir zu vernehmen, und der Elfenreihn umſchwebt mit 


tdiſchen Tönen das entzückte Ohr. In wenig Wochen ſoll die Aufführung 
der Oper anen d W. ) 
sent — Sah g., digen Orcheſter ſtattfinden. Wir können dieſes Unternehmen 
Ver dine zweiten Schleſter Herrn Tenſchert, horten wir in der Trio: 
Beier: Det Dessen 13 Gebrüder Stahlknecht eine ausgezeichnete Arbeit 
an 5— n W in. ſich allgemeinen Beifall zu erringen wußte. Das Werk iſt reich 
Nan schen ob den und vol eigenthümlicher, faſt möchten wir ſagen, capriciöfer Wen: 
gen, Am gelungenſen erſcheint das Scherzo, welches allgemein angeſprochen Hat, 


oder der 
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Die Kritik äußert ſich ſehr günſtig über den jungen Komponiſten, dem ſie eine glän- 
zende Zukunft verſpricht. f 

Intereſſant war uns bei all dieſen muſikaliſchen Aufführungen die Gegenwart der 
berühmten Künſtlerin Madame Schröder Devrient, welche mit ihrem Gemahl, 
einem ruſſiſchen Edelmann, hier den Winter über zu verweilen gedenkt und mit leb⸗ 
haftem Eifer ſich nach wie vor für ihre Kunſt zu intereſſiren ſcheint. Das glänzende 
Beiſpiel der Gräfin Roſſi hat fie nicht beſtimmen können, noch einmal die Bühne zu 
betreten, auf welcher ſie die größten Triumphe gefeiert hat. Sie zieht es vor, als 
Zuhörerin die Aufführungen zu beſuchen. Manchesmal nun will es uns bedünken, 
als ſchwebte ein wehmüthiges Lächeln um ihren feinen, geiſtreichen Mund. Gilt es 
dem Verfall der Kunſt oder dem Gedächtniß früherer ſchöner Tage? 

Das königl. Theater hat ſeit dem letzten Stücke der Madame Birch-Pfeiffer keine 
Novität gebracht. Dagegen regt ſich das Friedrich-Wilhelmsſtädtiſche mit bekannter 
Rührigkeit. Außer einer Ueberſetzung nach Alexander Dumas „Nur diplomatiſch“, 
welche ſehr angeſprochen hat, ſahen wir eine Jeſuiten-Polka, ein reizendes Tanz⸗ 
Intermezzo vell geiſtreicher Satyre. Das Publikum jubelte und merkte nicht den 
Teufel an der Wand gemalt. Die Schwarzen werden nicht auf ſich warten laſſen, 
und es ſoll uns nicht wundern, bald ein Profeßhaus in der proteſtantiſchen Reſidenz 
zu ſehen. Doch es iſt gefährlich, nur davon zu ſprechen. 

Eine neue Oper von dem Liederkomponiſten Schäffer: „Die ſchöne Gas⸗ 
kognerin“, wird ebenfalls in der Friedrich-Wilhelmsſtadt vorbereitet. Dagegen ſoll 
zum Geburtstage der Königin die „Kaſilda“ des Herzogs von Koburg zur Auffüh⸗ 
rung kommen. 8 

Heine's Romanzero wird natürlich hier vielfach und in allen Geſellſchaften be⸗ 
ſprochen. Das Buch iſt ein Ereigniß und es wird hier in allem Ernſte darüber ver⸗ 
handelt, ob der Sünder ſich bekehrt habe, oder nicht. Unterdeß liegt der ſterbende 
Ariſtophanes in Paris und lächelt gewiß trotz ſeiner Schmerzen über die ehrlichen 
Deutſchen, über ſeinen perſönlichen Gott, den er wieder zu Gnaden aufgenommen hat, 
über das närriſche Leben und den nätriſchen Tod. Mit dieſem Lächeln auf den Lippen 
wird der ungezogene Liebling der Grazien ſterben und um ſeine Leiche ſchwebt gewiß 
dies unſterbliche Lächeln des Genius. Lächeln und Lachen — that is the matter. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


X. Breslau, 8. Novbr. [Literarhiſtoriſche Vorleſungen des Dr. Theo⸗ 
dor Paur.] Herr Dr. Paur iſt feiner geſammten Wirkſamkeit nach in die Zahl jener 
vorzüglich ehrenwerthen Gelehrten zu rechnen, die bei dem Forſchen in der Vergangen⸗ 
heit ſtets Gegenwart und Zukunft im Auge haben und nicht nur durch Wiſſen, ſon⸗ 
dern auch durch Charakter ſich auszeichnen. Nicht nur, daß er für die Fortentwicklung 
unſerer Literatur das regſte Intereſſe bewährt und durch Herausgabe und Bevorwortung 
der Werke unſres Landsmannes Sallet in dieſer Hinſicht ein dauerndes Verdienſt ſich 
erworben hat; auch ſeine politiſchen Beſtrebungen, wenngleich niemals laut und ſich 
hervordrängend, find der Art geweſen, daß fie einen Ruhm verdienen, den wohl nur 
Wenige in Anſpruch nehmen können: zwiſchen Beſonnenheit und Energie ſtets das rich⸗ 
tige Gleichgewicht inne — — zu haben. Im deutſchen Parlamente gehörte er zur 
geringen Zahl der Staatsmänner, die jetzt wohl allein behaupten können, ein Bewußt⸗ 
ſein von allen Möglichkeiten der Zukunft, die jetzt Gegenwart iſt, gehabt zu haben; de⸗ 
nen es klar war, daß der gewonnene Boden eines, verfaffungsmäßigen Staatslebens na 
mehr als nach Einer Seite vertheidigt werden mußte. f 
Was die geſtern (Freitag) vor einem ſehr zahlreichen Publikum begonnenen Vorle⸗ 
fungen des Herten Paur betrifft, fo hat derſelbe darin die Hälfte der deutſchen Litera⸗ 
tur⸗Geſchichte gewählt (vom Beginn bis zum 18. Jahrh.), in der er zwar am wenig⸗ 
ſten Gelegenbeit zu haben ſcheint, ſein Intereſſe für die Gegenwart, ſeine Wünſche und 
Erwartungen für die Zukunft derſelben darzuthun; aber es wird nur nöthig ſein, die 
Hauptpunkte ſeines erſten einleitenden Vortrages aufzuführen, um den Beweis zu geben, 
von welcher Bedeutung auch jene Periode für unfer ganzes Nationalleben iſt, ja wie 
die Blüthezeit deſſelben, die Epoche Schiller's und Göthe's, gar nicht anders mit vol⸗ 
ler Würdigung aufgefaßt werden kann, als wenn man fie im Zuſammenhange mit unſrer 
geſammten Volksbildung bis in ihre erften Anfänge hinab, zu betrachten vermag. 

Der üblichen Methode gemäß wird Herr Paur ſich zunächſt auf die poetiſche Lite⸗ 
ratur beſchränken. Er begann damit die geſammke Geſchichte derſelben als ein einiges 
Ganzes, als eine zuſammenhängende Geiſtesentwicklung darzuftellen und legte die Wich⸗ 
tigkeit der von ihm zu behandelnden Periode darein, daß in ihr das geiſtige und das 
ſtoffliche Material ſo wie die Form für künſtleriſche Produktionen herausgebildet ſei. 
Zunächſt zählte er die einzelnen Elemente auf, die als der Gedankeninhalt der geſamm⸗ 
ten deutſchen Literatur in einzelnen Epochen ſich entwickelten: die vorchriſtliche Volks⸗ 
ſage; das Chriſtenthum, das in der romantiſchen Ritterlichkeit einen Blüthepunkt 
erreichte; das wiederauflebende klaſſiſche Alterthum, das die Reformation vorbe⸗ 
reitete; der einfache geſunde Volksverſtand, der. fie zum Durchbruch gelangen ließ; 
und endlich die Philoſophie, die allerdings erſt ſpäter, im 18. Jahrh. ihre volle Be⸗ 
deutung erreichte, — und bei allen dieſen Momenten deutete der Redner darauf hin, 
wie ſie in der letzten Periode unſrer Literatur ſämmtlich zur Geltung gelangten und in 
dieſer ihren harmoniſchen Zuſammenklang gefunden haben. 0 

Nach dieſem geiſtigen wies Paur es von dem ſtofflichen Material der Literatur 
nach, von der Sprache, wie auch fie in dem vorliegenden Abſchnitte ſich zur der 
Vollendung und Einheit heranbildet, die eine Nationalliteratur erſt möglich machte uber 
den einzelnen Dialekten, dem weichen „Niederdeutſch“ der Serküſten und dem rauhen 
„Oberdeutſch“ der Hochgebirge mußte erſt das „Hochdeutſch,“ das unſere jetzige Schrift⸗ 
ſprache iſt, den Sieg davon tragen, ehe eine dem ganzen Volke verſtändliche Gedanken⸗ 
darſtellung möglich war. ö 

Dem entſprechend ſind auch die Formen der Darſtellung, die heute Jedem gäng 
und gebe ſind, das Reſultat eines langen Bildungsganges in zweifacher Weiſe: die 
Kunſtformen des Epos und des Drama, neben beiden der Lyrik, ſo wie die der 
Versformen aus den rohſten Anfängen bis zur heutigen Sicherheit und Reinheit 
der Rhythmik, auch ſie haben ſich in jener erſten Hälfte der deutſchen Literatur unter 
mannigfaltigen Einwirkungen allmählich entwickelt. Und ſo konnte der Redner wohl 
mit Recht verſprechen, in feinen Vorträgen die Entſtehung aller der Vorausſetzungen 
vor dem Hörer zu entfalten, die jene neue klaſſiſche Literatutepoche möglich machten, 
welche der größte Stolz unfrer Nation ift — und wohl auch einzig bleiben wird! 


* 


Da die Vortragsweiſe 
bekannt iſt, ſo wird es erlaubt ſein, 
lebendig, ſicher, allgemein verſtändlich, 
haltend und an geeigneten Stellen 
nen iſt. 

Endlich 
und der Reputatio 


das Urtheil zu fällen, daß derſelbe bei freier Sprache 
durch Einſtreuen anekdotiſcher Einzelheiten unter⸗ 
durch ſinnreiche Motivirungen poctiſch zu nen⸗ 


können wir bei dieſer Gelegenheit im Intereſſe der akademiſchen Jugend 
n unſrer alma mater die Frage nicht unterlaſſen, wie es kommen 
mag, daß der Lehrſtuhl an hieſiger Univerfität für Literaturgeſchichte, der ſeit Jakobi 
und Weinhold unbeſetzt geblieben, in Herrn Dr. Paur keinen Erſatz gefunden hat, wo⸗ 
durch zugleich unſerer Stadt eine wiſſenſchaftliche Zierde dauernd erhalten würde. 


* Breslau. [Die neue Oktav⸗Aus gabe von Göthe's Werken.] In 
den letzt erſchienenen Bänden der neuen ſchönen Oktavausgabe von Göthe's ſämmt- 
lichen Werken werden uns u. A. die italieniſche Reiſe, die Fragmente aus dem 
zweiten Aufenthalte in Rom, Italien, der Feldzug in der Campagne (der ſein bekann⸗ 
tes Motto eingebüßt hat) und die Reifen am Rhein und in der Schweiz geboten. 
Bald wird man gewahr, daß der Herausgeber ſich hier um die Herſtellung eines kor⸗ 
rekten Textes — mit Erfolg — die größte Mühe gegeben hat. Auf die Recht⸗ 
ſchreibung der italieniſchen Eigennamen, worin Göthe freilich den Anforderungen der 
Schule und ihrer Meiſter wenig genügte, iſt ſichtbarer Fleiß verwandt. — Nicht die⸗ 
ſelbe dankbare Freude erregt die Thätigkeit des Herausgebers in anderer Beziehung. 
Offenbar von der Anſicht ausgehend, daß ein ordentlicher Brief nicht dlos Jahr und 
Tag, wann, ſondern auch den Ort, wo er geſchrieben worden, deutlich angeben müſſe, 
hat er es ſich zur Aufgabe gemacht, die zahlreichen Lücken, welche die Götheſchen 
Briefe und Berichte in dieſer Hinſicht bieten, von ſich aus zu ergänzen“). Ja noch 
mehr, das Götheſche Datum findet ſich hin und wieder verändert. Auch haben 
hie und da einzelne Stücke Umſtellungen erfahren, z. B. iſt das Römiſche Karneval 
hinter den Februar 1788 und der Aufſatz über Filippo Neri, dem Göthe in dem 
„Zweiten römiſchen Aufenthalt“ ſeinen Platz angewieſen, an den Schluß der italieni⸗ 
ſchen Reiſe verſetzt worden. Das find eben fo unnöthige, als unſtatthafte Bemühun— 
gen. — Dazu kommt, daß gerade für die italieniſche Reiſe noch viele koſtbare Er⸗ 
gänzungen, von denen uns Riemer einige Proben mitgetheilt hat, in Ausſicht 
ſtehen, wenn einmal die Original⸗Briefe und Blätter, welche das Götheſche *) 
Hausarchiv hinter Schloß und Riegel verwahrt, ans Tageslicht gelangen werden. 
Bis dahin mochte der Herausgeber die Reſultate feiner Forſchungen und Berechnun⸗ 
gen, die gewiß zum großen Theil nichtig fein werden, in feinem Handeremplar auf: 
bewahren, und wir hätten uns ſo lange mit Göthes eigener, wenn auch mangelhafter 
Redaktion gar wohl zu behelfen gewußt. 7 


Hirſchberg, 4. November. [Meteorologiſches.] Der heutige erſte und bedeutende 
Schneefall erinnert uns nur allzumerklich an das Herannahen des Winters und es wird daher 
ein Rückblick auf das Wetter des vergangenen Sommers nicht ohne Intereſſe fein, zumal am 
Beginn deſſelben ſich zwei einander digmetral entgegenſtehende Wetterprophezeiungen ankündig⸗ 
ten. Einerſetts wurde ein heißer und trockner Sommer verkündigt. Reſerent erlaubte 

ch in Nr. 42 einige beſcheidene Zweifel dagegen zu äußern und 11 ch zu der unliebſamen 
Prophezeiung eines kalten und naſſen Sommers Feier den (Die Breslauer Zeitung hat 
damals hiervon Notiz genommen.) Damit der geehrte zeſer beurtheilen könne, wie weit das 
damals Geſagte mit der darauf folgenden Witterung des ganzen Sommers übereinſtimmte, 
möge Einiges aus Nr. 42 hier wörtlich wiederholt werden. b 

„In dieſem Falle (wenn nämlich am Ende des April oder am Anfange des Mai der (Oſt⸗ 
Wind Regenwolken bringt) iſt gewöhnlich das Wetter — übrigens unbeſchadet feiner Frucht. 
darkeit — auf lange Zeit hinaus verdorben; es tritt jener für Reiſende und Spaziergänger ſo 
unerfreuliche Zuſtand ein, daß alle gewohnten Wetter⸗Regeln ſich nicht bewähren, daß man nicht 
für den folgenden Tag, ja nicht einmal am Vormittage für den Nachmittag das Wetter mit 
Sicherheit vorherſagen kann. Es regnet oft, und dieſer Zuſtand iſt gewöhnlich noch mit einer 
rauhen Temperatur verbunden, und das, was man einen ſchönen Frühling nennt, gebt verloren. 
Diele Unbeſtändigkeit und Unfreundlichkeit des Wetters iſt aber nicht auf den Frühling beſchränkt, 
ſondern zieht ſich auch wohl tief in den Sommer hinein.“ N 

Leider iſt dieſe ungünſtige Prophezeiung nur allzuſehr in Erfüllung gegangen. \ 

Vielleicht intereffirt es den geehrten Leſer, einmal zu erfahren, in welchem Verhältniſſe die 


Regentage zu den regenloſen Tagen geſtanden haben. — Folgende Angaben werden dazu 
dienen a 
Regentage. Regenloſe Tage, 
4 ohne Sonnenſchein. mit Sonnenſchein. 
April: *) 17. N 9. 4. 
Mai: 19. 8. 4. 
Juni: 17. 1 2. 11. 
Juli: 22. —5 8. 
Auguſt: 14. 1: 16. 
September: 21. 3. 6. 
Summa 110. 2 


4. 49. 
Es gab alſo zwei Monate, in denen mehr als zwei Drittheile Regentage waren und nur 
einmal (im Auguſt) waren mehe regenloſe als reg 
ngfle Regenpauſe 


Im April längſte Regendauer 6 Tage, I 7 Tage. 

7 Mai ” " 5 7 " * 3 " 

u Juni 7 7) 7 [7 " 7 2 7) 

* Juli 77 7 10 7 [7 7 4 [7] 

” Auguft n 7) 5 7 7] 7 5 7 

Di 7) Septbr. 7 [73 7 " 7 7 3 * 
eſe Zahlen beſagen, mit welcher Regenmaſſe wir heimgeſucht worden ſind, und daß wir 
alſo mit t, ſtatt von einem trocknen, von einem naſſen Sommer reden. Was aber den ver- 
e heißen und den gedrohten rauhen Sommer betrifft, fo wird die Angabe genügen, 
daß am 31. Auguſt, früh 7 Uhr, das Thermometer auf Null ſtand. — Medardus hat ſich in 


dieſem wie in 


7) Wobei denn gleſch das erſte Mal ein arger Miß riff begangen iſt. Bekanntlich beginnt 
G. ſeine 1 Reiſebeſchreibung l 5er Müllbellung⸗ daß er am 3. . rap 
3 Uhr vor üb dec 1 faßt gen ſei. Nun lautet zwar der Anfang auch jetzt noch wie 
bisher: „Ir ch daz 5 ahl ich mich aus Karlsbad“, aber vor dieſen Worten prangt jetzt 
das neue, no 5 per d Stbeitelpafte Datum: „Regensburg, den 4. September 1786. 
— So iſt auch Bue in Tac in Frankreich, die Fahrt auf der Moſel und der Beſuch 
im Böckingſchen H Brich, d * aus dem Oktober in den November verlegt. Ferner 
kommt vor, daß ein Brief, den Gothe mit Perugia bezeichnet hat, jetzt aus Folingo (sie!) 


datirt iſt, u. |. w. 

) Man kann von keinem Enkel eines großen Dichters v 

9 kleiner oder überbaupt ein Dichter fe wohl aber, 5 nt vor AR 
habe, den er trägt. Ob Hr. r bon Gothe dieſelbe bewieſen, indem er feine 
Gedichte“ (nn. 146. S. 8) ſoeben bei dem Verleger feines Großvaters zu veröffent- 
lichen ſich gemüßigt fand, mögen unſere Leſer ſelbſt beurtheilen. 


9) Die drei Schnectage des April find als Regentage aufgeführt worden. 
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des Herrn Paur dem hieſigen Publikum ſonſt noch nicht 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


D [Mäkler und Kommiſſionaire.] “) Ueber die Gränzlinie zwiſchen den Geſchäfts⸗ 
kreiſen des Mäklers und des Kommiſſionairs haben ſich hin und wieder verſchiedene Anſichten 
geltend gemacht. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Klaſſen von Geſchäſtsleuten beſteht dar 
rin, * der Kommiſſionair bloß nicht kaufmänniſche Geſchäfte vermitteln darf der 
Mäkler aber zur Unterhandlung kaufmänniſcher Geſchäfte befugt iſt. Dies ergiebt der 
§ 122 des Gewerbepolizeigeſetzes vom 7. September 1811 und die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 11. Juni 1826 ganz deutlich. Die letztere beſtimmt namentlich die Gewerbeftener für „die 
Kommiſſionaire, die aus der Vermittlung und Unterhandlung nicht kaufmänniſcher Ge⸗ 
ſchäfte ein Gewerbe machen“, und läßt keinen Zweifel übrig, daß die Kommilfionaire hierzu be⸗ 
ſugt ſind, ſo wie denn auch das Allg. Landrecht Th. II. Tit. 8. ‘ 1311 die Mäkler als diejeni⸗ 
gen bezeichnet, die ſich „der Vermittlung und Unterhandlung kaufmänniſcher Geſchäfte“ wid⸗ 
men. Die Beſtellung der Mäkler iſt daher auch an weſentlich andere Vorausſetzungen und For⸗ 
men, als die der Kommiſſionaire gebunden. Jene müſſen der Handlungsgeſchäſte kundig fein, 
find ſtreng nach den verſchiedenen Geſchäſtszweigen in Wechſel-, Waaren⸗ und Schiffsmäkler ge⸗ 
ſondert und müſſen ſich lediglich auf die ihnen zugewieſene Geſchäftsbranche beſchräuken, fie were 
den vereidet, und müſſen nach beſtimmten Inſtruktionen ihre Geſchäfte verrichten, dieſe, die Kom⸗ 
miſſionaire, bedürfen zum Betriebe ihres Gewerbe der Erlaubniß der Polizei-Obrigkeit (§ 49 des 
Geſetzes vom 17. Jannar 1845), und dieſe ſoll nach § 68 der Verordnung vom 9. Febr. 1849 
verſagt werden, wenn die darüber zu vernehmende Kommunalbehörde Hat Anhörung der Ge⸗ 
meindevertreter die Nützlichkeit und das Bedürfniß des beabſichtigten Gewerbebetriebes nach den 
örtlichen Verhältniſſen nicht anerkennt. Fraglich kann es übrigens ſein, welche Geſchäfte als 
kaufmänniſche Geſchäfte, deren Vermittlung den Mäklern allein zuſteht, zu betrachten ſind. In 
der Regel nimmt man mit Rückſicht auf § 1305, Tit. 8 Th. II. Allg. Landrechts an, daß dafür 
nur die Geſchäſte zwiſchen Kaufleuten unter einander anzuſehen find, ſolche Geſchäfte 
aber, bei denen nar ein oder gar kein Kaufmann betbeiligt iſt, auch von Kommiſſionairen 
vermittelt werden können. Dagegen ſtreitet eine andere Meinung, welche dahin geht, daß das 
kauſmänniſche Geſchäſt nicht bios auf den Verkehr zwiſchen Kaufleuten unter einander zu be⸗ 
ſchränken und ſomit den Kommiſſlonairen die Befugniß zur Vermittlung ſolcher Geſchäfte, wo⸗ 
bei nur ein Kaufmann beteiligt iſt, insbeſondere die Vermittlung des Verkehrs zwiſchen Kaufe 
leuten und Produzenten nicht einzuräumen ſei, wofür Folgendes angeführt wird. Der im $ 375 
Tit. 8 Th. 11. Allg. Landrecht aufgeſtellte Begriff eines Kaufmanns, als welchen das Geſetz den 
bezeichnet, der den Handel mit Waaren oder Wechſeln als fein Hauptgeſchaft betreibt, macht 
jene einengende Auslegung des § 1305 eit. bedenklich. Den Begriff eines Kaufmanns erläu- 
tern ferner die landesberrlich beſtätigten Statuten für die Kaufmannſchaften in den vorzüglichſten 
Handelsplätzen des Staats, gemäß welcher das kaufmänniſche Gewerbe beſteht: in dem An⸗ 
kaufe oder Verkaufe der Erzeugniſſe der Natur und des Kunſtfleißes, inſofern derſelbe 
als Gewerbe betrieben wird, ferner in dem Betriebe von Bank“, Wechſele, Kommiſſions⸗ 
und Speditions- Geſchäſten, in Unternehmungen von Fabriken und Manufakturen, wofern 
damit kaufmänniſche Rechte verbunden find, in dem Buch- und Kunſthandel und in 
dem Betriebe der See-Rhederei mit kaufmänniſchen Rechten. Was alſo „kaufmänni⸗ 
ſches Geſchäft“ ſei, iſt hiernach zu beurtheilen, und es dürfte nicht zweifelhaft ſein, un⸗ 
ter daſſelbe auf ſeden Ankauf von Erzeugniſſen der Natur, um ſie entweder mit oder ohne vor⸗ 
gängige Bearbeitung wieder zu verkaufen, unterzuordnen, gleichviel, ob ſolcher Ankauf von den 
Produzenten ſelbſt aus erſter Hand oder von einem andern Kaufmanne geſchieht. In Beziehung 
auf den Ankäufer ſind und bleiben jene Produkte blos Waare, die er einkauft, um ſie wieder zu 
verkaufen, alſo damit Handel zu treiben. Wenn aber der, welcher dieſen Handel zu feinem Ge · 
werbe macht, nach § 475 eit. ein Kaufmann heißt, fo iſt es auch gleichgültig, von wem er eilt“ 
kauft; fein diesfälliger Verkehr mit dem Produzenten läßt ſich nicht gleichſtellen dem unmittelba⸗ 
ren Verkaufe Seitens des Produzenten an den Konſumenten, ſondern gehört recht eigentlich zu 
feinem Handelsverkehr. ieſen alſo von dem Handelsgeſchäfte ausſchließen und die Exiſtenz 
sine olchen davon 8 ig machen zu wollen, daß der Einkauf von S Kaufmanne 

a in größern Quantftäten n ek Produ 


eſchieht, ſcheint ein r zu ſein. vs d du 

de 0 8 N r an ene ad als ſich ſelbſt die 
Käufer dazu unter den Konſumenten aufzuſuchen, fo kann t n 
über ihr diesfälliges Geſchäft nicht unmittelbar mit einand ent und Kaufman 


zuſetzen, 
. Produz 
. } i r unterhandeln, di i 
Perſon zur Vermittelung eines ſolchen nur der gehörig beftellte e Mile en, welt 
dieſer ein ausſchließliches Recht zur Vermittelung kaufmänniſcher Geſchäfte hat, ein ſolches aber 
nach dem Vorhergehenden in Bezug auf den mit den Produkten als Waare Handel treibenden 
Kaufmann vorliegt. Eine weitere Ausdehnung des Begriffs kaufmänniſcher Geſchäfte, als vor⸗ 
ſtehend angegeben iſt, liegt in der Kab. Ordre vom 30. April 1847, in welcher es heißt: 
„Da für die im kaufmänniſchen Verkehr vorkommenden Verträge über Kauf⸗ und 
Lieſerungs⸗Geſchäfte nach dem gegenwärtigen Stande dieſes Verkehrs der für Au von 
Mobilien vorgeſchriebene Stempel zu % pCt. des Kaufpreiſes zu hoch erſcheint, fo be⸗ 
ſtimme Ich hierdurch, daß fortan jeder im kaufmänniſchen erkegt über bewegliche 
Gegenſtände mit Einſchluß ver Actien und anderer geldwerther Papiere, ſei es mit oder 
ohne Zuziehung eines vereideten Agenten oder Mäklers, ſchriftlich abgeſchloſſene Kaufe 
oder Lieferungs⸗Vertrag ohne Unterſchied, ob derſelbe unter Handeltreibenden 
oder unter anderen Perſonen abgeſchloſſen worden, ſo weit er nach der öhe des 
Betrages an ſich ſtempelpflichtig iſt, einer Stempel-⸗Abgabe von 15 Silbergroſchen und 
Falls mehrere Kontrakts⸗Exemplare durch Unterſchrift der Kontrahenten vollzogen werden, 
jedes Exemplar dem Stempel von 15 Sgr. unterliegen ſoll.“ 8 
f 1 — 85 entſcheidet das Objekt, nicht aber die Perſonen, welche ein Geſchäſt abſchließen, über 
die Frage, ob daſſelbe als kaufmänniſches zu erachten iſt. Es fol hierbei ſedoch nicht unberührt 
bleiben, daß nach dem Juſtiz⸗Min.⸗Reſeripte vom 31. Januar 1836 die Vorſchrift des § 1308 eit. 
nur dann Anwendung finden ſolle, wenn von Geſchäfſen die Rede it, welche von Kaufleu⸗ 
ten unter einander geſchloſſen worden find. Indeſſen wird dieſe Anſicht durch die obigen 
Ausführungen widerlegt. 5 
Eine weitere Frage iſt die: 
welche Folgen es hat, wenn ein kaufmänni 
dern durch einen Kommiſſtonair vermittelt w 
Die gewerbepolizellichen Folgen ergeben ſich aus dem $ 177 der Gewerbeordnung vom 17. Ja- 
nuar 1845, wonach Derjenige, welcher den ſelbſtſtändigen Betrieb eines Gewerbes, zu deſſen 
Beginne eine beſondere polizeiliche Genehmigung, Konzeſſton, Approbation, Beftellung erſorder⸗ 
lich iſt, ohne dieſelbe unternimmt oder fortſetzt, eine Geldbuße bis zu 200 Rl. oder Gefängniß 
bis zu 3 Mouaten verwirkt hat. a f 


In Hinſicht der civilrechtlichen Folgen find die noch in Kredit beſtehenden landrechtlichen Ber 


ſtimmungen maßgebend: a 
1. Geſchäfte und Verträge, die durch unbefugte oder unvereidete Mäkler geſchloſſen worden, 
und ſo zu betrachten, als ob dabei kein Mäkler zugezogen wäre (§ 1307, Tit. 8, Th. 2 
1: Landrecht und Deklaration vom 30. Juni 1841), Hieraus ergiebt ſich, daß ein 
kau männiſches Geſchäft blos deshalb, weil es von einem unbefugten Mäkler geſchloſſen 
worden, nicht ungültig iſt. Hingegen wird ein kaufmännisches Geſchäft dadurch null 
und nichtig, wenn es ein wirklicher, aber nicht dazu, ſondern zu andern Geſchäften be ⸗ 
fielter Mäfler abgeſchloſſen bat ($ 1329, Tit, 8. Th. 2 Allg. Landrecht). 
Wer ſich obne geſetzmäßige Beſtelung und Verpflichtung in kaufmännische Geſchäfte als 
Makler einmiſcht, ſoll den doppelten Betrag des geſetzmäßigen Mäklerlohns zur Straſe 
erlegen und des bedungenen Mäklerlohns verluſtig ſein. Bei der Wiederholung ſſt die 
Strafe alle Male zu verdoppeln. Das Zeugniß eines unbefugten Mäklers über das 
durch ihn geſchloſſene Geſchäft hat in keinem Falle Beweiskraft. (, 13081310 a. a. O.) 
Schließlich noch ſolgende gelegentliche Yemerfung. Die im Journale des Mätlers eigetra⸗ 
enen Vermerke machen, wenn deren Richtigkeit von ihm eidlich deſtärkt worden, einen vollen 
Beweis, und ſelbſt nach feinem Tode haben dieſelben fo viel Gewicht, als die re e eines 
vereideten glaubwürdigen Zeugen. Die aus dieſen Journalen ertheilten Atteſte bed rien teines 
Stempels, ſoſern davon kein Gebrauch vor einer gerichtlichen oder polizeilichen Behörde ge⸗ 
f (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
— -¼— — — 
) Wir theilen den nachfolgenden, von einem geſchätzten Mitarbeiter uns eingeſandten 
in Berüdfihtigung der Wichn keit der augen Frage mit, obwohl w - den von 
Herrn Verfaſſer entwickelten Anſichten nicht überall beitreten können. D. Red. 


ſches Geſchäft nicht durch einen Mäkler, ſon⸗ 
orden iſt. 


Artikel 
dem 


| — 230 
Zweite Beilage zu A 311 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 9. November 1851 


{ 98 Mende 
macht wird. Dieſelbe een genießen die Schlußzettel der Mäkler. Sätußjettel 
aber, fofern fie unmittelbar zwiſchen den Parteien oder durch die Vermittelung von Kommilfto- 
nären oder unbefugten⸗Mäklern errichtet und dadurch mit rechtlicher Wirkung Geſchäſte abge⸗ 
ſchloſſen werden, unterliegen dem geſetzlichen Werthſtempel von 15 Sgr., wenn der Gegenſtand 
des Geſchäfts den kaufmänniſchen Verkehr angeht, . Kab.⸗Ordre vom 30. April 1847, Plenar- 
2 en Obertribunals vom 2. September 1839 und Nichtigkeitsurtel vom 
Jun . 


Jutereſſante Rechtsfälle. 


Nr. 23. Die einem Gute zuſtehende Bauholzgerechtigkeit kann für 
die Anlegung neuer Gebäude niemals, und für die Erweiterung oder 
Verlegung ſchon vorhandener Gebäude nur in foweit in Anſpruch ge⸗ 
err werden, als veränderte Umſtände oder vermehrtes Bedürfniß 

es berechtigten Guts dieſelden nothwendig machen. g 

Der Mühlenbeſitzer V. verlangte auf den Grund eines Privilegiums vom 6. Mai 
1723 und eines Bauanſchlages zum Neubau verschiedener Gebäude von dem Nitter: 
gutsbeſitzer L. das benöthigte Bauholz. Er bezog ſich dabei auf die Beſtimmung des 
$ 210 des Allg. Landrechts J. 22, indem durch den erweiterten Länderbeſitz der Mühle 
durch die im Jahre 1836 ſtattgehabte Separation und durch die erhöhte Kultur des 
Bodens die Erweiterung und der Neubau ſeiner Räumlichkeiten nothwendig gemacht 
würden. Der Verklagte erkannte zwar die Berechtigung des Klägers auf freies Bau⸗ 
und Reparaturholz an, beſtritt aber, daß durch die Separation eine ſolche Veränderung 
eingetreten ſei, welche der § 210 a. a. O. und die Beſtimmungen der Jagd⸗ und 
Dorfordnung vom 8. Oktober 1805 im Auge habe, und erklärte ſich nur bereit, das 
Holz für die zur Zeit der Ertheilung des Privilegiums beſtandenen Gebäude herzugeben. 
Der erſte Richter trat dieſer Anſicht bei, verurtheilte demgemäß den Verklagten zur 
. eines Theiles des geforderten Holzes und wies den Kläger mit der Mehrfor⸗ 
erung aß. 

Der Richter zweiter Inſtanz änderte auf die Appellation des Klägers das erſte Erz 
kenntniß und verurtheilte den Verklagten auch zur Lieferung des mehrgeforderten Holzes. 

Das Ober⸗Tribunal hat auf die von dem Verklagten angebrachte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde das Appellations⸗Erkenntniß mittelſt Urtels vom 11. März 1851 vernichtet 

und das Erkenntniß erſter Inſtanz dahin geändert: daß Kläger mit ſeiner Klage auf 
70 Bau erforderliche Holz nicht unbedingt, ſondern nut angebrachtermaßen abs 
zuweiſen. 

In den Gründen heißt es: 0 

Es iſt 13 in dem Präjudikat des Ober⸗Tribunals vom 18. September 1847 Nr. 1915, 
Präj.⸗Buch S. 133, der Grundſatz ausgesprochen: 

daß zu den Baulichkeiten, welche zur Bewirthſchaftung der bei Regulirung der guts⸗ 
8 Verhältniſſe zu dem bäuholzberechtigten Gute abgetretenen Bauer⸗ 
ändereien nothwendig werden, der belaſtete Wald das Bauholz nicht hergeben dürfe. 

In dem Rechtsfalle, weicher zu dieſem Präjudikat Veranlaſſung gab, hatte in Folge der 
Regulirung der We bäuerlichen et eine Separation ſtattgefunden und das 
Areal des bauholzberechtigten Gutes einen Zuwachs erhalten, welcher eine Vermehrung der 
Baulichkeiten nothwendig machte. 

In den Gründen jener Entſcheidung (Entſcheidungen, Bd. 6 S. 219) wird ausgeführt, 
daß der § 210 des Allg, Landrechts J. 22 nicht auf Fälle Anwendung finde, in welchen das 
Areal des berechtigten Gutes durch eine Handlung feines Beſitzers erweitert worden und 
aus dieſem Grunde die Wirthſchaftsgebäude vermehrt werden muͤſſen. Der juriſtiſche Fall 
jener Entſcheidung iſt mit dem jetzt zur Beurtheilung vorliegenden identiſch, 

Auch der $ 147 der Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnung iſt vom Appellations⸗Richter un⸗ 

richtig angewendet. 
Derſelbe verordnet: 

Die Entschädigung, die jeder Theilhaber durch die Auseinanderſetzung erhält, iſt ein 

Surrogat der dafür abgetretenen Grundſtücke oder dadurch abgelöſten Berechtigungen 

und erhält daher in Anſebung ihrer Befugniſſe, Laſten und ſonſtigen Rechtsverhältmiſſe 

die Giyeni@aiten derjenigen Grundftüde, für welche fie gegeben ſind.“ 
Es ergieb dl aber nun deutlich aus der Faſſung dieſes Paragraphen der Gemeinheits⸗ 

Tpelange c Agrar JO wie aus den folgenden, bis § 156 daſelbſt, daß derſelbe nur ein, 

bei Ber gl h le, man. gjebgebung unerlählie und überall zur Geltung gebrachtes Prinzip 

ausſprechen u ich: ne . 

daß die bestehenden Rechte und Verbindlichkeiten durch eine Auseinanderſetzung nicht 

alterirt werden ſollen. N 

Die Faſſung des Paragraphen widerſtrebt aber der exorbitanten Auslegung, daß dadurch 

Grundgerechtigkeiten Br Umfange nach erweitert und die Verpflichtungen Dritter, für 

Ps: die Ab 7 es bauholzberechtigten Grundſtücks ein pactum inter alios iſt, ver- 
größert werden b y 

° Der Umfang folder Abfindungen beruht überdies oft in den Verhältniſſen der übrigen 

Separations-Jutereſſenten welche nicht im Stande find, entweder wegen der Lage ihrer 

Grundſtücke oder wegen Beſchrankung ihrer Mittel größere Strecken unkultivirter Ländereien 

zu übernehmen. ˖ ö N 

In ſolchen Fällen kann Are Abfindung durch Rente oder Kapital erfolgen. 

Der Abfindende erwelhen a 8 alsdann einen außerhalb aller Vorausſezungen des $ 210 
des Allg. Landrechts I. 22 un 5 Nechtstitel, welcher für die hier in Rede ſtehende Holz⸗ 
berechtigung der Erweiterung Tbellagüme def es durch jeden anderen Erwerbstitel gleich 
ſieht, auf ein Areal, für deſſen = alnahme an jener Berechtigung es an allem Grunde fehlt. 

g Muß ſonach die Nichtigkeitsbeſchwerde für begründet erachtet werden, jo iſt do 

en Richter in der Sache ſelbſt nur mit einer M 
enthlt, delzuſtimmen. ;. Quanti J 
ger Ii, Danbelt c Hier von We al „Der Appellations⸗Richter hat dem Klä⸗ 

N 0 188 n unbedingt z Wenn nam den erhöhten Bedarf auch 
f d 


4 ch dem 
odiſikation, wie fie der Tenor des Urtheils 


cal für begründet erachtet. B auch dieſer Auffaſſung nicht beizutreten, 

och noch nicht ermittelt, in wie weit ſelbſt unter dem bunte welcher die vor- 
cheibung motivirt, ein Theil Naß begch Baubolz⸗Forderung, welcher der Kläger 
vom Verklagten zugeſtandene Maß begehrt, für begründet zu erachten. 
(Striethorſt, Archiv Bd. I. ©. 307). 
* — . TEE 
eslau, > 

. A une er [Shmurgeriöt.] 1) nutte ſuchung wider die Wüßelm Kling ⸗ 
Staatsanwalt: Agger wegen 1. rep. 2. Pub 
Am Morgen des ol imann. Vertheiger: N Auf Plathner. 
a Juſt aus ihrer damafte d. I. waren der unde Sihenhubener end und dem Tagcar- 


über dag 


| maligen der Siebenhubener Straße Ina 

eldungsſtücke im Werde Len niche en entwendet worden. Die bei All vor, 
a bei der Demmig gewohnt hatte ſich nächtlicher Weile entfernt. art lebe fpäter im 
etröffen. Außer ihr war die wegen 3. Diebftapls ſchon beſtrafte 


W 
Best ves geſtohlenen Gutes ange 


für das ver- 


U 


— A — U 


Anna Weinert bei der Verübung des Diebſtahls thätig geweſen. Nachdem die Angeklagte 
Klingſporn ein unumwundenes Schuldbekenntniß abgelegt, die hartnäckig leugnende Wei⸗ 
nert aber durch den Ausſpruch der Geſchwornen für ſchuldig erachtet worden, vexurtheilte der 
Gerichtshof die Angeklagte Weinert zu 4 Jahren Zuchthaus und die Angeklagte Klingſporn 
25 aa Zuchthaus, beide zum Vexluſt der bürgerlichen Ehre und Stellung unter polizei⸗ 
iche Auffict. j 
2) Unterſuchung wider den Dienfifneht Aug. Philipp, wegen unnatürliher Sünde. 
Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: R. A. Krug. 0 *** 
Die Oeffentlichkeit wird durch Beſchluß des Gerichtshofes ausgeſetzt. Bei der. ftattgebabten 
Verhandlung leugnete der Angeklagte die verbrecheriſche Handlung, welche den Gegenftand der 
Unterſuchung bildete. Durch die Geſchworenen wurde er des Verſuchs widernatürliher Un⸗ 
ucht für ſchuldig befunden. Da jedoch nach § 33 des neuen Strafgeſetzbuches der Verſuch eines 
erbrechens nur in den Fällen beftraft wird, in welchen die Geſetze dies ausdrücklich beſtimmen, 
die verſuchte unnatürliche Unzucht durch das neue Geſetz aber nicht vorgeſehen ift, jo erfolgt auf 
5 1 Antrag der Staatsanwaliſchaft und Vertheidigung die Freisprechung des 
ngeklagten. j - f 


[Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.] Der Staatsanzer 
ger (Nr. 113) enthält: 2 
eine Verfügung des General⸗Poſtamtes vom 28. Oktober, 5 
wonach das Prinzip, nach welchem die mit bedingten Poffreipäfjen verſehenen Perſo⸗ 
nen nur dann mit den betreffenden Poſten frei zu befördern find, wenn durch ihre Mit. 
reiſe der Poſtkaſſe Nebenfuhrkoſten nicht erwachſen, auch bei den Beſtimmungen über die 
Vergütung für e in den nach neueren Grundſätzen abgeſchloſſenen Poſt⸗ 
fuhr⸗Kontrakten, nach wie vor aufrecht zu erhalten iſt; 4 >, 
eine Verfügung deffelben vom 30. Oktober, wornach unter Dienſt⸗Kor⸗ 
reſpondenz der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, * 
welcher Portofreiheit zuſteht, folgende Gegenſtände zu verſtehen ſinz:: 
Verfügungen der Direktionen an die verschiedenen Bureaus und an die Beamten, ſchriſt⸗ 
liche Anzeigen der Beamten an die Direktionen, an die oberen Beamten und an die be 
treffenden Bureaus, die Mittheilungen der Bureaus und Kaſſen unter einander, ſo wie 
8 auf Dienſtſachen Bezug habende briefliche Mittheilungen der Beamten unter 
einander; . 5 
eine Verfügung deſſelben vom 31. Oktober, wornach den Poſthaltern die 
Mitbenutzung der von ihnen zum Poſtfuhrdienſte zu unterhaltenden Wagen zu Ptivat⸗ 
zwecken in fo weit zu geſtatten iſt, als dadurch die poſtdienſtlichen Zwecke nicht gefähr⸗ 
det werden; „ 
eine Inſtruktion vom 28. Sept., betreffend den Transport von Verbre⸗ 
chern und Vagabonden auf den ſchleſiſchen Eiſenbahnen; t Dig 
endlich eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 27. Oktober, betref⸗ 
fend mehrere Abänderungen des Geſchäfts⸗Regulgtivs für die Gerichte 
erſter Inſtanz vom 18. Juli 1850. Am ee eg 220 
Dieſe Abänderungen reſp. Erläuterungen betreffen haupfſächlich SR he der 
Einzelrichter und die Kompetenz der Gerichts⸗Deputgtſonen und Kommiſſtonen. Die 
Erweiterung dieſer Kompetenz beſteht u. A. namentlich darin, daß die Führung des a 0 
pothenbuches über gewiſſe Güter und die Bearbeitung der Vormundſchaſten, Kuratelen 
und Nachlaßregultrungen, welche nach dem Tode der Beſitzer ſoſcher Güter einzuleiten 
iſt, wo ſich ein Bedürfniß dazu ergiebt, den beſtändigen Deputationen für ihren Bezirk 
nach jedesmaliger näherer Beſtimmung des Juſtizminiſters ein- für allemal übertragen 
werden ſoll. In ſo weit ſolche Güter nicht in einem landſchaſtlichen Kreditverbande Ite- 
hen, werden die Obergerichte ermächtigt, jene Geſchäfte auch den Kowel eee. ' 
baltlich der Befugniß der Kreisgerihte, einzelne Sachen vu kollegialiſchen B 1 eitung 
vor ſich zu ziehen, ein» für allemal zu übertragen oder, in jo, fern; eine ſolche eberira 
gung in Beziehung auf einzelne Kommiſſtonen nicht als zweckmäßig erſcheint, die aus⸗ 
nahmsweiſe Bearbeitung einzelner Sachen durch die Kommiſſſonen zu geſtatten. a 
Eine fernere Erweiterung betrifft das Depoſitalweſen.“ 2 nal 
An denjenigen Orten, an welchen fi zwei oder mehrere Gerichts⸗Kommiſſtonen befinden, 
kann, wenn ſolches nach dem Umfange der Depoſitalgeſchäfte zweckmäßig iſt, und in Be⸗ 
ziehung auf die Sicherheit des Lokals kein Bedenken entgegenſteht, mit Genehmigung 
des Juſtizminiſters ein gemeinſchaftliches Depoſitorium für die Gerichts⸗Kommiſſionen 
mit vollſtändiger Depoſikal⸗Verwaltung beſtehen. Die näheren Beſtimmungen hierüber 
bleiben der Ausführung im Einzelnen vorbehalten. 
Die Obergerichte werden ermächtigt, den übrigen Kommiſſionen bis zum Betrage oder 
Werthe von 25 Tölc. in jedem einzelnen Falle, die Annahme und Affervation 
von Geldern oder Pretiofen, welche in den bei den Kommiſſtonen anhängigen 
Rechts angelegenheiten an das Depoſitorium des Kreisgerichts abgeliefert wer 
den ſollen. behufs der Einſendung an daffelbe zu geſtatten, inſoſern dieſe ver⸗ 
mittelſt einer beſtehenden regelmäßigen Verbindungspoſt erfolgen kann. 


a — « 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


(Der Poſtkongreß) hat folgende einzelne Kommiſſionen gebildet: 1) für Entwerfung 
einer Geſchäftsordnung, welche ihre Arbeit bereits erledigt hat; 2) zur Feſtſetzung der bei den 
Unterhandlungen mit nicht zum Verein gehörigen Poſtverwaltungen in Anwendung zu bringen⸗ 
den Grundſätze; 3) zu der Verhandlung mit den Hanſeſtädten; 4) * Feſtſtellung der Grund⸗ 
ſätze bei Taxirung der Fahrpoſtſendungen innerhalb des Vereins bezirks; 5) 7 Normirung der 
Tranſit⸗Pauſchbetröge, welche die einzelnen Poftverwaltungen des Vereins reſp. zu beziehen und 
zu leiſten haben. Außerdem ſind noch für die von et und Oeſterreich gemachten Vorlagen 
beſondere Kommiſſionen ernannt. Die 7 0 lenarſitzungen über die Berichte der vorge 
nannten Kommiſſionen werden erſt in nächſter Woche beginnen, die bisher ſtattgehabten Sitzun⸗ 
gen waren nur dem Zuſammentritt und der Eröffnung des Kongreſſes, der Ernennung der 
Kommilfionen und der Berathung der Geſchäftsordnung gewidmet. RB 


A öſterreichiſcher Sete eee in Egypten.] Nach der Auſtria 
beabſichtigt eines der geachteiſten öſterreichiſchen Handelshäufer in Alexandrien einen Bazar öͤſter⸗ 
reichiſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe in Egypten zu errichten und ſowohl in Alexandrien als auch in 
Kairo und den größeren Städten Ober⸗Egyptens die nöthigen EL und Lokalitäten für 
die Lagerung und den Verkauf der Waaren verfügbar zu halten. Die Agentur jenes Handels 
bauſes hat einen Aufruf an die Induſtriellen Oeſterreichs erlaſſen, aus welchem nachſtehende 
Stelle hervorgehoben wird: > . 71 

„Zweck des Bazars iſt, durch eigene Anſchauung die Konſumenten über die Beſchaffenheit 
öſterreichiſcher Induſtrie⸗Produkte zu überzeugen (es dürfte da manches känflich genährte Vor. 
urtheil für engliſche und franz. Etzeugniſſe ſchwinden), zu den Original-Fabrikpreiſen nur mit 
Hinzufügung der unumgänglichen Speſen und einer mäßigen Provi ae verkaufen, und ben 
Griös 1400 nach der Wahl des Einſenders entweder baar oder in Rohprodukten Egoptens 
zu übermachen. 8 


Um einer weilläufigen Korreſpondenz, die Manchen läſſig fallen dürfte, ausz . ben, wird 
eine Agentie in Wien (Stadt, Jetobergaſſe re 5 Stock, Hr. A. ee, Ex · 


natürl. 


porteur) die Sendungen übernehmen, an ihre Beſtimmung befördern, nach 
die Abbach pflegen und zu Peer ge die gewünschten Auskünfte ertheilen. 
Für den Anfang und bis der Erfolg zu ausgedehnteren Geſchäſten einladet, rathet man, ſich 
auf bloße Probeſendungen zu beſchränken; von manchen Artikeln dürften auch vollſtändige Muſter⸗ 
url ig Seneral-Konful von Syrien und Egypten, H Denk, h (6 1 
Der preu e Genergl⸗Konſul. „Herr v. Pentz, hat ſchon vor län⸗ 
gerer enn joflsereinetänb lid 29 21 e 5 det Yin en und, Stelle 
ewonnenen Ueberzeugung ermuntert, aßnahmen ähnlicher Art ausgedehntere 
Abſagmärkte im Driente zu gewinnen fein dürften, en 5 
h ꝛ— — —n nn 


U . 
Breslau, 8. November. ([Produktenmarkt.] Bei ziemlich beträchtlichen Zufuhren 


am heutigen M 


15 und erzählen zugleich, daß der Umſatz aus dieſer Campagne bereits ca. 25,000 Cinr. bir 


iebt es kein anderes Mittel, als mit dem Strome fe ſchwimmen, 
en mit andern 


werden unſere . 
Provinzen zu verkaufen, fo müſſen ſie, wenn die Raffinerien fi 
ich leer nachſehen, und können dann nur den Markt mit rafſinirtem Zucker überſchwemmen. 


Waſſerſt and. 
5 Oberpegel. Unterpegel. 
Am 8. Noobr.: 18 Fuß 10 Zoll. 9 Fuß 1 Zoll. 


Berlin, 7. Novbr. Weizen loco 58—61 Rthl., ſchwimm. 57—60 Rthl., ſchwimmend ge» 
ſtern noch 2 Ladungen 89 Pfd. hochb. poln. 59 Rihl., heute 87 Pfd. 26 Lth. pol. 58% Rthl., 
"ee 60 bez., 88 Pfd. gelb märk. per Eiſenb. zu liefern, zu 5744 begeben. 

Feng 85 Pfd. 55 Rthl. pro 82 Pfd. ben pro Novbr. 53% 


Gld., April 10% Br, 10% Gld., April-Mai 11 Leinöl loco 
12% Nidi. Br. 12% bez. pro Nov.⸗Oez. 12% Br. pro Früh. 12 Rthl. Br. Mohnöl 12 
Rthl. Palmdl 11107 Rthl. Südſeethran 12— 11% Rthl. Spiritus loco ohne Faß 24% 


1 machen, 58 Thlr. 
53 bez. u. 


ov. 10% Thlr. bez., bleibt Br., 10 Gld., Dez.⸗Jan. 10% Gld., 10% Br., März⸗April 10% 
Br., 10 ½ bez. u. &n, Epe Nat 10% Br., 10% Gld. Spiritus matter, n Hand 
zur Stelle ohne Faß 14 pot bez aus zweiter Hand ohne Faß 13% pCt. u. Br. mit Faß u. 


pCt. Br. pro 98 12 13% pCt. bez. u. Br 


ondon, 4. Nov. [Indigo]. Ablleſerungen im Oktober 1851 1850. 
V Konſ uno 822 K. 945 K 
att 24811490 
1 Total 3303 K. 2455 K. 
Vom 1. Januar bis 31. Oktober ; Su 12 5 


Vorrath am 1. November „ 34459 26417 
Die große Spätieten in den Magazinen dauert ununterbrochen fort, und man iſt ſehr mit 
Abnahme und Verſendung der in der Oktober⸗Auktion gekauften Waare beſchäftigt. Der obige 
Status der Ablieferungen und Beſtände zeigt in befriedigender Weiſe, 


2302 


geſchehenem Verkauf f 


Menge 


daß an unſerm Markte Jahren Transport in die Kolonien 


wieder ein ſolides und reeles Geſchäft ſtattgehabt hat. Der ſchon ſeit einigen Wochen jo be 
denkende Abſatz dürfte auch ferner noch anſehnlich bleiben und im Laufe der Zeit eine nicht un⸗ 
weſentliche Verminderung des hieſigen Totalbeſtandes erblicken laſſen, indem die ſämmtlichen von 
Bengal erwarteten Zufuhren bis auf wenige Reſtanten eingetroffen und auch von Madras nur 
unbeträchtliche Abladungen avifirt find. In ord. Kurpah iſt einiges gemacht und für ausge⸗ 
wählte Looſe hat man 2d Avance auf Oktoberpreiſe bewilligt. Indigo in Suronen. Abliefe 
rung vom 1. Jan. bis 31. Okt. 1851: 6996 Sur. gegen 2200 Sur. in 1850. Vorrath am 
1. Novbr.: 1122 Sur. gegen 810 Sur. in 1850. In letzter Woche ward nichts Neues ausge⸗ 
boten und unter der Hand tſt wenig gemacht worden. Preiſe unverändert. 


Mannigfaltiges. 


[Sieroeinski in Sibirien.] Wir brachten bereits einen den Grenzboten entlehn⸗ 
ten Artikel über das Ende Wifocki 8; intereſſanter iſt noch die folgende Mai 
ben. — Sieroeinski war bis zum Novemberaufftande Prior oder Superior in einem Baſilia⸗ 
nerkloſter zu Owrutſch in Wolhynien, und hatte als ſolcher auch die Schulen unter feiner Auf⸗ 
ſicht. Wie ſo viel tauſend Andere nahm auch er thätigen Antheil an der Denen feines Bar 
terlandes, wurde aber bald von den Ruſſen gelangen, eingekerkert, und nach gefälltem Urtheil 
der geiſtlichen Würden beraubt, um in das Kleid eines gemeinen Koſaken ee zu werden. 
Als ſolcher kam er mit ſeinem Pulk (Regiment) nach Sibirien, und ſtreifte hier mit Pike, Sä⸗ 
bel und Piſtolen bewaffnet, in den kirgiſiſchen nn umher. Omsk hatte feit einiger Zeit eine 
Koſakenkriegsſchule, allein es fehlte an geeigneten Lehrern. Da erinnerte man ſich, Sierocinaki 
ſei ja Profeffor geweſen und habe dem Schulweſen in ſeiner Heimath vorgeltanden, er müſſe 
deshalb ein heller Kopf und guter Lehrer ſein. Die Beamten, mit denen er in nähere Berüh⸗ 
rung gekommen war, wußten nicht genug von der tiefen Gelehrſamkeit des polniſchen Geiſili⸗ 
chen zu erzählen, und hatten, ungeachtet ſie es nicht verſtanden, in ihrem Urtheil vollkommen 
recht, denn Sierocinski war in der That nicht nur ein rechtlicher, gewiſſenhaſter Mann, warmer 

atriot und ehrenhafter Prieſter, ſondern auch ein ausgezeichnet 1 Lehrer, der zugleich 
ertig Deutſch und Franzoſiſch ſprach. Ein kaiſerl. ukas machte ihn bald zum Lehrer an der 
Omsker Schule, ohne jedoch in feiner Stellung das Mindeſte zu ändern; er blieb, was er war 
— gemeiner Koſack. Eine ſolche Abnormität iſt kaum glaublich und nur in Rußland möglich. 
Der frühere Prior war ein Mann von ſchmächtigem Körperbau und nichts weniger als feſter 
Geſundheit; in dieſem zarten Körperbau wohnte jedoch ein kräftiges, ſtarkes Gefühl für Men⸗ 
ſchenwürde, und ein Herz, welches über die ſeinem Vaterlande angethane Unbill blutete. In 
feiner neuen Stellung würde es ihm möglich, die Zahl der in Sibirien zerſtreut lebenden Ver- 
bannten wenigſtens annäherungsweiſe kennen zu lernen; er erwog Kraft und Mittel, und 
glaubte, ein zweiter Benjoweki, ſich und allen ſeinen Leidensgefährten die Freiheit erringen zu 
können. Voll von dieſem Plane näherte er ſich mehr und mehr den in Omsk in ziemlich be⸗ 
deutender Anzahl lebenden Polen, ſo wie auch denjenigen Ruſſen, die er gebildet genug glaubte, 
um in feine Anſichten einzuzehen und vereint mit ihm zu wirken. Die Sache fand Anklan 
und war überall von Erfolg begleitet; das kleine Häuflein Jünger, welches Sierocinski um fi 
verſammelt hatte, wurde zu einer Gefellfchaft begeifterter Apoſtel, welche durch ganz Sibirien 
das Evangelium der Freiheit predigten und unter Fremden und Einheimiſchen, Ruſſen und 
Tartaren, kurz überall, wo ein Menſch in feinen Rechten gekränkt worden war, offene Herzen 
und Dans Hände zur That fanden. Sierocinski hatte nichts Geringeres im Sinn, als Sibi⸗ 
rien von Rußland loszureißen, und allen Verbannten die Freiheit zu ſchenken. Wie er dabei 
zu Werke gehen wollte, wußten nur feine vertrauteſten Freunde, die aufs ſtrengſte das Geheim. 
ni bewahrten; was Jedem geſagt wurde, war: im Falle des Nichtgelingens wolle man ſich mit 
bewaffneter Hand durch die Kirgiſenſteppe nach Taſchkend, wo viele Katholiken leben, oder, au 
nach der Bucharei durchſchlagen und dann die engliſchen Beſitzungen in Oſtindien zu gewinnen 
ſuchen. Die Verſchwörung machte reißende Sn und fand in den Herzen aller Verbann⸗; 
ten der ungeheuren Steppe Nordaſiens Wiederhall und . m.) a 00 über 
Iegt und aufs ſchlauſte eingeleitet; 88 ein n affen an e deer en. Omsk, 
i ane in fe Ort, der die la e Halte und Waffen und Munition in hinreichender 
in ſich ſchloß, war beſtimmk, das Zeichen zum Aufſtande zu geben, und die Verſchwore - 
nen arbeiteten emſig und verſchwiegen, gleich Bienen, damit es zur beſtimmten Zeit an nichts 
ſehle. Noch ein Tag — und ſtatt der Erlöſung kam — der Verrath. Und wer war es, der 
ſich deſſelben ſchuldig machte? Oh, ich ſchäme mich, es zu ſagen, mein Gefühl ſirzubt id da⸗ 
gegen, das, was wahr und wirklich iſt, zu glauben und niederzuſchreiben, und ich möchte das 
ſchwerſte Opfer bringen, wenn ich damit die Schande wegwiſchen könnte, die durch einige Nichts⸗ 
würdige dem Namen eines ehrenhaften Volkes angethan worden if. Doch was helſen Zorn 
und Wehklagen bei Dingen, die nicht ungeſchehen zu machen, noch zu verheimlichen find? Die 
Verräther waren weder Ruſſen noch Einheimiſche, nein, es waren 2 die einſt für die 
Erhebung und Freiheit ihres Vaterlandes gefochten, ihr Blut für daſſelbe vergoſſen hatten, 
und dafür ſpäter in den ſibiriſchen Bataillonen als gemeine Soldaten dienen mußten. Es wa⸗ 
ren ihrer drei, Gajewski, aus dem Königreich, Knak aus Warſchau und noch einer, deſſen Na⸗ 
men ich vergeſſen habe; ſie hatten ſämmtlich in der polniſchen Armee gedient, zwei davon ſogar 
lange vor dem Ausbruch der Revolution. Dieſe drei entarteten Söhne ihres Vaterlandes be⸗ 
gaben ſich am Abend vor dem Ausbruch des beſtimmten Tages zum Oberſt Degrave, Komman- 
danten der Feſtung, und entdeckten ihm Alles. Leider waren ſie, da man fehr auf ſie N. 
hatte, tief in die Geheimniſſe der Verſchwornen eingeweiht, und konnten deshalb über Alles die 
genauefte Auskunft geben. Die nächſte Folge davon war die ſofortige Verhaftung des Priors 
und ſeiner Verbündeten, die meiſt in der Stadt oder deren Nähe wohnten, und ſpäter durch 
ganz Sibirien ein wahres Treibjagen auf Alle, die nur im entſernteſten ſich an dem Auſſtande 
betheiligt hatten, oder irgendwie verdächtigt waren; Polen, Ruſſen, Eingeborne, Tartaren, Sol 
daten, Koloniſten, Sträflinge, Alles wurde eingezogen, und bildete das Kontingent zu einem 
ungeheuren Prozeſſe, der ſoſort eingeleitet wurde. s mögen wohl an Tauſend geweſen fein, 
die — 455 der Jahre 1835 und 1836 ergriffen wurden; viele von ihnen durften bald wieder 
die Haft verlaſſen, und man behielt nur die am meiſten Gravirten zurück, um ſie entweder nach 
Tobolsk zu ſchicken, oder in Omsk als dem Orte, von wo aus die Verſchwörung ſich verbreiten 
ſollte, in ſtrengen Gewabrſam zu bringen. Von Petersburg trafen nach einander zwei Kom⸗ 
miſſionen ein, um die Unterſuchung zu leiten; fie arbeiteten ohne Erfolg, denn einerſeits war 
die Sache im höchſten Grade berwſckel, und andererſeits das Gewiſſen der Richter nicht weit 
genug, um auf den Schein bin Leute zu verurtheilen, die nur e getrieben 
hatte, ſich gegen den Czaren aufzulehnen, und das Beſtehende ee ie dritte Kom · 
miſſton, die ebenfalls aus der Reſidenz geſchickt wurde, ging wahrſcheinlich von anderem Ge ⸗ 
ſichtspunkte aus, und kam endlich nach drei Jahren mit den Verhören und Urtheilen zu Ende. 
Sie verfuhr ziemlich ſummariſch, ließ diejenigen, die n gefährlich erſchienen, einſtweilen 
laufen, und behielt nur die Häupter des Auſſtandes Zuruck. 

Während der ganzen Unterſuchung behauptete Stergcinski eine Gemüthsruhe und Stärke 
des Charakters, die man zu den Seltenheiten rechnen muß. Mit Würde antwortete er auf alle 
ihm vorgelegten Fragen, 


doch immer ſo, daß die Inquirenten auf nichts Feſtes fußen konnten, 
und alle ihre Künſte an dem eiſernen Willen, dem, unbeugſamen Geiſte und dem kühnen Tempe⸗ 
ramente des Geiſtlichen scheiterten. Es nimigt falt Wunder, dieſe Eigenſchaften neben einem ſo 
weichen, empfänglichen Gemüthe, wie dasjenige Sierocknskt's in der That war, zu finden; doch 
dieſer ſcheinbare Widerſpruch tritt uns ja nicht Be ſelten entgegen, beſonders bei dem Ukrainer, 
bei welchem, wie das Sprüchwort ſagt, das Blut nicht Waſſer, das Herz nicht Eis, der Wille 
nicht eitler Dünkel, die Männlichkeit nicht Prahlerei, und die That kein leeres Wort iſt. Und 
Sierocinski war ein Ukrainer, und zwar einer on der beſten Sorte. Ich hakte Gelegenheit 
Gedichte von ihm zu leſen, welche während der, Zeit feiner Gefangenſchaft entſtanden waren; in 
dieſen Ergießungen des Augenblicks malt ſich eine ſeltene Seele, wahre chriſtliche Demuth, echte 
Menſchenwürde, das Sehnen eines gläubigen Herzens, die Geradheit des Polen, der Schmerz, 
die Trauer, das Leiden eines Menſchen, deſſen Hoffen nicht mehr von dieſer Welt iſt. Endli 
traf das Urtheil von Petersburg ein. Es lautete für Sierdcinsti und fünf andere, unter 77006 
auch ein Ruſſe und ein ſechszigſähriger Ofſizter aus der napoleoniſchen Zeit waren: „auf Joer, 
lebe ohne Erbarmen (dies war ausdrücklich angegeben) und — ſollte fie der Verurtheilte Br. 
ehen — auf lebenslängliche ſchwere Arbeit in den Nertſchinsker Bergwerken.“ Die Strafen 10 
übrigen, minder kompromitlitten waren nach Maßgabe der Schuld 3000, 2000, 1000, a 
ten» oder Peitſchenhiebe, und dann ſchwere Arbeit auf Lebenszeit oder für eine gewiſſe Reibe chen 
f oder in entfernte Gubernien, Einverleibung in die ſbirif 


4 


Bataillone u. ſ. w. Im Mä 5 
Gatafiejew, er Man den ſelbſt die Ruſſen als einen wilden und grauſamen bezeichneten, war 
von Petersburg nach Omsk beordert, um die Exekution zu leiten. Wahrlich eine beneidenswerthe 
Miſſton! Es iſt in Rußland beim Spießruthenlaufen Geſetz, daß in den Reihen Mann an 
Mann ſieht, der Arm beim Schlagen nicht weit vorgeſtreckt werden darf, und die Beine dicht 
an einander geſchloſſen ſein ſollen; auch müſſen die Stöcke fo beſchaffen fein, daß drei zuſammen 
bequem in einen Flintenkauf gehen. Alle dieſe Vorſchriften betrachtete der General diesmal als 
nicht vorhanden. Die Soldaten ſtanden auf Armeslänge von einander entfernt, beim Schlage 
follte die Fauſt weit ausgeſtreckt, der feſteren Stellung und beſſeren Kraftentwickelung wegen mit 
dem einen Fuße bm und ein Stock gebraucht werden, der ſo dick war, wie die Mündung 
des Gewehre, alſo ein ſörmlicher Knüttel! Pie Unglücklichen wurden auf den Richtplatz geführt. 
Die Batalllone hatten zwei lange Gaſſen gebildet; die ſtärkſten und kräſtigſten Leute ftanden in 
derjenigen, welche Sierocinski und feine Gejährten durchwandern ſollten. Von den ſechs Haupt⸗ 
rädelsfübrern wurde nur ein gewiſſer Szokalski, für welchen ſich der Bataillonsarzt aufs eifrigſte 
verwendet batte, etwas gelinder behandelt, bei den andern verfuhr man ſtreng nach Vorſchriſt, 
d. b. man ſchlug ohne Erbarmen. Keiner von ihnen hielt auch die Strafe aus. Sterocinski 
hatte man bis zuletzt aufgeſpart. Endlich ſchlug auch feine Stunde. Man entblößte ihm den 
Oberkörper, band ſeine Hände an die Mündung eines von zwei voranſchreitenden Soldaten in 
wagrechter Richtung getragenen Gewehrs, deſſen Bajonnet auf feine Bruſt gerichtet war und 
das ihn ſofort durchbohren mußte, wenn er hätte ſchneller gehen wollen, als ſeine Vormänner, 
und der Schmerzensweg begann. Der Bataillonsarzt nahte ſich ihm und reichte ihm ein Fläſch⸗ 
chen mit ſtärkenden Tropfen; doch er wies fie zurück und rief: „Trinkt mein Blut, unſer Blut; 
wi und brauche Eure Stärkung nicht.“ „Vorwärts!“ ſchrie jetzt der General; Sierocinski 
erhob die Hände zum Himmel und betrat mit lautem Miserere mei Deus secundum magnum 
misericorliam tuam die Bahn. „Kräftiger hauen“, brüllte Gataftejew; die Soldaten gehorch 
ten dem Befehl, ſchlugen unbarmherzig, und der Prior ſtürzte nach 1000 Hieben am Ende der 
aſſe ohnmächtig nieder. Man richtete ihn auf, doch er vermochte nicht mehr zu ſtehen. Da 
band man ihn in kniender Stellung auf einen Schlitten und ſchleifte ihn ſo noch ſechsmal durch 
die Reihen. Anfangs hörte man wohl noch einen Schrei; doch er wurde ſchwächer und ſchwä⸗ 
cher und verſtummte endlich ganz. „Stärker, ſtärker!“ ſchrie der General, wenn er glaubte, man 
laſſe nach; die Soldaten thaten als willenloſe Werkzeuge ihre Schuldigkeit, und führten die letz⸗ 
ten 3000 Streiche auf einen Leichnam, der am Ende der Strafe einem unförmlichen Klumpen 
Fleiſch mit hervorſtebenden Knochenſplittern glich. Diejenigen der zweiten Abtheilung, welche nach der 
Exekution noch athmeten, wurden ins Lazareth gebracht, die Todten wurden in einem Grabe verſcharrt. 
Den Polen erlaubte man, auf der Ruheſtätte ihrer Brüder ein Kreuz aufzurichten, und ſo breitet denn bis 
heute noch das Zeichen der Erlöſung mitten in der Steppe ſeine großen 9 über den Hügel 
aus, der die Gebeine der Getödteten birgt. Szokalski, der, wie erwähnt, auf Anſuchen des Arztes mehr 
eſchont worden war, lag mehrere Monate an den empfangenen Wunden darnieder, wurde nach 
iederherſtellun nach Nertſchinsk geſchickt, verfiel dort in ſchwarze Melancholie, und machte ſei⸗ 
nem Leben durch eine Kugel ein Ende. Und wie ging es denen, die Schuld an ſo namenloſem 
Unglück waren! an hatte ihnen den Abſchied und die Erlaubniß zur Rückkehr ins Vater 
land angeboten, doch Keinem ſollte dieſe Vergünſtigung Früchte tragen. Der Eine ertrank in 
Sibirien, der Andere endete jämmerlich auf dem Wege nach der Heimath. Knak, von Gewiſ⸗ 
ſensbiſſen eſoltert, und die Verachtung fürchtend, die ihn in Polen gewiß getroffen hätte, wenn 
er vurüdge ehrt wäre, blieb an Ort und Stelle und hat es bis zum Unterlieutenaut gebracht. 
Er gleicht einem Schatten, traut ſich nicht, Jemandem offen ins Auge zu ſchauen, und wird 
von Einheimiſchen ſowohl, als Fremden, verachtet und gemieden. 

— (Die Seeräuber in der Nähe von Gibraltar.) Die engliſche Dampf⸗Fregatte 
Janus wurde von dem Gouverneur von Gibraltar am 17ten v. M. abgeſandt, um die arabi⸗ 
ſchen Seeräuber zu züchtigen, welche einige engliſche Schiffe genommen hatten. Das Kriegs⸗ 
dampſſchiff bemerkte, als es ſich der Küſte näherte, daß der von den Piraten genommene Schoo⸗ 
ner auf Strand getrieben und total wrack war. Die Piraten feuerten hier von der Küſte, wur⸗ 
den jedoch von dem Kriegsdampfer mit Kugeln und Bomben überſchüttet. Am Morgen des 
19ten bemerkte man bei Kap Forcas die Reſte eines anderen Schiffes und bei der Annäherung 
feuerten die Beduinen ſofort auf die vom Dampſſchiff ausgeſetzten Böte. Die Beſatzung der 
Böte landete, um die Fahrzeuge der Beduinen zu zerfören, mußte jedoch der Uebermacht weichen. 
Bei dieſem Gefecht wurde der Befehlshaber des Kriegsdampſfſchiſfs ſchwer verwundet, eben fo 
7 Mann der Beſatzung. 5 Engländer befinden ſich in den Händen der Piraten, welche für die- 
ſelben 100 Doll. Löſegeld fordern. Dem Kaiſer von Marokko it Mittheilung von dieſem Vor⸗ 
falle gemacht und von ihm Schadenerſatz gefordert, da die Piraten zu feinen Unterthanen gehoͤ⸗ 
ten. Man macht alle Anſtalten, um die Piraten gründlich zu züchtigen. Die Dampf ⸗Fregatte 
Arethuſa von 50 Kanonen und der Schraubendampfer Dauntleß kommen zu dem Zweck von 
Liſſabon. Der ſpaniſche Gouverneur von Algeſtras hat einen Kriegsdampfer nach Melilla ge⸗ 
ſchickt, und nach Admiral Parker in Malta find ebenfalls Depeſchen dieſerhalb per Dampfer 
Sultan geſandt worden. a (Oſtſee⸗3.) 

— 4 (Ein Paar anachroniſtiſche Kuriofa.] Zu Soeſt in Weſtſalen iſt in einer Kirche 
ein Abendmahl abgebildet. Mitten auf der Tafel ſteht ein großer weſtſäliſcher Schinken. Chri⸗ 
ſtus und feine Jünger ſitzen auf Polſterſtühlen. — — In einem Kloſter zu Salamanca hängt 
ein Bild der Kreuzigung. Auf demſelben erblickt man einen Jeſuiten, der dem Heiland ein 
Kruzifie vorbält, ihn zum Tode zu bereiten. 

— 1 pPitſchen, ( egierungsbezirk Oppeln.) Ein Reiſender, der durch Umſtände gezwungen 
Wurde, mehrere Tage in dieſer Gegend, „die auch eine ſchöne Gegend“ fein fol, zu verweilen, 
deſuchte, weil ihn 155 Langerweile Todesgedanken überkamen, auch den Gottesacker. Hier zeigte 

m ein alter, der age fcbichte des Ortes kundiger Todtengräber einen verwitterten Leichenſtein, 
auf welchem, ein guter Glaube gehörte allerdings dazu, der Name Maria Cunitz noch zu er⸗ 

nen ſein ſollte. * 1055 Maria Cunitz lebte im 17. Jahrhunderte. Ihr Vater, Heinrich 

unitz, war Do Nat emal zu Schweidnitz. Sie lernte in früher Jugend Latein, 
Leech, Arabiſch, fn —— und Aftronomie. In ihrem 20ſten Jahre berechnete fie 
Vonnen- und Men finſterniſſe. 1650 erſchien von ihr in Oels ein Werk: Urania propitia, 
5 großes Aufsehen dect ie beirathete einen prakliſchen Arzt, Elias von Löwen 

A Leonibus) in en verbranie, Sternguderin guckte nicht in die Töpfe, Die Suppen 

die St rannten, es war eine ſehr unglückliche Ehe. Die Nächte blieb 
te die Sterne, die Tage verſchlief ſie und vernachläſſigte die Wirthſchaft. 

darüber zu Tode. Sie ſelbſt ſtarb am 22. Auguſt 1664. 

Ihr Fraun von heut, nehmt ein Exempel dran! 
Sonne, Mond*) und Stern fei Euch der Mann! 


Berlin, 6. Novbr. [Der Verein zur Centraliſation deutſcher Auswande⸗ 
920 LE Kolonitation] nt geſtern feine monatliche tige Siren ab. Herr Dr. 
Mie erwähnte zuerſt des Gern iger —— ob die hieſigt deutſche Kolonſſaktons⸗Geſellſchaſt für 
diguntamerika ihr Unternehmen En en habe. Daſſelbe iſt ſedoch nach eingezogener Erkun⸗ 
biker d ungegründet. Herr v. Bü 1 wird fi mit dem nächſten weſtindiſchen Dampſſchiffe 

Mittelamerika einſchiffen. leber das Verhältniß der peruaniſchen Auswanderung hat 
wonch endes herausgeſtellt. Die Regierung von Peru hat im Nov. 1849 ein Geſetz erlaſſen, 
Kopf erte Perſonen, welche Einwand einführen, eine Prämie von 30 Piafter (42 Thlr.) pro 
10jähri halten. Den Einwanderern ſelbſ 5 bedeutende Privilegien zugeſichert, namentlich 
Rodulfe Abgaben und Militärdienſtſreihei ge Nun hat die peruaniſche Regierung dem Herrn 

en, fe, die Summe von 45.000 Piaſter zu dieſem Zwecke angewieſen und ihm auch aufgetra⸗ 
Ard E mehrere Staats⸗Etabliſſements, als Gießereien, Maſchinenbauanſtalten ꝛc. die nöthigen 
vertragen eugagiren, fo wie ſie auch Sorge getragen hal, daß die Einwandernden fofort ein 
Jeden u fen Unterkommen finden. Trotz ſolcher Vortheile müſſe es der berliner Verein einem 
daß Landbau » feine Entſchlüſſe über Peru zu A namentlich aber gäbe er zu bedenken, 
baues und auf ne Vermögen nicht ſoſerg g 1 auf ſelbſiſtändigen Betrieb des Land 
ſattonsverens, Dent ng von Grundbefih haben. Aus der Kolonie des hamburger Koloni⸗ 
gangen. Gezung Franziska in Süpbraflich, find ausführliche und günfige Berichte einge: 
Serläufigen Aufnahme eitszuſtand iſt vortrefflich, die Magazine find voll Lebensmittel und zur 
Wit dem l'tzten Schiſße in Koloniſten ſind 9 r a mehr errichtet. 
i rediger, der z nrichten wird, dahin abge⸗ 
3 aug Pag ien bat dieſer erſten deutſchen Kolonie ſeine Unterpnsunn 1 2 

A Md wieder viele Arme eingetroffen, welche auf falſche Gerüchte 

I Das heißt, wenn der Mond von iſt, nicht, wenn er Hörner hat! 


fi den verſalzen, die 
& auf und beobachte 
bor Mann grämte ſich 


hin 
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des Jahres 1837 wurde das Urtheil vollzogen. Der General die Auswanderung ohne alle Mittel antraten. Der Verwaltungsrath hat dieſelben zur Rückkehr 


bewogen und hat demnächſt eine paſſende Anſprache abgefaßt, welche vor ſolchem unüberlegten 
Auswandern warnt und verbreitet werden ſoll. Mit der Koloniſation von Ungarn ſteht es fehr 
ſchlecht, die Koloniſten befinden ſich in der unglücklichſten Lage, Krankheit und Tod haben ihre 
Reihen gelichtet und Mangel an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen treibt fie zur Verzweif⸗ 
lung. Sie würden gern zurückkehren, wenn fie die Mittel dazu hätten. Der Regierungsrath von 
Bern will der ſchweizer Bundesverſammlung einen Geſetzentwurf zur Begutachtung vorlegen, nach 
dem mittelloſe Auswanderer unter den Schutz der Regierung geſtellt und jährlich 100,000 Fr. zur 
Röder der Auswanderer verwendet werden ſollen. Die engliſchen und nordamerikanifchen 
Rheder ſollen den Plan erfaßt haben, die Auswandererſchiffe für drei Zwischendecke einzurichten, 
dadurch den Preis der Ueberfahrt auf die Hälfte bis ein Drittel des jetzigen Betrages herabzu⸗ 
drücken und fo die Answanderung bis ins Ungemeſſene zu ſteigern. Der Vorſitzende ſpricht ſich 
gegen dieſen Plan aus, weil durch ſolche Einrichtungen die Geſundheit der Paſſagiere zu ſehr 
gefährde ſei und hofft, die Regierungen der betreffenden Staaten werden dagegen einſchreiten. 
Vom 1. Januar ab wird in Bremen eine neue Auswanderungszeitung erſcheinen. Den Schluß 
machte ein längerer Vortrag über Oſtindien, der darauf e d daß dieſes Land, trotz der 
Fruchtbarkeit und des theilweiſe auch geſunden Klimas doch für deulſche Auswanderung nicht ge⸗ 
eignet ſei. Die Verſammlung war ſehr beſucht. 
Danzig, 3. Novbr.) In der Elbinger Gegend haben ſich in der letzten Zeit Wölfe 
gezeigt, welche in einer Ortſchaft 4 und in einer andern benachbarten Ortſchaft 10 Schafe ge⸗ 
tödtet und zum Theil verzehrt haben. Ob dies ein Anzeichen eines harten Winters iſt? 
? (Danz. Bl.) 

CCC ͤͥã ⁵³⅛. —́ n EEE FETTE ERENTO ZEN TE 

9 Bekanntmachung. i 

Im hieſigen Theater iſt es zu wiederholten Ma len vorgekommen, daß ein Theil des 
Publikums, insbeſondere im Parterre, bei Aufführung patriotiſcher Muſikſtücke, oder bei 
auf der Bühne geſprochenen patriotiſchen Werten vernehmbare Zeichen des Mißfallens, 
dagegen zu revolutionären Beziehungen laute Zeichen des Beifalls gegeben hat. Der⸗ 
gleichen Demonſtrationen ſchlechter politiſcher Geſinnung, ſowie überhaupt jede Art un⸗ 
gebührlichen Lärmens im Theater können nicht geduldet werden. x Die mit der Aufrecht: 
haltung der Ruhe und Ordnung im Theater beauftragten Polizeibeamten und Gens: 
darmen ſind daher auf das Strengſte angewieſen worden, Diejenigen, welche in vor⸗ 
ſtehender Weiſe den Anſtand verletzen, ſofort aus dem Theater zu entfernen, und nach Um⸗ 
ſtänden zu verhaften. Sind die Ruheſtörer nicht erkennbar, ſo wird die ganze Gegend 
des Zuſchauerraumes, aus welcher der ungebührliche Lärm hervorgegangen iſt, polizeilich 
geräumt, und die Räumung nöthigenfalls mit militäriſcher Gewalt ausgeführt werden, 

Die Beſucher des Theaters werden daher im öffentlichen wie im eigenen Intereſſe 
dringend aufgefordert, künftig jeden ungebührlichen Lärm der vorſtehend gerügten Art 
ſelbſt zu verhindern, und nicht aufkommen zu laſſen. ? 


Breslau, den 6. November 1851. } * F 
Königliche Kommandantur und Königliches Polizel⸗Präſidium. Re 
v. Aſchoff. v. Kehler. 2 

172⁴5 Bekanntmachung. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find als an der Cholera erkrankt 4 Perſonen, 
daran geſtorben 1 Perſon, davon geneſen 1 Perſon polizeilich gemeldet worden. 
Breslau, den 8. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſidium. 


49 Bekanntmachung. . 

Beim Revidiren der Backwaaren im ar Monat hat ſich bei vielen Bäckern ein 
Mehrgewicht gegen ihre Selbſttaxen herausgeſtellt. Für den Monat November d. bieten die 
AH ven nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sorten Brodt zum Verkauf aus, und zwar für 
2 Silbergroſchen: a 1 

Größtes Gewicht. 1. Sorte: Der Bäckermeiſter Klinner, Scheitniger Str. Nr. 30, 
2 Pfd. 2. Sorte: die Bäckermeiſter Klinner, Scheitnigerſtr. 30, Würfel, Kupferſchmiedeſtr. 46, 
jeder 2 Pfd. 4 Lth. 3. Sorte: Bäckermſtr. Würfel, Kupferſchmiedeſtr. 46, 3 Pfd. 

Kleinſtes Gewicht. 1. Sorte: Bäckermeiſter Huber, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3, 1 Pfd. 
4 Lth. 2. Sorte: Bäckermſtr. Gunz, Neumarkt 36, 1 Pfd. 14 Lth. 3. Sorte: die Bäder 
meiſter Birner, Scheitnigerſtr. 10, Edlich, Sandſtr. 4, Junker, Gartenſtr. 25, Kreutzer, Neue 
Sandſtr. 17, Pötſch, Altbüßerſtr. 36, jeder 2 Pfd. N 

Breslau, den 5. November 1851. Königliches Polizei⸗Präſtdium. v. Kehler. 


104] Bekanntmachung. Not 

Diejenigen zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſſirten Haus⸗Eigenthümer, welche die 
im Laufe künftigen Jahres dieſelben betreffende Einquartierung nicht in ihre Häuſer 
aufnehmen, fondern ausmiethen wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies fpäteftens bis 
zum 1. Januar 1852 bei uns ſchriftlich anzuzeigen und dabei zugleich den ſtellvertre⸗ 
tenden Wirth und deſſen Wohnung anzugeben. — Es haben Diejenigen, welche dieſe 
Anzeige unterlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung nicht geſtattet, und in⸗ 
ſofern die Aufnahme der Einquartierung in natura unmöglich iſt, außer der Nachtra⸗ 
gung der zu wenig getragenen Einquartierung die reglementsmäßige Strafe aufgelegt 
werden wird. · 

Hierbei erinnern wir wiederholt daran: daß nach Allerhöchſter Beſtimmung die ſtell⸗ 
vertretenden Wirthe der Einquartierung einfchläftige Betten gewähren müffen, 

Breslau, den 23. Oktober 1851. Die Servis⸗Deputation. 


EN Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 11. November, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. Weingärtner 
wird einen Vortrag halten über Luthers Jugendleben und feine Vorbildung zur Reformation. 


— — 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Am 13. d. M. findet im Weißſchen Lokale das bereits annoncirte 


gemeinſchaftliche Abendeſſen von Herren u. Damen 


das Kouvert zu 15 Sgr. ſtatt, und find die Billets dazu bei Herrn Konditor Friedrich, Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 7, Vormittags von 9— 12 Uhr und Nachmittags von 2—5 Uhr gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten zu haben. 


Nach dem Eſſen von 10 Uhr ab Ball! 


Dagegen fallen die in den früheren Annoncen erwähnten Spiele fort, da die bis heut ange, 
meldete Betheiligung zu demſelben ergeben hat, daß ſie nicht im Wunſche der Geſellſchaſt liegen 

Billets 2 5 Sgr. werden daher auch nicht weiter ausgegeben, und die gezahlten Beträge für 
die bereits entnommenenen zurückerſtattet. Der Borftaud. - [2260] 


Nonſtitutionelle Bürger⸗Reſſource 


Dienſtag, 11. Novbr., Abends 7 Uhr, findet im Saale des König von 
Ungarn die gewöhnliche Männerverſammlung Statt. Tagesordung: 1) 
Vortrag des Herrn Dr. L. Hahn über die Beziehungen der gegenwärtigen 
fran zöſiſchen Zuſtände zur allgemeinen Politik. 2) Gegenfeitige Beſpre⸗ 
chung über die beiden Vorträge des Herrn Dr. Hahn. „ TR] 


9 


12243] Verlobungs⸗Anzeige. > 
Die Verlobung under To a en mit 
dem Aſſeſſor und Kreisrichter Herrn Fritſch zu 
Sprottau, beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
Kr Hs h 

iegnitz, den 8. 7 er) 

1 n ’ 
ie-Kommiffiond-Rath und 

. Ae a. D. nebſt Frau. 


— . —— 
chönknecht 
Aung eech, . 
empfehlen ſich als Verlobte. 


klobte empfehlen ſich: 
Als Ver Auguſte Rudel, 

S. E. Demmig. 
Breslau, den 8. November 1851. 


— ͤ —ꝑA — . — — —ꝛs;æQ¼. 2. =(x!ͤL—Zͥ — 
14382] Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Sattel l Tarlau. 
} Tarlau, geb. Hausmann. 
Ratibor, im November 181 
[4401] 


: Todes.» Anzeige. 

Heute Morgen 3½ Uhr — am Nerven⸗ 
fieber nach kurzen Leiden unſere theuere heißge 
liebte Tochter, Schweſter und Schwägerin, 

Adelheid Vollmar, in dem blühenden Alter 
von 24 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


[4408] 


2303 
Neue ſtädtiſche Reſſourcte. 


Wir ſehen uns veranlaßt, die geehrten Theilnehmer der neuen ſtädtiſchen Reſſource 
ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß nach $ 9 der Statuten die Mitgliedskarten nur 
für diejenigen Perſonen zum Eintritt gelten, deren Namen ſie tragen. Jeder Mißbrauch 
wird mit Konfis kation geahndet. - 

Die Eintrittskarten der neu aufgenommenen Mitglieder find Montag den 10, No⸗ 
vember von Morgens 8 bis Mittags 2 Uhr in Empfang zu nehmen bei unferem Kaſ⸗ 
ſirer B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


barrel 


Banaufer, Tage haben wir am hieſſgem Platze ein 5 
anquier⸗, Wechſel⸗ und Kommiſſions Geſchäft 
Ohlauerſtraße Nr. 84 


unter der Firma: 


Marcus Nelken und Sohn 


eröffnet und werden wir allen uns zu Theil werdenden Aufträgen mit größter Sorgfalt ger 
widmet fein. Breslau, den 4. Nosbr. 1851. Julius Potozky Nelken. 


a D. Lubliner. s 
12212 Bekanntmachung 


Aus triftigen Gründen haben wir unſere Güter⸗Expeditionen aufs ſtrengſte angewieſen, 
vom 15. Dezember d. J. an, feinere Nauchwaaren nur dann zur Weiterbeſörderung ant 


dung, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit] zunehmen, wenn ſie in ſtarken gut beſchaffenen und verſchnürten Fäſſern oder Kiſten verpack⸗ 


ergebenſt an: f 
Der Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. November 1851. 


Gr Anzeige. 
Heute Morgen farb unſer⸗guter Bruder, 
der Kaufmann Adolph Ephraim Ga⸗ 


letſchkü, in dem Alter von 44 Jahren, 
welches wir allen Verwandten und Freun⸗ 


den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
mit anzeigen. 
Breslau, den 8. Nov. 1851. 
Carl Galetſchky. 
Julie, verw. Sauermann, 
geb. Galetſchky. 


Theater ⸗Repertolre, 
Sonntag den 9. Novbr. 38ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum loten Male: „Undine.“ Romantiſche 
auberoper in 4 Aeg nach Fouqus's 
zählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 


Lortzing. a . 
(Fe Hente: Einlaf 5% Uhr, 
Anfang 6% 4 f. i 

Montag den 10. Nobbr. 3öſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ten Male: „Ein Prophet, oder: 
Johannes Leiden und Freuden.“ Zau- 
derpoſſe mit Geſang und Tanz in vier Auf- 
zügen, mit theilweiler Benutzung eines älte⸗ 
ren Stückes, von G. Räder. 


2245 ewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den 10. 
November, Abends 7 Uhr, in der Börſe auf 
dem ee 
Mittheilung des Herrn Dr. Schwarz über 
Pan Schreibtelegraph. i 

Beſchluß der Mittheilun über die Londoner 
Ausftellung von Herrn Heiber. : 

F. z. O Z. 11. IX. 6. Win 


Oekonomische Seetion. 
Dienstag, den 11. November, #achmittags 


5 Uhr. [2261] 


u et 
[4425] Bei dem am 9. September d. J. 
mich betroffenen Brandunglück bin ich von der 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt auf eine 
löbliche Weiſe entſchädigt worden, was ich hier 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 
Breslau, den 8. November 1851. > 
H. Herbig, Müllernteifter. 


An Gehör Leidende. 


Perſonen, welche an Hart- oder Schwerhb- 
rigfeit, Saufen und Brauſen x. im Kopfe let⸗ 
aue 155 dgen ſich dieſes ae wegen ges 
e ich wenden. 
12200 franfo an mich wenden 


700 i B. Nichter. 
ö Kaufm. u. Fabrikant in Braunſchwelg. 
— — — 3. 


kamen: 

grd erte Bild be erkſtatt 
verſichert promp⸗ 

ng die bekannten ſoliden 


Wieland, 
Breslau, am Diao Nr 6. 


un 
empfiehlt n 5 


u gütigen Au 100 n 
3 reeler Bebienu 


Peeiſt. 


Matthlasſtr. 93 (Icräg über de 
Wa e) iſt der große Platz an 
legen, zur Anlage einer Kalk- 2 
einkehlen⸗ Niederlage, ſofort oder 
ö u vermiethen. 


find, und das Gewicht mit der Angabe im Frachtbriefe genau übereinſtimmend befunden wor⸗ 
den iſt. Außer anderen ordinären Fellen find namentlich Schaf und Haſenfelle von dieſer Vor⸗ 
ſchrift ausgenommen. 
Leipzig und Dresden, den 31. Oktober 1851. ; ö 
Das Direktorium der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn⸗Kompagnie, u. die königl. Direktion 
der ſächſiſch⸗böhmiſchen und ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Staatseiſenbahnen. 


2259] — Der am fünigl. Appell⸗Gericht und fämmtlichen königl. Juſtizbehörden eivlich 
fungirende Translator, Dollmetſcher der franzöſ, engl. und italteniſchen Sprache, Herr E. Brichta 
wohnt auf der Büttnerſtraße Nr. 6, und wird daſelbſt außer obigen fremden Sprachen 
auch der Unterricht in den merkantiliſchen Wiſſenſchaften ertheilt. Das verehrl. Publikum wird 
es in ſeinem eigenen Intereſſe finden, ſich nur dieſes vereideten und geprüften Lehrers zu be⸗ 
dienen, der eine Praxis von 30 Jahren durch eigene Anſchauung im Auslande vor ſich hat. 
Herr Brichta iſt zugleich von der königl. Regierung und dem hochlöbl. Magiſtrate zum Vor⸗ 
ſteher der Handelsſchule ernannt worden. 7 

Aufnahme von Handels⸗Schülern täglich von 9-11 Uhr Nr. 6 Büttnerſtraße. 


. . Waldwoll⸗ 
Matratzen, 9 


Oel, 


(ganze und in Theilen) N 3 a zur Gez Bean rheumatiſche 
Decken und Unterröcke, i FN 72 ns © 87 5 ns 5 
in weißen und bunten Bezügen, jeder Haut of beſonders 

5 0 


1 N | * . \ 5 
ee 1 8 
Sohlen, N B ö 
gegen Näſſe und Kälte ſchützend, nn Leibbind en, 
empfiehlt wegen ihrer anerkannten Zweckmäßigkeit en gros und en detail; 
Die Hauptniederlage C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 
[4399] Ich wohne jetzt Albrechtsſtr. Nr. 6. (4415] Den Finder des am verfloſſenen Don. 
8 Dr. B. Cohn, 1 nerftage bei Liebich mir abhanden gekommenen 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. ſilbernen Armbandes erſuche ich, daſſelbe gegen 


— angemeſſene Belohnung mir zuzuſtellen. 
[2252] Folgende nicht 1 beſtellende Stadtbriefe: Amalie Hiller, Antonienftr. im Storch, 3 St. 
1) Fräulein Anna Nuth. 


4 2277]. Eine ſeit 50 Jahren betriebene 
2) Herrn Bretiſchneider. Pfefferküchlerei, verbunden mit Konditorei, 


9 j 1 1015 in einer belebten Provinzialſtadt, iſt nebſt allem 
5) Kräuterknecht A. Scholz Weiden d. c en 0 0 au 
g 5 N ä en d. J. zu Sehr ſoliden Bedingungen 

Wie e Scholz, zu verkaufen. tun ed ü 


1 B Hipauf, Oderſtraße 28. 


Dem geehrten Publikum empfehle ergebenft 
meine Hauptuieverlage fertiger Herren- 
ſtiefel fo wie Damenſchuhe 
in allen Gallungen und nach der neueſten Façon. 

Vorzüglich empfehle eine große Auswahl von 
Waſſerſtiefel und Damenſchuhen mit Gutta⸗ 


Ein Brief an Se. Majeſtät den König. Ab⸗ 
ſender: Hr. Oberſt v. Gräſer in Jeraſſelwitz. 
Ein Brief an Fräulein Mathilde Hilbig aus 
Darmſtadt, 
Ein Paket an Julius Exner N N. 50. in Lan 
en» Schwalbach bei Mainz. Abſender: 
uſtav Münſter. 


8. Magie 


Nr. 32, eine Stiege. 


Ein Brief mit 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. C. A. 
an Herrn Buchhalter Pankow in Schmiede⸗ 


berg. 

Ein Brief mit 1 Thlr. C. A. an Hrn. Maxi⸗ 
miltan v. Rochlavsky in Liegnitz. Abſen⸗ 
der: H. Zwiſt. 

Ein Brief mit 1 Thlr. C. A. an Klemptner⸗ 
Geſell H. Weeſe in Freiburg. Abſenderin: 
Franziska Weeſe. 

Ein Brief mit 1 Thlr. C. A. an Fräulein 
Ottilie Werner in Münſterberg. Abſenderin: 
Maria Werner. 

Ein Brief rekommandirt an Herrn Schneider 
meiſter Vockel hier. Abſender: W. Volkadt. 

Breslau, den 7. November 1851. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Ein Kunſtgärtner 


mit guten Atteſten verſehen, verheirathet und in 
jeder Beziehung des Gartenbaues und der Trei⸗ 
berei erfahren, ſucht zu Weihnachten dieſes oder 
Oſtern künitigen Jahres einen Platz. Näheres 
Wiegen auf die Adreſſe II. P. poste restante 
Bleiwitz. 


g Die Abſchätzung aller Gegenſtände in 
1 fallen und die Aufnahme der vorſchrifts⸗ 
pets Target übernimmt der gerichtlich 
vereidete Taxator Welsch, Kupferfgmiedeftrafe 


Percha⸗Futter und Sohlen. 

9 . 
175 auerſtraße im blauen Hirſch, 
13980 Eingang: Schuhbrücke Nr. 7. 


4403] Demoiſelles, die in Hüten gut und 
ſauber arbeiten, können ſofort antreten. 
Henriette Burghardt, 
am Ringe Nr. 37, erſte Etage. 


4491) Zu Schildern 
neu erfundene chem. echte Vergoldung von 
Schrift, welche ſich durch Glanz, Sauberkeit 
und Dauer vortheilhaft vor dem bioherigen 
Verfahren auszeichnet. 

Nentwig, Hummerei 50, Schuhbr.⸗Ecke. 


— k ꝓ ꝶ:Q— 
Are en erst 117 auf a Biefiget 

| um Tau eſucht. eres bei 
S. Singer, Hummerei 92 0 0 


4381] Ein Gut oder Haus 

mittler Große wird zu aten gewünſcht, und, 
in Zahlung, eine, täglich ins Geld zu boten 
Waare offerirt. — Reflektirende belieben ſchleu⸗ 
nigſt ihre Angaben: II. v. P. poste restante 
franco Breslau zu ſenden. 


14241] Zu verkaufe 
ſind in Breslau, Neue Tasche Nr. 4, im 
erſten Stock, einige alte werthvolle Oelgemälde, 
1 Paar Piſiolen und 1 Säbel. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nikolai» 
Straße Nr. 67 belegenen, auf 11,183 Rthlr. 
24 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Pe is Ma 

auf den 12. 185 
l Vormittags 11 Ar. 0 

in unſerem Parteien-Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. . 

Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die verehelichte 
Müllermeiſter Schubert, geb. Fromberg, 
und der Brauer David Benjamin Sinz 
oder deren Erben vorgeladen. 

Breslau, den 9. Auguſt 1851. 

1551] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Langen⸗Gaſſe Nr. 9 und Nr. 12 belegenen, 
erſteres auf 12,206 Rthlr. 26 Sgr. 10 Pf., 
letzteres auf 483 Rthlr. 10 Sgr., geſchätzten 
rundſtücke, wir einen Termin = 
auf den 9. Januar 1852, 
in Hofer e 10 Uhr, 
arteien » 155 
. 10 ii era * Junkernſtraße 
axe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Erben d 


verw. Kaufmann Treutler, geb. Müllen⸗ 


dorf, hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 2. Mai 1851. 


[355] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier Nr. 5 
und 6 der Angergaſſe belegenen, erſteres auf 
4169 Rthlr. 23 Sgr. 2 Pf., und letzteres auf 
2935 Rthlr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücke, 
haben wir einen Termin 
auf den 10. Jannar 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien » Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. * 
Taxe und Hypotheken-Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realgläubiger zur Vermeidung der Ausſchließung 
mit ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Sept. 1851. 


1644] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
8812 7 
el Sattler r. Johann Folph Gothe 


er PN tar hr hriſtiane 
teste, geb. Pietſch, zu Glogau, welche zu 
Kurze die Ehe geſchloſſen, 4 — bei ne 
Majorennität. der letztern die Gütergemeinſchaſt 
ausgeſchloſſen. a 
Glogau, den 4. November 1851. f 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


750 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſol in dem bevorſtebenden Weihnachts- 
termine die Einzahlung der fälligen Pfandbriefs. 
zinſen den 2. und 23, Dezember d. J. 
und deren Auszahlung Fr die Inhaber von 
e den 87. bis 30, Dezember d. 
erfolgen. er 

Dies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß Zahlungen nur in den 
Mäünzſorten, welche die königlichen Kaſſen an⸗ 
nehmen, erfolgen dürfen, und daß jeder Prä- 
ſentant mehrer Zinskupons dieſe nebft einem 
mit ſeinem Nee und Wohnorte verſehenen 
Verzeichniſſe derſelben nach Litira, Nummer und 
Zinſenbetrag vorzulegen hat. 

rankenſtein, den 25. Oktober 1851. 
Münſterberg,Glazſche Fürſtenthums,Land⸗ 
ſchafts- Direktion. 
Frhr. v. Humbracht.“ 


[690], Ziegelei⸗Verpachtung. 
Die bieſige, auf Kohlenſeuerung eingerichtete 
ſtädtiſche Ziegelei ſoll 1 den auf. wu 
den 24, November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Rathhauſe hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ 
min 70 ahre, vom 1. Januar 1852 ab, 
barbach et werden, wozu Pachtluſtige mit dem 
7 0 eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen bis zum Termine in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. = 
imptſch, den 13. Oktober 1851. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. a 
onnerſtag den 13. d. M., von 


Beate Hen⸗ 


751 
an d 


Vormittags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei 


a Hammer verſchiedene trockene Brenn 
1 5 aus dem vorjährigen Einſchlage der ir 
Oberförſterei Katholiſch Hammer und Kuhb d 
8 des öffentlichen Meiftgebots verkauft 


Kuhbrück, den 5. November 1851. 
Königliche Forſt⸗ Verwaltung 


7 Königliche de 
[4423] Alle Arten Damenhüte werden BIT. 


und auf's modernſte verfertigt: 
Nr. 34, 2 . | nr 


‘ 


Dritte Beilage zu N? 311 der Breslauer Zeitung 


Sonntag, den 9. 


Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in oatalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des, 
Büch und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
sehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine Wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 
polnischen, englischen und italienisohen Literatar, 
_ Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 
[2258] Bei C. F. Winter, akademiſche Berlagsbuchhandlung in Heidelberg, find im Laufe 
dieſes Jahres, erſchienen und in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in N. 
tibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 
Annalen der Chemie und arımaeie. Herausgegeben von Friedrich 
hier, Justus Biebig und Herrmann Kopp. Neue Folge, Bd. I—IV. 
Jahg, 1851. 12 Hite. gr. & 7 Thlr. 


Feldbanſch, Fel., Seb., Zur Erklärung des Horaz. Einleitungen in die einzelnen 
Ge a Glärenden Regiſter der Eigennamen. Gilles Bändchen. Oden und Epo⸗ 
den. 8. ge gr N 


a" r 

Feldbauſch und Süpfle, griechiſche Chreſtomatie für die zwei erſten Jahres⸗Curſe im 
griechiſchen Sprachunterricht, mit Wörterbuch. Fünfte Auflage. gr. 8. 20 Sgr. 

Liebig, Dr. Juen u che Briefe. Dritte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
8. h. 2 Thlr. 5 

Nau, 975 geh. Rath und Prof. zu Heidelberg, Grundſätze der Finanzwiſ⸗ 
ſenſchaft. Erſte Abtheilung. Dritte vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. geh. 
1 Thlr. 26 Sgr. 


— Be e 
und verbeſſer a * 
(Die „ginanzpilienidaft”, 


wiu, Dr. 
en Laboratorium zu Giessen. 


ö nen dieſes zweiten unveränderten 
ſer iſt es ganz gleichgültig, ob ſie den erſten oder zweiten Abdruck befigen. 


2255] Im Verlage von Friedrich Ehrlich, Buchhändler in Prag, if ſo eben erſchle⸗ 
nen und in alen Buahanplungen zu haben, in Breslau bei 9005 Band Hirt Geh 
markt 47), in Ratiber dei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig 


* L 
Die Deutſchen in Böhmen. 
Geſchildert in geographiſch⸗ſtatiſtiſcher, volksthümlicher, ſtaatswirthſchaftlicher und 
f ie eee 


1 von F. A. malfuß. 
N Selten eihnographiſchen Karte des Khnigreichs Böhmen. 
Gr. 12. 336 Sei * In elegantem Umſchlag broſchirt. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Der Verfaſſer hat 90555 n Gemälde von Deutſch⸗Böhmen entworfen. — Nachdem er das 
Gebiet der Deutſchen in öhmen abgegrenzt, ſchilderk er die Lebensweiſe derſelben, beſchreibt die 
eſte der originellen Trachten und geht dann zu den Nahrungsquellen, dem Ackerbau, den vor⸗ 
Rane Zweigen der Induſtrie und dem Bergbau über. * wendet er ſich zu den gei⸗ 
ben Verhältniſſen der Deutſchen in Böhmen, ſcildert deren Charakter, die Volksbildung und 
6 Volksſchulwefen, ihr Verhältniß zu 1 laviſchen Nachbarn, zu Oeſterreich und Deutſch⸗ 
Ma lan eine Beſc een r der de Gebräuche, Beuge und des Aberglaubens, und 
ies 2 . : 

e e Enthält e dee der Oecher Saure d de 
pm in 8 einer Kämpfe mt em Gaccenifum in den Verfplebenen Periode 
der 8 ums in Böhmen, dann eine ffiggiete dem Czechenthut en verſchiedenen Perioden 
„0000 a Senn 
deutſchen 5 r Miſſenſ halten uber geſtochenen eßt. — Als An i gt ein Verzeichniß der 

ohnorte nebſt der und colorirten ſprachlichen Karte von Böhmen. 


2256] Der fo eben erſchienene 
beosetifch-praßtifche Leitfaden der deutſchen Stenographie nach 
dem Stolze 'ſchen Syſtem für Schulen und zum Selsftunterriht, vom Steno⸗ 
Suben E. Danneberg. Preis 12½ Sgr. (Vortäthig in Berlin bei Julius 
Aldinger, 20. Breite Straße.) 

en welche die Stenographle erlernen und ſich in deeſelben ausbilden wollen, empfohlen, 
ch aBeeie bon 1204 Spt Klee der Se ee und Vollſtän⸗ 
two und e el Ferdinand Hirt in Breslau (Kaſchmaekk Ir, 4), A. in Ra⸗ 
tibor und & E. Fed ia 8 47), A. Keßler 


Palmſeife 4394] Ein junger Wachtelhund, der allem 
d. gute en Anſchein nach jeinen Herrn ea Hat ſich 
für Herrenſtraße . 26, 3 Treppen hoch, eingefun⸗ 

und kann von dem Gigenthümer, nachdem 
ſich derſelbe als ſolcher legitimirt haben wird 
daſelbſt abgeholt werden. 7 


wird 
bei dem 


digteit beſondezen Prelſe von 12%, Sgr. 


Va. 3 Sgr ? 
1 eee zu 2 Car ah & Dir. 
1 der Seifen⸗Fabrik 3 20 Sgr. den 


W. Müller, Albrechtsſtr. 49. 


bietend gegen baare Zahlung versteigert 


November 1851. 


| 


[22471 So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau beg 
Ang. Schulz u. Comp. (H. Aland), Altbüßerſtr. Nr. 10, der Magdalenentirche wr 


Die preußiſche Revolution. 
Von Adolf Stahr. a ö P 
weite durchgefehene Auflage. ö 
8 I. Bd. 1. . Vene 9 
Elegant geheftet. Preis 2 Thlr. 

Sowohl der rühmlich bekannte Name des Herrn Verfaſſers, als auch der hoͤchſt bedeutende, 
durch den raſchen Abſatz der erſten Auflage genugſam bekundete Erfolg dieſer erſten und bis 
jetzt allein daſtehenden Geſchichte der Nn Revolution überheben uns der Noth⸗ 
wendigkeit irgend etwas unſrerſolts zur Empfehlung dieſes Werkes zu fagen; der Beifall, wel 
cher demſelben von den verſchiedenſten politiſchen Parteien zu Theil geworden iſt, hat ſich in al 
len bedeutenden Organen derſelben ausgeſprochen. Die gegenwärtige zweite Ausgabe iſt 
mit einem Anhange „Aktenſtücke“ vermehrt, wie fie überhaupt den Namen einer vielfach ver⸗ 
beſſerten mit Rechk führen darf. Gerhard Stalling. 

Bei Aug. Schulz. u. Comp. (H. Aland) in Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 10, der Mage 
dalenkirche vis-àA-vis, iſt zu haben: bi 1 
Der unterweiſende Hausfreund für Schleſien und die Ober 

Lauſitz. Ein Rathgeber für Jedermann über die wichtigſten Theile 
der Privat: und öffentlichen Verhältniſſe des bürgerlichen Le⸗ 
bens im Staate, namentlich: des ſchriftlichen Verkehrs in Geſchäfts⸗ und 
andern Angelegenheiten, der Rechte und Pflichten des preußiſchen Unterthanen 
nach geſetzlichen Beſtimmungen der allgemeinen vaterländiſchen Stagtskund 

fo wie einer ſpezielleren Darſtellung Schleſtens und ber Ober⸗Lauſitz⸗ Na 

den beſten Quellen und Erfahrungen zuſammengeſtellt und beare 
beitet durch eine Geſellſchaft von Gelehrten, Beamten und Geſchäfts⸗ 
männern. Sechſte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Nebft Er 
Anhange. Preis broch. 1 Rtl. 20 Sgr., eleg. geb. 2 Rtl. [2248] 


[2249] Nene Fortſetzung. 6 12250] In Baumgärtners Buchhandlung 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leip⸗ — Leipzig iſt ſo eben erſchienen und an als 
10 iſt fo eben erſchienen und an alle Buchhand⸗ Buchhandlungen verſendet worden: 5 


ungen verſendet worden: 747 2 2 5 . 
"Die iſraelitiſche Bibel, e 1 ung 


in Verbindung! mit mehreren Forſtmännern 
und Gelehrten herausgegeben von Dr. W. 

ſeil, königl. preuß. Oberforſtrathe und Pro⸗ 
eſſor, Direckor der königlichen preuß. höhern 
Forſt⸗Lehranſtalt, Ritter m. h. O. ꝛc. XXX. 


25 90 0 60 E A 925 Bd. 1. Hft. gr. 8. broch. 1 Thlr. 10 Ser. 
Durch Durch Aug. Schulz u. C NH. 
Aland) in Breslau, Altbüßerſtr. ara 
Magdalenenkirche vis-A-vis zu beziehen. 


2274 u kti on. 

Dinstag den 11. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 3 alte, Fa z Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Ff. end eg Beckers 
1 14 Bde. m. Kpf. und allg. d. Con⸗ 
verſ.⸗Lexikon, 10 Bde., verſteigert werden. 
N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Commiſſ. 


[4310] Wagen: Auktion. 
Den 11. d. M. Vormittags 11. uhr ſoll auf 
dem Zwinger⸗Platz ein beguemer, in jeder 
Beziehung ganz gut erhaltener, ſehr 
folkd gebauter, mit Federn gepolſter⸗ 
ter, 1 Perſonenwagen auf 


Heute e ru Konzert“ 
der Breslauer Mu 7 
unter Direktion des Hrn. Jakoby rander. 

Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 

Cafe restaurant. 


(Karlsſtraße Nr. 37.) F 
Heute, Sonntag den 9. Novbr.: 


großes Militar⸗Konzert 


von der Kapelle des 19ten Inf.⸗Regiments. 


acht Druckfedern, ſehr gut mit 3 Pfer⸗ a 
den zu fahren, öffentlich gegen gleich baare aan N Ft „ 
Zahlung verſteigert werden. 122511 Das Mufithor. 


E. Neymann, Aukk.⸗Kommiſſarius. 


Auetlons- Bekanntmachung 

Mittwoch, den 12. d. M., Vorm. von 9 Uhr 
und Nachm. von 2 Uhr ab sollen im Auctions-, 
lokal, Schmiedebrücke Nr. 21, circa 85 Tau- 
send alte, abgelagerts, üchte, Bremer Cigarren 
verschiedener, jedoch durchgängig guter Qua- 
lität, in kleinen und grösseren Partien meist- 


7 
Bergmann s Lokal, 
4412 artenſtraße Nr. 23. > 
‚Heute, Sonntag den 9. Nov.: Konzert. 
Zur Aufführung kommt u. A: 
} Echo⸗Chor aus iber Oele 
mit Geſang und bengaliſcher Beleuchtung. 


ws Caſino⸗ 


— — 


alle, 


werden. 
Liebieh 0 
Len ee denen. ef 3 üpe al e ag b an e 
8 . das Caſino. Entree für Konzert 2½ Sgr. 
Liebichs Lokal. e fr Gee 1% Cr für kae 


Herren, jedoch bei älteren Herren, wo doraus 
eſehen werden kann, daß dieſelben am Tanze 
einen Theil nehmen, nur 2/4 Sgr. Entree. 
Hierzu ladet ergebenſt ein: 1 
A. Ziegler. 


u ODEON. 


. a Wale see eute Sonntag großes Nachmittags⸗ und 
Hartmann s Lokal. 8 e 
rüher Zahn.) Entree für et 276 S Damen T ze 
Junſtrumental⸗ Konzert. 2 nis a 


Be Heute: 

roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Die Abonnementsbillets zu den noch ſtattfin⸗ 
denden 24 Konzerten find pro Perſon 1 Rtl. 
15 Sgr., ſowohl für Sonntag als auf Don⸗ 
nerſtag in der e n der 
Herren Bote u. Bock und an der aſſe zu haben. 


Heute große 


e 4391] Zur Kirmes auf Sonntag und Mon- 

tag ladet ergebenſt ein: C. Anders, A 

u Wei. Garten. im letzten Heller. 
409) Heute, Sonntag den 9 November⸗ 4387) . e cen 
be Ke men Stongert de Ne Kad wenn Kunfaden 
2 en Kapelle. aller Art. * n 

Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. Werſch Schmiedebrücke Nr. 56, im Ge⸗ 

Entree: Herren —— Sgr., Damen 1 Sgr. wölbe, Eingang Kupferſchmiedeſtr. 


ö 5 Anfer 


Modewaaren⸗Lager 
iſt durch die für jetzige und Winter-Saiſon gemachten fehr bedeutenden Einkäufe von 


in Paris und Tondon in unſerm Fache erſchienenen Neuheiten auf's Pollſtändigſte 
ſortirt. — Wir empfehlen daſſelbe nebſt unſerm reichhaltigen Tager in 


Bournuſſen, Mänteln und ſflantillen 


zur geneigten Gerückſichtigung, mit dem Bemerlen, dafs unfer Streben dabei ſtets 
dahin gerichtet iſt, den an uns ergebenden Anforderungen in jeder Beziehung nach 
Kräften zu entſprechen. 
Sämmtliche Seidenſtoffe find 
aus den erſten Fabriken 
Frankreichs. 


7 


Sämmtliche Tuch- u. Wollen 
ſtoffe find genetzt und 
delatirt. 


Gebrüder Littauer, 


Ring Ur. 42 eine Treppe. 
= Nachſchrift. 


Einem geehrten Publikum widmen wir noch die Anzeige, dafs wir einen an unſer 
Magazin anftofsenden Saal zum Berkauf der in unferem Atelier gefertigten Gegen- 
ſtände eingerichtet haben. 


Preiſe feſt. 


e beigegeben, auch auf Frantirte 
kekilch ach 


[1594] 


Unſer ſehr großes Lager fertiger Damen- Mäntel und Bournouſſe empfehlen 
wir einem geehrten Publikum zu den billigſten Preiſen einer geneigten Beachtung. 


Weisler und Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straße⸗Ecke Nr. 50. 


[2272] | 


[4378] 


IScihafts- Verlegung 


des Weißwaaren⸗Lagers 


Seelig. 


Mit heutigem Tage habe ich mein Weiſßwäkren⸗Geſchäft nach 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3, in das neue Haus neben dem grünen 
Adler verlegt. Indem ich für das mir in meinem früheren Lokale geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt danke, bitte dieſes auf mich in meinem neuen Lokale 


Ji. Seelig, 


empfehlen: 
[4411] 


Kleine Schwarzwalder 


Wanduhren verkaufen ſehr billig, große nicht 
regulirte erlaſſen wir den Herren Ührmachern 


& chweidni erſtr aße Nr. 3. weit unterm Koſtenpreiſe. Hübner u. Sohn, 
[2266] Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


n, Praktiſche Damen⸗Mäntel Schafpieh Verkauf, 


[4419] 
2 ; . Zweihundert Stück zur Zucht taugliche Mut⸗ 
ſauber nach neu empfangenen Formen — auch zum Nachſchneiden gratis zu verleihen — | terichafe ſtehen zum Verka 2 ug 8 


gefertigt, empfiehlt zu ſehr foliden Preifen H. Wongrowitz, Eliſabetſtraße Nr. 5. Nieder- Hepersdorf bei Schlichtingsheim. [2233] 
— — ——— — 


4414 8 = x R 7 9 
us Lampen⸗Wachs⸗ und Hohldochte Tauf⸗ u. Konfirmations⸗ 
in allen Breiten und beſter Qualität, fo wie für die Herren Seitenfieder: Cylinderlicht⸗ Denkmänzen in Gold und Silber empfehlen: 
dochte ber à Schock 5% Sgr., Ser a Schock 4% Sgr. empfehlt? Hübner u. Sohn, 
die Poſamentirwaaren⸗Fabrik Heinrich Zeiſig. 2265] Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


1 


14407 


* 


5 Sgr. | 
Mandelfeife, vro Stück 1, 2, 3, 5 und 7% Sgr., 


Meſſigne Schiebelampen 
1 Rthl. 20 Sgr., neufilberne Schiebelampen 3 
Rthl. 15 Sgr., Arbeitslampen 15 Sgr., Lam⸗ 
pen mit Glocke und Cylinder 29%, 25 Sgr., 
und ganz neue lackirte Waaren zum und un⸗ 


[term Koſtenpreiſe. Hübner u. Sohn, 


[2267] ing 35, 1 Treppe. 


Maartins⸗Hoͤrner 


von bekannter Güte ſind Dienſtag vorräthig in 
der Konditorei Karlsſtraße Nr. 2. [4397] 


Kinder⸗Gamaſchen, 


Kinder⸗Ueberwürfe empfiehlt in den neueſten 
Farben: 


Herrmann Littauer, 


14420 Nikolaſtr. Nr. 15. 
WE Lobethal’s = 


Lichtbild-Atelter“ 
Ohlauerstr.Nr9, 3.Etage. 


— — p V —— — 
Elbi Der erwartete neue Transport 


lbinger Neunaugen, 
Elbinger marin. Lachs, 
marinirten Aal 


iſt geſtern eingetroffen, und empfiehlt in 4, 
2 und 1 Schockgebinden, ſo wie Stnakweſ zu 
bekannten billigſten Preiſen. 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


Trockenes Brennholz 


in Scheiten, geſägt und klein geſpalten, empfeh⸗ 
len das ganz richtige Maaß in beſter Güte, 


zum billigſten Preiſe. 
Hübner u. Sohn, 
[2264] Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


Genähte Parchentſachen 


Binnen, Pandagrnreas Leinwand wollner und 
a 2 


umwollenes Strick „ entpfic 
G. Mülchen, Tauenzienffr. 750 1 


Patent⸗Unterjacken 


von feinſter Electoral und Zephirwolle, auf 
bloßem Körper zu tragen, ſo wie ſtarke Unter⸗ 
jacken und Beinkleider empfiehlt in beſter Qua⸗ 


lität äußerſt billig: 
[4402] Carl Helbig, 
Ohlauerſtr. Nr. 1, Kornecke. 


— ,, .. 
Billard⸗Verkauf. 

Neue Billards u. Oenenes ſtehen ſtets 
in größter Auswahl billig zum Verkauf bereit. 
Auch wird jede Reparatur⸗Arbeit an Bil- 
lards u. Queues ſtets angenommen u. aufs 
promteſte ausgeführt. 

14383 Letzuer, Billardbauer, Ring 15. 


Zum bevorſtehenden Feſte 


empfiehlt feinſte Conſituren, jo wie alle Arten Konditorwgaren, und die feit Jahren 
anerkannt guten Bonbons für Huftende und Bruſtleldende, im Einzelnen, beſonders aber zum 
Wiederverkauf in vorzüglicher Güte zu auffallend billigen Preiſen, 

S. Erzellitzer, Konditor, Antonienſtraße Nr. 4. 


Eau de Vie de Lavande doubleg 


Royale Ambree, 
die große Flaſche 20 Silbergroſchen. 
Feinſte Mandelkleie aus unentölten Mandeln, ganz friſch, die Schachtel 


2½ und 


im Dutzend billiger 


Piver u. Comp., Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


[2227] Penſionäre. f 
Ein oder zwei Knaben erbietet ſich für die 
mittleren Klaſſen des Gymnasiums und der Real⸗ 
ſchule oder für das Kadetten⸗Korps von Neujahr 
ab vorzubereiten L. Kraudt, Paſtor, 
ro rectoratu geprüft. 
Groß⸗Rinnersdorf bel Lüben. 855 


Wagen Verkauf. 
Eine elegante, noch wenig gebrauchte 
Droſchke mit Lederverdeck foll den 10. No⸗ 
vember, Vormittags 11 Uhr, im Hotel de 
Saxe auf der Schmiedebrücke meistbietend 
verkauft werden. 211 


Montag den 10. Nov. 
wird der billige Verkauf der für dieſes Jahr in den Preiſen bedeutend 
berabgeſetzten 


Mode ⸗Schnittwaaren 


fortgeſetzt und erlaube ich mir, beſonders diejenigen meiner geehrten hieſigen 
und auswärtigen Kunden darauf hinzuweiſen, die ihre diesjährigen Weihnachts⸗ 
Einkäufe in der Zeit beſorgen wollen. Als hauptſächlich preis⸗ 
würdig empfehle ich: 1 
Eine Auswahl von über 1000 Stück wollener Kleider, 
ſowohl für den praktiſchen Hausbedarf, als auch zu eleganten Ausgeh⸗ und 
Geſellſchafts⸗Kleidern ſich eignend, vorzüglich: franzöſ. und engliſche Thi⸗ 
bets in allen Farben, desgl. Twillts und Camlotts, wollene Stoffe mit 
Seide durchwirkt, Ber wollene Winterſtoffe, überhaupt alles Neue, was 
die Mode in dieſem Jahre brachte, zum Preiſe von 1 ½, 2, 2½, 3, 
4 bis 5 u. 6 Ntlr. pro Kleid. 
Eine gleiche große Auswahl von Umſchlage⸗Tüchern aller 
Gattungen, und in allen Größen, und zwar von Cravatten-Tüchern von 
2 Silbergroſchen an, ſteigend bis zu den feinſten durchwirkten 
Umſchlage⸗Tüchern a 15, 20 bis 25 Ntlr. pro Stück. 
Schwarze Taffte und Atlaſſe zu Kleidern und Mänteln, in vorzüg⸗ 
lichſter Qualität, von 17%, Sgr. an, ſteigend bis zu 2 Rtlr. pro Ber⸗ 
liner Elle | 
Kleider⸗Kattune, %, und %, breite, waſchächt, ſowohl helle wie auch 
dunkle ganz neue Muſter, pro Kleid 1, 1½, 1½ und 2 Rtlr. 
Für Herren: 
Weſten in Wolle, Seide und Sammt, im neueſten Geſchmack, von 10 Sgr. 
an, ſteigend bis zu 3 Rllr. 
Seidene Taſchentücher, acht oſtindiſche, A 1, 1¼ und 1½ Rttr. 
Schwarze ſeidene Halstücher, auch bunte, in beſter Qualität à 1, 
1, 1½ und 2 Rtlr, 


| 
Louis Schleſinger, 
Ring, en eee e 


NB. Auswärtige Aufträge werden eben fo prompt und ſolide ausgeführt, als 
wären die reſp. Käufer ſelbſt anweſend. 


FABRIK LE PERDRIEL. 


Special-Geschäft in Artikeln 


zur Anwendung von j 


Vesicatoren und Cauteren. 
Paris, Rue des Martyrs, 28. 1 


Die Genehmigung einer großen Anzahl Aerzte, die gefällige Aufnahme des Publikums, ſo 
Ne die Ausyiähtun en, die dem Herrn Le Perdriel SR Seiten der Geſchworenen der letzten 
attonal. Inde rie Ausſtellung zu Theil wurden, haben für immer die Vortrefflichkeit feiner Ve⸗ 

atoren und Cau fen anktionirt. Solche beſtehen: 1) aus einer veſicatoriſchen Leinwand, 
op leicht angre⸗ end und klebrig iſt und eine ſchnelle, vollſtändige und höhere Wirkung, ſelbſt 
tene bedeutende wende hervorbringt; 2) aus einem blaſenziehenden Pflaſter (Tat- 

s épispastique), je ches drei verſchiedene Nummern der verhältnigmäßigen Aktivität darſtellt 
wid zur Erhaltung der Citerung dient. Geſchmeidig, friſch beim Antaften und wohlriechend, 
me es nie ranzig un Macht nicht über die Wunde wie das Papier; 3) aus Bandagen 

und ohne Platten (Plaques) und anderen elaftifchen Apparaten, welche vortheilhaft die Lein⸗ 

andbinden erſetzen; 4) 08 Compreſſen von Papier, die geſchmeidig, ſchwammig und dko⸗ 
0 iſcher als Leinwand 9, Beſſen find; 5) aus elaſtiſchen Blaſenerbſen, die beſtimmt 
team die gewöhnlichen Iris, Orangen. Feld“ und andern Erbſen, die minder gut ſind, zu ver⸗ 
tät n der Kautſchuk, der darin den Grundſtoff ausmacht, giebt ihnen die nothwendige Glatte 
8 ſich nach den Bewegungen der Muskeln und der Form der verſchiedenen Partien zu ſchmie⸗ 
Ga und verhindert jo den Schmerz. Sie find zweierlei, nämlich entweder erweichend durch den 
ſch, oder ereiternd durch — Seideſbaſt, die deren Beſtandkheile machen; 6) aus einem 
dolkeſchenden Pflaſter (ta etas "Araichissant), das dem Kitzeln und Jucken der Wunde 


W . die En zros-Geſchäfte dieſer Artitel wende man ſich direkt an Herrn Le Wer: 
x ch 
Charie an Herrn Apotheker Metzinger, Rothenthurmſtraße; in 
ga 
tal. 
der unde findet man die Produkte de. achen bei den Apothekern Kiſtelſun⸗ 
benfep. Kuckelmaunſtrang, ſo wi ne laſtiſchen Strümpfe auch beim Bandagiſten Bild⸗ 
Von in Erefeld bei Apotheker Rohr; in Düſſeldorf bei Hrn. Ham.⸗Caſtangen; 
rum bei Apother Franz Bodger z, in Hannover bei Apotheker Schneider; in 
bel Apotheker Munchin; in Luxemburg bei Apotheker Dargent. 1674) 


v 
Hiermit ze; Geſchäfts⸗Verlegung. 
Kolonial wir ergebenſt an, daß wir elit t 
don Dülmener DAL EN: und De h atefjen-Handlung 
. 
Lehmann u. Lange, 


[2 ; , 7 
0] Ohlauerſtraße Nr. 4, im goldnen Löwen. 


m Zimmer Ei A uerr ot - rtr aits n Walch, 
fertigt in sorgiglicer Dag ierreotyp Portrait Sting 48.2 Enge 49100 
Etwas Vorzügliches. 
Vollkommen abgelagerte Cigarren 


Ugues Superior 


Bremer Fabrikat, 
pro Tauſend 11 Rtl., Hundert 1 Rtl. 3 Sgr., find nicht zu kräftig, haben feinen Ge⸗ 
ruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal, daher kann ich ſolche jedem reſp. Raucher 
mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung, der ſie noch nicht kennt, als etwas Gutes 


empfehlen. * s 
[2446] C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 


SETELLLLLTLELTEEE E 

A Gewirkte Unterjacken, Beinkleider, 2 Rare 
Baumwolle und Wolle, 

leinene Kinderhemden, 

Damenhemden in Leinen und Schitting, 

leinene Herren⸗Hemden, von 20 Sgr. an bis 5 Rtl. das Stück, 

feine Schirting⸗Oberhemden, das Stück 1 Rtl., 

feine leinene Herrenhemden mit den beliebten ſehmalen Falten, in; 
den neueſten Muſtern und großer Auswahl, 

* Chemifetts, Kragen und Manchetten, 

empfiehlt zu billigen Preiſen: 


12195 Eduard Kionka, Ring 42. 14 


trümpfe und 


r 


[2271] Echte Cachemir⸗Thybets in den modernſten Farben à 15 Sgr., 


ſowie eine Partie geſtreifte Seidenſtoffe, deren teeler Preis 27%, Sgr. die 
Elle, verkaufen a 15 Sgr. 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


a Vigogne Unterjacken, 
Unterbeinkleider, Strümpfe, Socken, Leibbinden halte ich in reichſter Auswahl vorrä⸗ 
thig, auch iſt mein Lager in rein wollenen . 3 


Geſundheits⸗Jacken und Hoſen 
vo llſtändig aſſortirt und empfehle ich dieſelben auf bloßem Körper zu tragen billigſt. 


Herrmann Littauer, 


[4421] Nikolaiſtraße Nr. 15, dicht an den 3 Königen. 


Neapolitains, Veloutes, Thibet 


empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


die Manufaktur⸗ u. Modewaarenhandlung von 


Soffner und Firle, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 3, im erſten Viertel dom Ringe rechts. 


Die Handlung und Wirthſchaftsbücher⸗ Fabrik 
von Julius Hofert u. Comp., | 


Ring Naſchmarktſeite 43 
zu Breslau und Brieg, 
empfiehlt beim bevorſtehenden Bücher⸗Abſchluß ihr reichhaltig Lager ſauber 
liniirter und gebundener 


Konto⸗Bücher 


jeder Stärke, Größe und Qualität zu den billigſten Preiſen. 
Wieder⸗Verkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt, damit ſie gleich uns verkaufen 
können. 22751 


[4400] 


2258 . 0 . 

ss Von wirklich aſtrachaner Kaviar 
s aus neuem Fiſchfange, . 
davon überhaupt erſt zwei Transporte in Warſchau elngelroffen, bekam ich geſtern meinen An⸗ 
theil aus dem daſelbſt verſpätet angelangten zweiten Transporte heran, und werde heute die dar⸗ 
auf in Nota habenden Aufträge ausführen. - 
Die Qualität fällt großkörniger als aus erſtem Transport, und empfehle davon bei Abnahme 

zum Wiederverkauf und en detail möglichſt billig. 


Carl Joſeph Bourgarde, 


j Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


e Bruftreiz - Krankheiten. — 
4 1 um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, In = 
Medaille )prüftigkeit, — 4 — Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es nich 
1848 / wirkſameres und beſſeres, als die Pate peetorale von Georgs, 
Apotheker zu Epinal (Bogefen). Die e find in Schach 
teln zu haben, in Breslau bei Herrn Kaufmann Scheuvich, neue Schweſdnitzerſtraße Nr. 7, 


1 
4410 \ fe, a 610 nen tüchtigen Pr t18 
TTT 


ber of 38 ng Ladies, For apply to I n A 
der, Reuschestrasse Nr. 2. nr REINER geſucht 2 
wird Termin Oſtern ein Quartier, beſtehend | 
[4427] Schnupf⸗Tabake aus 3 Stuben, Küche und Beigelaß innerhalb 
von Bolongard — Foveaux Gbr. Bier. der Stadt, nicht höher als 2 Treppen. Gefäl. 
gar o — F. lige Offerten P. H. 30 poste restante Breslau. 


= Comp. 
ward ern, Straka, Junkernſtr. 33. 


71 Die zuverläſſigſte 
Hülfe gegen die Ungezieferplage 
115 ber wickſamſten hub Mittel 


zur 
Vertilgung des Haus: und Gartenungeziefers. 
Nebſt Nachweis über gie Eigenſchaften und Erlangung 
e te 


1 
kaukaſiſchen (perſiſchen) Inſektenpulvers N 

Mitgetheilt nach Dr. Jou. Lee, Dr. Id Koch und vieler Anderer Erfahrungen J 
Wilhelm Hammer. 


Eleg. geh. Preis: 5 Sgr. oder 18 Kr. 
„ Barth en. Comp. in Breslau und Opp 
Zu vermiethen und zu beziehen; Brieg durch Ziegler. „„ lasted 
Matt W 25 10 n erfaufölaben K eee eee — CC 8 

mit Wohnung, fofort, desgl. eine mittlere 2279). Im Verlage don F. N. Eupel in Sondershauſen ift erſchlenen und durch Gra 
ane a Ta ne Me Warth K Comp., Sort. Buchhandl. in Breslau * zu beziehen: 9 Br 
* a r. 63, eine 3 
eine kleine Wohnung, erſtere von Weihn. Er b 
Mulde Studien und Erfahrungen 
Goldene Radegaſſe Nr. 12, ein Verkaufs⸗ im Bereiche der Pferdekunde. 


Weihnag en er Wohnung von | Eine Sammlung von Beobachtungen über das Weſen des Pferdes, die günftigen 
4. Angergaſſe Nr. 5, eine Ga Wohnung jo. und ungünſtigen Reſultate der Züchtung, Erziehung, Pflege, Training und Nennen, 
ab. 


fort oder von Weihn. d. J. ſowie auch über das Weſen der Erbfehler, die Mechanik des Ganges, und 


29 Etabli ents bestens empfohlen. 


b 185 Eine Wohnung 2 Altbüßerſtraße 
r. 45 zu Term. Weihnachten zu vermiethen. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 21. 


D 


ern mimt⸗Weſten, 
Cachemir⸗Weſten 
habe ich noch in ſehr großer Maſſe zu⸗ 
‚ehpegalten und werde dieſelben, obne 
a 8 Einkaufspreiſe, 
je ie be 2 N 
billig losſchlagen. N Qualitäten ſin 
Emanuel Hein, 
Herrenſtraße Nr. 31 (3 Mohren.) | 


4329] Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 12, im Mücku⸗ 
diſchen Hauſe, iſt der 2. Stock zu vermiethen. 


4266] Zu vermiethen: zu Weihnachten d. J. 
zu beziehen ein Quartier von zwei Stuben, 
zwei Alkopen, Küche und Zubehör, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 22. 


— 


Die feinſten Thermometer, 
ſowohl zum Baden, 8 draußen am Fenſter zu 
hangen, a Stück 20 Sgr., empfehlen: 


Bısz) Gebr. Strauß, 
Hof» Optiker aus Berlin, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 46, par terre. 


Zwerg⸗ und engliſche Hühner, ger 


ww 


= 


lernte Dompfaffen, gute Kanarien- | 5. Stockgaſſe Nr. 15, eine größere und eine 11 eburtshülfe und i 
und andere Singvögel ſind billig zu mittlere Wohnung von Weihn. d. J. ab. Belehrung a = über As te : Jugendkrankheiten, 
haben bei 6. Karlsplatz Nr. 3, eine kleine Wohnung von wie überhaupt U tankheiten des Pferdes 
. Kna * „Weihnachten d. J ab. und deren homöopathiſche Behandlung ꝛc⸗ 
=.[4426] Breite Strahe r. 38. 7. 1 Nr. 51 29255 . Von Th. Träger 
—  —————— miedewerkſtatt mit Wohnung von Weih⸗ ber ⸗R am königl. 1 E t 
(0), Gene führen molienen . Nee d . e . Wu bee Oh. lee eee 
muk, breit beſte Qualität; für Wiederver.] 8. Matlhiasſtraße Nr. LI, eine, kleine Woh] In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


nung von Weihnachten d. J. ab. IS, ˖‚˙r⅛maN , T ²˙ —ꝛ—ͤ T 
9. Neueweltgaſſe Nr. 39, ein Verkaufs⸗Lokal] 42241] Bei Graß, Barth u. Comp., Sort.⸗Buchh. in Breslau (Herrenftr. Nr. 20), 
nebſt einer Wohnung von Weihn. d. J. ab. iſt ſoeben angekommen: 


10 eng Nr. 67, eine Schlofferwerk. Fünf General⸗ Mittel b 1 


11. Große Groſchengaſſe Nr. 4/5, eine Woh- gegen Sau e Beipen allzugroße Abmagerung, großes Dick⸗ und Fettwerden, und des 
nung von 3 Stuben mit Zubehör, desgl.] üblen Geruchs aus dem Munde. Nebſt Mitteln zum Wachsthum und der Färbung der Haare. 
2 Kellerabtheilungen ſofort oder von Weih⸗ Preis 15 Sgr. (Verlag von F. A. Reichel in Bautzen.) 


käufer zu auffallend — AN Preiſe; in 
Kommfton bei M. L. May, Karlsſtr. Nr. 21 
in Breslau, in der Tabakhandlung. 


14384] An unſeren Kalkbrennereien in Go⸗ 
ölin und Goraſdze find noch einige Taufend 
elke Kalk⸗Aſche zum Düngen vorräthig, 
welche wir an den betreffenden Orten zu 1% 


Sgr. pro Scheffel verkaufen. nachten d. J. ab. 118501 
reslau, den 8. Nov. 1851. as Nähere beim Häuſer⸗Adminiſtr. Feller, Formulare u roze Vollmachten 
— |. \eamimenthae ser 2. n so] ea Ata 3 
er ne ferne e — — — — — A . ele e in ei 2 — und zu haben bei 1 fing 
4416] Feuerſichere eiſerne Gele, [4430] Matıhiasfir. 99 (fehräg Über der Oder- 5 Gr 0 
erz und Dokumenten Jon Wache) ift zu vermieten und Weihnach⸗ aß, Barth u. Comp. in Breslau. 


0 vr mag ain Arbe par ten zu beziehen: eine durchweg neu renovirte 

& Bm ab zu den billigfien Drei Wohnung in der erſten⸗Etage, beſtehend aus Bö ber a 

äthigu 5 bei 9 pier Stuben, Alkove, Küche, Keller nebſt Zube⸗ örſen erichte. 

ſen zu haben bei hör; auch kann Stallung beigegeben werden. Breslau, 8. November. Geld» und Fonds Course. Holländiſche Rand- 

H. Meinecke, Nähere Auskunft ertheilt der Partikulier Here | Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd or 
Schloſſermeiſter, Rohmann ebendaſelbſt. 109 Gld. Polniſche Bank⸗Billets 94½ Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 79%, Br. Freiwil⸗ 


Mauritiusplatz Nr. 7. e Scheine 34 1 88 ½ Br. S 5 ien⸗Scheine 122% 
| j v r. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 122% Br. eußiſche Bank⸗Antheile 
been, een d Elen wehe e an i en Geld 32 eslauer Stadt⸗Obligationen 4 99% Gld. reölauer Kämmerei - alda en 
it ſchönſtem, kompakten, großkörnigen, Lokal eignet, als auch die zweite Etage, eine 47 102 Br. dio. 4% % 100% Br., Breslauer Gerechti bete öligen 44% — Groß. 
deutſchen Caviar e a e t e len dee eee E10 Br 
a \ 0 8 er großer e. un eiſekammer, ne 8 Ä 55 * 1 
halte ich mich beſtens empfohlen: Aunehin Termin Lftern 1852 zu vermiethen. 3% he Gl. Kentenbrieſe 99%, Gl. Alte polnifhe Pfandbriefe 4% Ka GL. 
[ 


. olniſche Partial⸗ i * 2 0 * Obligationen 4 
Das Nähere nur allein daſelbſt in erſter Etage 9 N Ag 9290 81 8 1% doch nice dio 1 200 Fl 31% GP. 


: 5 c olni ; 
Louis | intenis, Rurke Ge Prämien-Scheine a 40 Rtlr. — — Badiſche Loofe & 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ 
Südfrüchte⸗ und elikateſſen⸗Handlung 12268 x Aktien. Breslau © 1570 Freiburger 73%. Gl., Priorität 457 —. — Na 
[2221] in Magdeburg. son v i My Hlesſce @X 100 . cron * Tr Sn lech Mert * 15 Gi pet 
I STEHTFESTSHNBITENT IT Spangenberg a. Gatolath. Oberamtm. ne 4 — — Pilo it Ser. 4 101%, Br. 9 10 ität 93 Ser II. 102% 8 ke 
Pe Eine nee Kieran aus Rothſchloß. Kaufm. Beg Geſchasteführet gelmahahı (Nose: Oderberger) 2 u, Hefe, Dre 4% 524. Gld 4 Fin u 


eſtauration am ältn 
wegen, mit geringer Anzahlung, ſogleich mit 
allem Inventarium abzulaſſen. 

Näheres auf portofreie Briefe Nr. 100 Bred- 
Iau poste restante. 


——————  — || | 
[2148] In Folge getroffener Uebereinkunft mit 
den Basten eines neu entſtandenen Auſtern⸗ 


Magnus und Rentier Perkuhr aus Berlin. 
Baron v. Wechmar aus Stuttgart. Buchhalter 
Kienitz aus Görlitz. Bürgermſtr. Matthät aus 
Lauban. Oberamim. Sydow. 


dener! — r. Sächſiſch. Schleſiſche 4 — — 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 4% 32% Br. Polen, turgard 34% — Wache ur ſe. 
Amſterdam 2 Monat 142% Gl. Hamburg. Sicht 150% Br., 2 Monat 149%, Br. Lon⸗ 
don 3 Monat 6, 22%, Gl., k. Sicht — — Paris 2 Monat — — Leipzig — — 
Paris 2 Monat — — Augsburg 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin 
k. Sicht 100%, Br. 2 Monat 99% Gld. Frankfurt a. M. 2 Monat — 

Markt Preiſe. Berlin, 7. Nobember. Die volitiſchen Baden aue Paris machten trotz beſſerer Rente 
Breslau am 8. November 1831 einen un günfigen Eindruck auf die Börſe und beſonders blieben Potsdam⸗Magdeburger Eiſen⸗ 


parks ſind wir in den we⸗Auf en zu weichenden Cour ffalend offeriert 
R - s eichenden Courſen auffallend offerirt. , , 

engl. Native⸗ uſtern 5 ‚jeinfte, feine, mit. ordin. Waace. _ Eiſen bahn Aktien. Köln⸗Minden 34% 105% * bez. und Br., Priorität 190 
in friſcheſter Qualität und zu den billigſten Welper Weizen 78 8 64 56 gr | 1024 Gl. 5 194 Br. Krakau- Oberſchleſiſche 4 76 Id., Priorität 4 J 86 Br. Friebrich⸗ 

un na lleſern. Die Verpackung der Austern] Gelder dito 70 67 64 58 [ Milbelms⸗Nordbahn 4% 31% 3% bez., Priorität 5 99 Br. Niederſchleſſſch. Märkiſche 
ann nach Wunſch in 1, %, % oder 4 Ton- Roggen 61 59 57 53 3, 92 92 bez. Priorität 4% 97% Br. 4 101% Br., Priorität 5% Serie III. 
nen geſchehen, und ertheilen wir auf portofreie Serſfe. . 484 46½ 45 42 107 Br., Priorität Serie IV. 5% 103 Br. Niederſchleſiſch.Märkiſche ha 4% 31 Br., 
Anfragen gern jede nähere Auskunft. [Hafer . 28. 27 26 25 4% — — Hberſchleſiſche Lit. K. 3% 129% bez., Liu. B. 3½ C 119% Br. 119 Gib. 

Köln, den 29. Ottober 1851. 18 76 7 70 „heine 617 8 61 bez. Geld, und Fonds Co urſe. Freiwillige Staats⸗Anleihe 5 102% 


. een 
Sommer-Rübfen 60 58 5 52 bez. Staats, Anleihe 1850 4% % 103% Gld. Saats-Schuld⸗Scheine 88 , bez. Seehandlungs⸗ 
Spiritus . 11% Mtl. Br. ne 1205 Bt. Posener Pfandbeſete 4% 103% Br., 9395 l 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 

a Marktkommiſſion. Gld. Nolluſche Partial-Obligationen a 500 Fl. 4 8 
du . Ä 
7. u. 8. Nog. Ad. 10 fl. Mig Cu. Nom 2u. . 53. 150. 160. 402. 608. 633. 735. 917, 959. 977. 1011. 1269. 1385. 1503. 1563, 1574. 


— — — —— 


Luſtdruck b. O0 27734 77759 27 6 75 Liſte erſcheint nach Eingang der offiziellen Liſte.) 


G. Bettger und Comp. 


4405) u einem Hotel garni wird 
5 Oſtern k. 3. eine Lora ität vos 12 bis 14 
immern im 1. und 2. Stock zu mielhen ge⸗ 
ucht. Die Miethe wird voraus bezahlt. Nähe⸗ 
res im Central-Adreßbureau, Hummekel Nr, 4. 
1 Tribe. 4 \ b 


nn — — 
[4392] au vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 19 
Stallung für 4 Pferde. 


4396] Zwei Vorderſtuben ſind ſogleich bil. 
15 zu vermiethen: Karleſtraße Nr. 46. 


„Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) In Breslau. 


Thaupunkt — 0,8 — 12 4155 geſtellt; regſames Geſchäft war jedoch nur in Nordbahnaktien, die von 148 bis 150 fliegen 
au ſättigung .S1p&t. SepCt. 67p6t. und felt f | 10 r 
ind NW N wenig Umſatz und auf die meiſten Plätze mehr Nehmer als Geber. 


Wetter heiter wollig aberwölt 5% Mekalliques 91, 4% % 81%; Nordbahn 150; Hamburg 2 Monat 183% ; London 
Wärme der Oder at la 2 2 55 9 45 


x 


Luftwärme ＋ 14 +05 +61 Wien, 7. November. Sowohl zinstragende Fonds, als Looſe von 1834 haben ſich höher 


